
— 

— ——— — — ———— 

Die Not des Blutes und des Volkes 

Optata pocztowa uiszezona tyczalttowo. 

ſeir. 14 11. Jahrgang 

8 ——— —5V2 83 
F : In Lode mit Zuſtellung durch Zeitungsboten l. 8. — bei 

Iſt. z1. 4 20, Husland zi. 8 90 (1 Dollor), Wochenab. Zl. 1. 25. 
Erichei —AAhnme der auf Felertage ſolg. Tage frühmorgens, ſonſt nachm. 
beß 86 E. flrbeilsniederlegung oder Beſchlagnahme der Zeitung hat der 
Bez 8 J24 ſpruch aut Nachlieferung oder Ruückzahlung des Bezugspreiſes. 

Jeiträge werden nur nach vorheriger dereinbarung gezahlt. 
—— —— —V —————— 

Lodz, Sonntag, den 1. Januar 1933 

Schriftleitung und Geſchãftsſtelle: 

Codz, Petrikauer Straße Ur. 86. 
Fernſprecher: Geſchäfisſt. 106.86. Schriftleitung 14812 

Einzelpreis 830 Groſchen 

—ãn— 

Anzelgenpreiſe: Die 78eſpaltene Millimeterzeile 15 Groſchen, die 
Zgeſp. Reklamezeile (min) 60 6Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. dur 
ſrbeitſuchende bdergünſtigungen. Klein⸗cflnzeigen bis 15 Wörter zh. 180 
jedes weſtere Wort 10 Groſchen. flusland: 500/ Zuſchlag. Poſtſcheckkonto 
T-wo. Vyd. LIbertas“ tode, Nr. 60,6860 Varszawo. Zahlſtelle fur 
Deutſchland: Dresdner Bank. Berlin V 56, Konto Iix. 61007/20 Lbertos 

—V�— — — —EE— J 

An der GSGtehwelle des neuen 
Sahres 

„Durch Trauern und durch Plagen, 
Durch Not, durch Angſt und Pein, 
Durch Hoffnung und durch Klagen, 
Durch manchen Sorgenſtein 
Bin ich, Gott Lob! gedrungen ...“ 

So ſingt der Dichter Sacer bewegten Herzens. Hat 
er nicht deinen und meinen Weg genannt, den wir im ver⸗ 
floſſenen Jahre gegangen ſind? Müſſen wir, du und ich, 
nicht von unſern Erlebniſſen und Erfahrungen ebenſo ſpre— 
chen? Und redet Paul Gerhardt nicht dir und mir aus 
dem Herzen, wenn er ſingt: 

„Wir gehn dahin ... 
Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
Durch Zittern und durch Zagen, 
Durch Krieg und große Schrecken, 
Die alle Welt bedecken.“ 

Ja, Angſt, Plagen, Kummer, Sorgen, Aufregungen, 
oange, ſchlafloſe Nächte, Angſt vor dem nächſten Tage, zu⸗ 
ſammengebrochene Hoffnungen, zerrüttete Wirtſchaften ... 
wer will alles Leid und Weh aufzählen?... das hat uns 
das verfloſſene Jahr 1932 in ſo reichlichem Maße gebracht, 
wie kein anderes bisher. Krieg und Schrecken, Aufruhr 
und Naturkataſtrophen erfüllen den Erdball... Millio— 
nen Menſchen hungern ..Sind arbeitslos ... Und wir 
mit unſerm eignen Leid, mit unſerm perſönlichen Weh mit— 
ten hineingeſtellt in dieſe Wirrniſſe und Nöte ... 

Und chrecklicher als alle wirtſchaftlichen und leiblichen 
Nöte iſt die Not der Seele und des Gemüts! So groß, daß 

die Menſchen dafür ſtumpf und verſtockt geworden ſind und 
ſie nicht mehr empfinden! Die Not der Schule. Die Not 
der Kirche. Die Not der Familie Die Not der Sprache. 

Soll ich in unſern 
Wunden herumwühlen, die das letzte Jahr unſerer Seele, 
unſerm Gemüt geſchlagen hat? Ach, ſie brennen, brennen, 
auch wenn man ſie nicht berührt Am ſchrecklichſten 
aber brennt es, wenn wir Zeugen ſein müſſen, wie tau— 
ſende unſerer Brüder unter den Schlägen der Not am eig— 
nen Volk und ſeinen Idealen und Werten irre geworden 
ſind und ihre Seelen dahingegeben haben wie Eſau ſeine 
Erſtgeburt. F 

Es brennt, daß unſere Brüder nicht willens ſind zu 
leiden und zu dulden, zu tragen und zu opfern. 

Es brennt, daß wir an unſerer Kirche ſterben müſ⸗ 
ſen. 

Nicht an der Kirche, aber an unſerer Kirche, weil 
ſie kein Herz für uns und unſere höchſte Not hat, ſondern 
rühl, fremd und hart unſerm Sterben zuſieht, ohne wie die 
Magd Hagar zuſammenzubrechen und einen Schrei zu tun, 
den Gott im ſimmel hören und ſich darob erbarmen 
mußte: Ich kann nicht anſehn des Kindes Sterben!“ An— 
ſere Kirche hier in Mittelpolen ſieht dem Sterben unſers 
Volkes kaltblütig zu und berechnet den Tag im voraus, da 
es den letzten Atemzug tun wird, will dabei nicht ſehen, 
daß ſie ſelber an dem Tage auch wird ſterben müſſen. 

Es brennt, wenn man mitanſehn muß, wie Volksge— 
noſſen ſich vor dieſer unbarmherzigen Kirche zu retten ſu⸗ 
chen, fre ie Gemeinden gründen und dann wider Willen 
der Kirche in die Hände arbeiten, der ſie zu entfliehen 
meinten; wie ſie — von dieſer Kirche verfolgt — ſich ihrer 
deutſchen Schule entäußern, um dadurch vor den Behörden 
zu bezeugen, daß ſie gute, „loyale“ Bürger ſind, die zu Un—⸗ 
recht verdächtigt und der Staatsfeindlichkeit beſchuldigt 
werden. Was werden dieſe Armen, Gehetzten nächſtes Mal 
preisgeben? Wird nicht der Glaube drankommen? Ge— 
wiß! Mit dem Verluſt der Sprache, der Seele, muß auch 
dene verloren gehn; er muß ſterben, wenn jene 

rbt 
Darum ſage ich, daß wir an unſerer Kirche ſterben 

müſſen, ſowohl die, welche in ihr verbleiben, als auch die— 
jenigen, welche unter obwaltenden Umſtänden aus ihr 
austreten. Anſer Volksſplitter hierzulande muß zugrunde 
gehn, wenn ſich Gott unſer nicht bald erbarmt und uns und 
den führenden Kirchenmännern Augen und Herzen für un— 
ſere Lage öffnet, damit Hirten und Herde das drohende 
Verderben ſowohl wie auch den Weg zur Rettung erken— 
nen: gegenſeitiges Sichdurchdringen von Glaube und 
Volkstum nicht nur bei den polniſchen, ſondern auch bei 
den deutſchen Kirchengliedern! Sollte das bald geſchehen, 
jollte Glaube und Volkstum bei uns auch noch ſo 
miteinander verwachſen, wie das edle Reis mit dem 
Wildling, dem es aufgepropft wurde, (ein herrliches Bei⸗— 
ſpiel bieten uns die Deutſchen in Kleinpolen und in Sie— 
benbürgen), dann dürfen wir gewiß ſein, daß wir nicht 

ührung bon 
Der Befehlshaber des 4. Korpsbezirlks erließ geſtern 

folgenden Befehl: 
Auf Grund eines Vefehls des Kriegsminiſters im 

Dziennik Rozkazsw Ar. 28/32 Poſ. 310 ſowie im Sinne 
des Art. 62 der Verordnung des Miniſterrates vom 10. 
Mai 1920 (Dz. U. Nr. 50 Poſ. 368) und des Paragraphen 
437 des Militärſtrafgeſetzes befehle ich als zuſtändiger Be⸗ 
fehlshaber in Sachen von Vergehen, die in den Kompe— 
tenzbereich der Militärbezirksgerichte gehören und die von 
ſolchen Perſonen begangen werden, die mir als zuſtändi⸗ 
gem Befehlshaber unterliegen: 

1. Falls Perſonen, die mir als zuſtändigem Veſehls— 
haber unterſtellt ſind, nach Veröffentlichung dieſes Be⸗ 
ſehls, eines der weiter unten aufgezühlten Verbrechen be— 
gehen, iſt ein Standgerichtsverfahren anzuwenden, wie es 
in dem Geſetz über das Militäürſtrafverſahren vorge— 
ſehen iſt. 

2. Dem Standgerichtsverſahren unterliegen folgende 
Verbrechen: d) Militärverbrechen: 1. gegen die Diſziplin 
laut Art. 55 Par. 3 des Militärſtrafgeſetzes, wenn der tät⸗ 
liche Angriff auf den Vorgeſetzten deſſen Tod verurſachte; 
2. gegen die Diſziplin laut Art. 64 Par. 1 des Militür⸗ 
ſtrafgeſetzes: a) allgemeine Verbrechen: 1. Sochverrat laut 
Art. 93 Par. 1 und Art. 4 Par. 1des Strafkoder ſowie 
laut Art. 96, 97 und 98 — wenn die Ver⸗ 
brechen Handlungen betreffen, wie ſie in Art. 93 Par.1 
oder Art. 94 Par. ¶des Strafkoder genannt ſind; 2. gegen 
Behorden und Aemter laut Art 125 Par. 1des Straflo⸗ 
der; 3. gegen die öffentliche Ordnung laut Art. 66 Par. 2 
des Strafkoder, wenn der Verband Vergehen zum Jiele 
hat, die dem ſtandgerichtlichen Verfahren vor Militär⸗ 
ſtrafgerichten unterliegen; 4. gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung laut Art. 176 des Strafkoder; 5. gegen das Ver⸗ 
brechen der Herbeiführung einer allgemeinen Gefahr laut 
Art. 215 Par. 1, Art. 216 Par. Nund Art. 217 Par. 1 
des Strafkoder; 6. Verbrechen gegen Leben und Geſund⸗ 
heit laut Art. 225 Par. 1 des Strafkoder; 7. gegen Sab 
und Gut laut Art. 258, 259 und 260 des Strafloder ſo⸗ 
wie laut Art. 261 des Strafkoder, wenn der Täter mit 
einer Waffe oder mit einem Gegenſtand verſehen war, 
die zum Angriff oder zur Verteidigung dienen ſollten; 
8. Der Verrat von Geheimniſſen und Spionage, wie ſie 

daten Induſtrieunternehmen beſchüftigt ſind, 

uͤtſuldgetichten 
inn Korpsbezore C(Codz) 

in der Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. Fe⸗ 
bruar 1928 über die Beſtrafung der Spionage genannt 
iſt, und gewiſſe andere Vergehen gegen den Staat (85. 
U. Nr. 18 Poſ. 160 Art. 1, Par. 2 und 4, Art. 3 Par. l 
Art. 4 Par. 2), ſofern der Täter unter Verletzung der 
Pflichten eines öffentlichen Amtes oder Dienſtes gehan— 
delt hat, ſerner laut Art. 5 Par. 2 und Art. 6 Par. 2 
ſofern die von dem Täter erlangten Nachrichten oder Ge— 
genſtünde ihm durch Arbeit für den Staat oder im Zu— 
ſammenhang mit einem öffentlichen Amt oder Dienſt ode⸗ 
einem amtlichen Auftrag zugänglich waren. 

3. Ich bemerke gleichzeitig, daß im Sinne der Art. 2 
und 3 Punkt e und k der Verordnung des Miniſterrates 
vom 10. Mai 1920 (D3. U. Nr. 59 Poſ. 368) im Wortlauit 
des Art. 18 Abſchn. 2 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 21. Oltober 1932 (Dz. U. Nr. 96 Poſ. 766) der 

NZuſtündigkeit der Militärgerichte und damit auch dem 
ſtandgerichtlichen Verfahren vor den Militärſtrafgerichten 
für die oben in Teil 2 Abſchn. b Punkt 8 dieſes Befehls 
genannten allgemeinen Verbrechen auch unterliegen: 
a) Perſonen, die auf Grund eines öffentlich⸗rechtlichen 
oder vertragsmäßigen Verhältniſſes in den einzelnen 
Abteilungen der Militärverwaltung Dienſt ktun und wäh— 
rend der Dauer dieſes Verhältniſſes die Verbrechen be— 
gangen haben; b) Perſonen, die in öffentlichen oder pri⸗ 

ſofern ſie 
dieſe Verbrechen wãhrend der Zeit und im Zuſammenhang 
mit der Ausſührung des Vertrages oder eines Auftrags 
bezüglich der Lieferung von Gegenſtänden für das Seer 
begangen haben. — 

4. Vor der Verübung der genannten Verbrechen 
warne ich mit der Androhung, daß ein jeder, der nach 
Veröffentlichung dieſes Befehls dieſe Verbrechen begeht, 
vor das Standgericht kommt und mit dem Tode durch Er— 
ſchiehen beſtraft werden wird. 
Für die Richtigkeit: der Stabschef 

Tarczynſti, Alf. Dipl. Oberſt 

Der Befehlshaber des 
Korpsbezirls Nr. 4 

Brigadegeneral Malachowſti 
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ſterben werden, ſondern ſo wie ein veredelter Baum herr⸗ 
liche Früchte tragen werden. 

Dann wird das WehimſSerzenaufhören 
zu brennen! 

Möge uns das Neue Jahr auf dem Wege zu die ſem 
Ziel ein gut Stück vorwärts bringen! 

DulianWill. 

Einigung in der Hochſchulfrage? 
— Warſchau, 31. Dezember. 

Ein Sanierer-Blatt weiß von dem Zuſtandekommen 
einer Einigung zwiſchen dem Anterrichtsminiſter und den 
Verkretern der Univerſitäten zu berichten. Danach ſoll 
eine Uebereinſtimmung gerade in den Punkten erzielt 
worden ſein, um die der Kampf ging. Das Regierungs⸗ 
projekt wird, wie das Blatt ferner zu melden weiß, keine 
neuen Beſtimmungen über die Rektorwahl, die Ernennun⸗ 
gen der Profeſſoren u. über die Liquidierung von Lehrſtüh— 
len und Fakultäten enthalten. Es handelt ſich alſo um die 
Punkte des Regierungsprojekts, die von den Vertretern 
der Hochſchulen als eine Verletzung der Univerſitäts⸗ 
autonomie angeſehen wurden. In Sachen der Verbände 
und Körperſchaften der ſtudierenden Jugend ſollen angeb⸗ 
lich keine Forderungen und Abänderungsvorſchläge ſeitens 
der Profeſſorenſchaft geltend gemacht worden ſein 

Dr. med. SADORMIERSEI 
Kieferchirurę u. Zahnarzt 

Petrikauer 164, Telefon 114-20. 
Empfangsſtunden von 326Uhr. 3352 
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wird ſchon ſeit dem Jahre A SGS aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

bpuugete WVASCSEIFE. 
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— 
Akuſcher und Geburiskhelfer 

zuruckgebehri 
Pilsudslciego Nr. 38 Teleſon 128-30. 

Wieder ein großer Ukrainer⸗Prozeßßz 
Wie die polniſchen Blätter zu berichten wiſſen, be— 

finden ſich im Lemberger Unterſuchungsgefängnis 14 Per⸗ 
ſonen, die der Zugehsrigkeit zur Ukrainiſchen Militäror⸗ 
ganiſation angeklagt ſind JIhr Prozeß ſoll noch im Ja 
nuar ſtattfinden. — 

Das neue bulgariſche Kabinett 
Sofia, 31. Dezember. 

Die neue Regierung iſt wiederum von Muſchanoff * 
auf der Grundlage des nationalen Blocks, aus dem auch 
das bisherige Kabinett hervorgegangen war, gebildel 
worden. Muſchanow übernahm auch das Außenminiſte⸗ 
rium Innenminiſter iſt Girginow (Demokrat), Finanz 
miniſter — Stefanow (Demokrat), KriegsminiſterGe 
neral Kinow. * 
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deuſtun mih de gorhoee im Moden abie die bdentſch· polniſche Greuze nicht garautteren. 
Paris, 31. Dezemer. 

Das Korridorproblem wird in Verbindung mit eut⸗ 
ſchen Rundfunkveranſtaltungen und Erörterungen in der 
deutſchen Preſſe und in der franzöſiſchen Oeffentlickeit 
wieder ſtark beachtet. Man wirft die Frage auf, ob 
Deutſchland beabſichtige, das Korridorproblem dem nänft 
aufzurollen. Der Berliner Berichterſtatter des Journd“ 
war bemüht, ſich darüber in offiziellen deutſchen Kreiſe 
zu unterrichten. Er meldet jetzt, man habe ihm geant 
wortet, daß Deutſchland keineswegs beabſichtige, die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen und die Abrüſtungskonferenz ſich mit 
der Korridorfrage befaſſen zu laſſen. Jedoch könnte die 
Lage ſich ändern, wenn die übrigen Mächte in Verbin— 
dung mit dem Sicherheitsproblem verſuchen ſollten, 
Deutſchland einen Pakt, der die gegenwärtige deutſch-pol⸗ 

niſche Grenze garantiere, zur Unterzeichnung vorzuſchla⸗ 
gen. Deutſchland habe niemals den Korridor anerkannt 
und denke dieſen Standpunkt in nichts zu ändern. Wenn 
man in Genf von Deutſchland verlangen ſollte, den Kor⸗ 
ridor durch einen Sicherheitspakt zu garantieren, würde 
es genötigt ſein, darauf hinzuweiſen, daß man eine der⸗ 
artige Garautie nicht übernehmen könne. Das würde 
bedeuten, daß die Reviſion der Frage aufgerollt ſei, ohne 
daß Deutſchland hierzu etwas getan habe. 

Poluniſcher Schritt 
Berlin, 31. Dezember. 

Wie wir erfahren, hat der Legationsrat der hieſigen 
polniſchen Geſandtſchaft Dr. Schinizek beim Auswärtigen 

einen Schritt ſeines Geſandten wegen der Rundfunk⸗ 
uundgebung vom 28. Dezember angekũndigt. 

Der Friede zuſammen mit den 
Sicherungen 

Paris, 31. Dezember. 
Staatspräſident Lebrun empfing heute vormittag das 

diplomatiſche Korps zur Neujahrsgraiulation. 
Lebrun hielt eine Anſprache, in der er ſagte, daß die 

Lauſanner Konferenz bereits einen Schritt auf dem Wege 
der Wiederherſtellung der Gleichgewichte darſtelle. Pa— 
rallel zu den Bemühungen auf wirtſchaftlichem und finan⸗ 
ziellem Gebiet hätten die Regierungen die Pflicht, auch 
auf anderen Gebieten die Löſungen zu ſuchen, die den 
Frieden zuſammen mit der Sicherheit herftellten, da die 
Welt andernfalls den Wirren und Beunruhigungen aus— 
geſetzt bleibe, die ſeit Beendigung des letzten Krieges nicht 
aufgehört hätten, auf ihr zu laſten. 

Eugland kauft ruſſiſches Holz 
London, 31. Dezember. 

Der Vertrag zwiſchen der engliſchen Holzeinfuhrge— 
Jeſſſchaft und Sſowjetrußland über die ruſſiſche Holzein— 
fuhr nach England im Jahre 19383 iſt, wie die Times“ 
meldet, nunmehr abgeſchloſſen worden. Der kanadiſche 
Niniſterprãſident erklärte, der Abſchluß dieſes Vertrages 
ſei ein ſchwerer Schlag für Kanada. Wenn er durchge— 
führt würde, würden die Ottawaer Abmachungen an Be— 
deutung ſehr verlieren. 

Und Japan kauft ruſſiſches Erdöl 
Tolio, 31. Dezember. 

Die japaniſche Nord-Sachalin-Oel-Geſellſchaft hat mit 
der ruſſiſchen Regierung einen Kaufvertrag über die jähr⸗ 
liche Einfuhr von 300 000 Tonnen Oel und Oelprodukten 
nach Japan auf die Dauer von 5 Jahren abgelchloſſen. 

Das Aufgeben des Goldſtandards — 
ein Verrat der Feinde Südafrikas 

Eine Boiſchaft des Miniſterprüſidenten Hertzog 
Kapſtadt, 31. Dezember. 

Miniſterpräſident General Hertzog brandmarkt in 
einer Neujahrsbotſchaft an das „Afrikanervolk“ die Ma— 
chenſchaften, die zu dem Abgehen Südafrikas vom Goldſtan⸗ 
dard geführt hätten. Die Aufgabe des Goldſtandards fei 
durch die organiſierte Finanz unter Führung von ver—⸗ 
räteriſchen einheimiſchen Elementen erzwungen worden. 
HSertzog ſpricht von einer verräteriſchen Zerſtörung, die 
Südafrika dieſe „tiefe Wunde der öffentlichen Erniedri⸗ 
gung, der nationalen Entehrung und materiellen Zerſtö— 
rung“ zugefügt habe. Finanzminiſter Havenga widerſetzt 
ſich aufs äußerſte einer Verbindung des ſüdafrikaniſchen 

Pfundes mit dem engliſchen Sterling. Sollte dieſe doch 
zuſtandekommen, ſo wird mit ſeinem Rücktritt gerechnet. 

London, 31. Dezember. 
Rach Bekanntwerden der endgültigen Loslöſung der 

ſüdafrikaniſchen Währung vom Goldſtandard nahmen die 
ſüdafrikaniſchen Banken in London die Nennung von 
Kurſen wieder auf. Jedoch waren Geldkurſe nicht zu 
hören. Vielmehr ließen die Banken lediglich ihre Bereit⸗ 
willigkeit erkennen, telegrafiſche Auszahlungen zu 90 
Pfund afrikaniſcher Währung für 100 engliſche Pfund zu 
verkaufen. Sichttratten wurden mit 901/8 Brief genannt. 
Im inoffiziellen Markt fanden einige Umſätze zwiſchen 
90 und 95 ſtatt. Man nimmt an, daß ſich das ſudafrika⸗ 
niſche Pfund weiter abſchwächen wird, bevor ſich der 
Markt beruhigt. In gut unterrichteten Kreiſen glaubt 
man, daß ſich ein Kurs um 90 herum ſchließlich als das 
richtige Niveau herausſtellen dürfte. Dieſe Anſicht ſteht 
in gewiſſem Widerſpruch zu den jüngſten Nachrichten aus 
Südafrika, wo man, nach dem Korreſpondenten der „Fi⸗ 
nancial Times“, zuverſichtlich damit rechnet, daß die Pa— 
rität mit der engliſchen Währung bald erreicht werden 
wird, ja man hält ſogar ein leichtes Aufgeld auf das ſud⸗ 
afrikaniſche Pfund für durchaus möglich. Das engliſche 
Pfund zeigte geſtern ſchwache Veranlagung, das teils auf 
Jahresultimodeckungen, teils auf geſteigerte Nachfrage 
für Dollar, vor allem für Rechnung von Petroleumin⸗ 
tereſſenten, zurückgeführt wird. Die ſüdafrikaniſchen Ent— 
wicklungen dürften zu der Abſchwüchung ebenfalls beige⸗ 
tragen haben, da ſür ſüdafttkaniſche Rechnung Anfang 
der Woche gekaufte Pfunde bereits zum Teil zurückver⸗ 
wandelt worden ſind. 
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Ein Kraftſymbol — 
da⸗. Rutenbündel, Stäbe, die ſich wohl einzeln, aber als 
Büddel nicht zerbrechen laſſen. An dieſes Symbol de 
unz ebrechlichen Stäbe will auch der 

Volksfreund⸗Kalender 
auf das Sahr 1033 

anknufen, wenn er in prächtigen Aufſäthen von Freud 
und Lud und völkiſcher Not des Deutſchen in Polen 
erzählt. 

Dautm prufen Sie am Reujahrstage, ob Sie einen 
Vollsfreind⸗Kalender für 1933 bereits im Hauſe haben. 
Der Zeitingsausträger bringt Ihnen einen ſolchen gern 
ins Haus Preis 31. 125. 

Bekanntinachung 
Die Anſtalt für Radiotechnik Noſta“, Inhaber 

T. Nonas iſt verſehen mit Radiogeräten in reicher 
Auswahl zu herabgeſetzten Preiſen. Chriſtliche 
Firma. Potrkowſta 190, Tel. 16228. 

Botſchafſer Chlapowſti dekorierte 
Lebrun 

FAT. Paris, 81. Dezember. 
Staaispräſident Lebrun empfing heute morgen den 

Iniſchen Botſchafer in Paris Chlapowſti, der ihm na⸗ des polniſche — — das Großkreuz des 
Weißen Adler⸗Ordens überreichte. Anweſend war eben⸗ 
falls Paul⸗Boncour der derzeitige Miniſterpräſident. 

Für den 10. Januar war in Spanien 
Revrlution geplant 

FPAT. Barcelona, 81. Dezember. 
Aus den Dokumenen, die bei den ſog iſten 

funden wurden, geht hervor, daß die allgemeine Erhe⸗ 
ü Januir angeſetzt war. Ferner iſt aus ung für 10. 

ihnen erſichtlich, daß di Verſchwörung ſich bereits uber 
erſt drei Spanien erſtreckte. Die Waffen ſollten 

—* vor dem Ausbruh der Revolution unter die Ver⸗ 
chwörer verteilt werden. Man ſoll angeblich auch beab⸗ 
ſichtigt haben, das Militär durch eine innerhälb des Hee⸗ 

des gebildete Verſchwörerguppe vor der Rücklehr in die 
Aeren abzuhalien und Verwirrung in ihren Reihen zu 

X Anmittelbar vor den Weihnachtsfeiertagen erhlelt 
der Magiſtrat die Nachricht, daß das Innenminiſterium 
den Beſchluß des Magiſtrats und des Stadtrats, den Vize⸗ 
prãfdenten Wielinſli ſeines Amtes zu entheben, aufge⸗ 
hoben habe. 

Daraufhin erſchien vorgeſtern früh nach ſiebenmona⸗ 
tiger Abweſenheit Dr. Wielinfti wieder im Magiſtrat, 
ließ den Stadtverwaltungsdirektor kommen und teilte 
ihm mit, daß er ſein Amt wieder übernommen habe. 
Gleichzeitig machte Wielinſti dem Stadtpräſidenten ſchrift⸗ 
lich davon Mitteilung. 

Der Magifſtrat ſieß darauf mitteilen, daß Dr. Wie⸗ 
ſinſti zu den Magiſtratsſttzungen eingelaſſen werden 
würde, daß er aber anderen Pflichten nicht obliegen werde, 
da der Magiſtrat am 3. Dezember ein neues Arbeits⸗ 
reglement der Magiſtratsmitiglieder beſchloſſen und die 
Arbettsfunktionen verteilt habe. Im Sinne dieſes Regle⸗ 
ments habe der eine Vizepräſident alle Pflichten eines 
Magiſtratsmitgliedes zu erfüllen, wãhrend der andere 
Vizepräſident lediglich an den Magiſtraisſtzungen teil⸗ 

DBie Vechseolstubhe und Kolſektur 

Somueſ/ WVeinherq 
iotirkous a 58 

uunseht Aror Kundschaſft oſn 

glũceklſiehes Neuſahr 
Eigentüũmer? S. VWeinbergq 

und S. MAassmann. 

Ein übler Silveſterſtreich 
Durch einen Silveſterſtreich ſt Wien in große Aufre. 

gung verſetzt worden. In der Racht fand ein Wachbeamter 
vor dem Tor der Poſtſparkaſſe eine Kiſte, aus der deutlich 
das Ticken einer Weckeruhr zu hören war. Die Aufſchrift 
„Vorſicht — Gefahr!“ Eine aufgemalte ſchwarze Hand 
und ein ſchwarzes Geſicht machten die Sache noch bedenk⸗ 
licher, zumal durch einen Schlitz außer der Weckeruhr noch 
vetſchiedene Drähte zu ſehen waren, ſo daß der Anſchein 
erweckt wurde, es handele ſich um eine gefährliche Höllen⸗ 
maſchine. Trotzdem trug der Wachtbeamte die geheimnis⸗ 
volle Kiſte in die Mitte des Parks, der ſich vor dem Ge⸗— 
bäude befindet, verſtändigte das Präſidium, das einen 
hohen Beamten des Heeresminiſteriums als Sprengſach 
verſtändigen aus dem Bett holen ließ, und dann wurde die 
Kiſte under größten Vorſichtsmaßregeln in das Labora⸗ 
torium des Sachverſtändigen geſchafft. Auf jeden Fall 
wurde der Wachiſchutz für das Poſtſparkaſſenamt erheblich 
verſchärft. tLaufe des Tages wurde dann das UÜnter⸗ 
ſuchungsergebnis bekannt, das die größte Üüeberraſchung 
bot. Der Hauptinhalt der Kiſte waren namlich Sägeſpäne, 
ein Glũcksſchweinchen und eine Schornſteinfe tte, ſo⸗ 
wie ein Neujahrsglũckwunſch an die Poſtſparkaſſe 

Verſchwörung gegen den japaniſchen 
Botſchafter in Mandſchukuo 

Tolio, 31. Dezember. 
Rach einer Meldung der Zeitung „Aſahi“ iſt in 

Ichangtſchun eine Verſchwörung gegen den japaniſchen 
Botſchafter in Mandſchukuo General Munto und andere 
hohe japaniſche Beamte in der Mandſchurei aufgedeck 
worden. Die Polizei habe eine Gruppe von Chineſen 
und Koreanern verhaftet. Ein Amerikaner ſoll der An⸗ 
ſtifter ſein. Er ſoll Mitglied der kommuniſtiſchen Partei 

ſein und Bomben, Revolver und Munition geliefert 
haben. 

STetzte Nachrichten 
Finanz⸗Vizeminiſter Jaſtrzembſti iſt in Angelegenhett 

der Staatsmonopole nach Paris gereiſt. 
In Zakopane wurde der 510-Im. Ski⸗Staffellauf 

um die Landesmeiſterſchaft ausgetragen, an dem ſich 24 
KEtaffetten mit 120 Mann beteiligten Sieger wurde eine 

Staffel der Sliſektion des Tatravereins, 2 wurde Wisla, 
3. wieder der Tatraverein. 

In Lemberg iſt im Alter von 75 Jahren der Stadt⸗ 
prãſident Joſef Neumann geſtorben. 

Die Poſener Polizei hat wieder eine aus 6 Perſonen 
beſtehende Geldfälſcherbande verhaftet, die 10-Ziotyſtücke 
herſtellte. 

Im Kino „Capitol*“ in Sosnowice ſtürzten zwer 
Trapezakrobaten ab und wurden lebensgefährlich verietzt 

Adolf Sitler hat zum Jahreswechſel eine Botſchaft 
an ſeine Partei erlaſſen, in der er betont, daß die Partei 
nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel zum Zweck ſei. 

Einer Meldung aus Riga zufolge hat in Kowno ein 
Bruder des ermordeten polniſchen Staatspräſidenten Na— 
rutowicz Selbſtmord verübt. 

Der engliſche Dampfer „Britannic“ fuhr mit einer 
Goldſendung von über 2 Millionen Pfund nach Ameriko 
ab. Es handelt ſich um einen weiteren Teilbetrag der 
engliſchen Kriegsſchuldenrate an Amerika. 

Wielinſti wieder einmal im Magiſtrat 
Jetzt wird ſich natürlich ein neuer Rechtsſtreit ent⸗ 

wickeln. 

Kinoſteuer in Lodz geſenkt 
X Der Saushaltsplan der Stadt Lodz für das Ge⸗ 

ſchãäftsjahr 1888/34 mußte jetzt einer Reviſion unterzogen 
werden, die durch eine Verordnung des Staatspräſidenten 
notwendig gemacht wurde; es handelt ſich um eine Ver⸗ 
ordnung, die am 1. April 1833 in Kraft tritt und laut der 
die Steuerſätze für die ſtädtiſche Luſtbarkeitsſteuer für die 
Kinotheater geſenkt werden. Die diesbezügliche Po— 
ſition im Saushaltsplan war bisher recht hoch. Nunmehr 
wird der Steuerſatz von 50 Prozent auf B gefenkt. Au⸗ 
Grund der neuen Verordnung wird es nunmehr drei Ka⸗ 
tegorien von Städten bezüglich dieſer Steuer geben: zur 

erſten gehört Warſchau, wo die SHöchſtgrenze der Steuer⸗ 
ſätze für Lichtſpieltheater 40 Prozent betragen wird; Lodz 
gehört zur zweiten Kategorie, in denen eine Höchſtgrenze 
von 8Prozent verpflichten wird, während die Städte 
mit einer Einwohnerzahl von weniger als 100 000 nur bis 
2 Prozent erheben dũrfen. Vach Berechnungen der Steu⸗ 
erabteilung des Lodzer Magiſtrats handelt es ſich hierbei 
um eine jaãhrliche Einbuße von rund 400 000 Zloty. Eine 
weitere Einbuße erleidet die Stadt dadurch, daß die Sätze 
der Kommunalſteuer von Eiſenbahngütern geſenkt wer 
den; dieſe Sümme beträgt für Lodz etwa 230000 Zloty 
jährlich. Auf dieſe Weiſe iſt die Notwendigkeit entſtanden, 
den Haushaltsplan um 650000 Zloty zu kürzen. Mit die⸗ 

J 

ſer Frage wird ſich der Magiſtrat nach Neujahr zu befaſſen 
baben 
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Sonntag, den 1. Januar 1933. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
14843 Der Reformator Ulrich Zwingli in Wildhaus, 

Schweig (7] 151). 
1853 * Der Generaloberſt Karl v. Einem, gen v. Roth⸗ 

maler,. in e am Harz. 
1864 * Der Geograph Älfred Philippſon in Bonn. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 53 Min. Untercang 15 Uhr 38 Min. 
Mondaufgang 10 Uhr 82 Min Unteigang 2 Uhr 7 Min. 

Neujahr 1933 
Hebr. 13, 8: Jeſus Chriſtus geſtern und heute 

und derſelbe auch in Ewiglein 
Ein neues Jahr grüßt uns und damit ein neuer Ab— 

ſchnitt unſeres Lebens Es iſt ein Gruß, der uns mit ban— 
gender Erwartung füllt. Wir alle wünſchen, daß das neue 
Jahr keine Fortſetzung des alten hinſichtlich der Geſamt—⸗ 
lage bringen möchte. Es muß anders werden, das ſchreien 
wir alle. Doch wie dieſes „Anders“ ausſehen wird, das 
iſt die Frage voll Bangigkeit und Sorge. Nicht jeder 
Weg, den man noch zu gehen hat, iſt ſchöner als die zu— 
rückgelegten. Es ſcheint faſt, als ob die Schwierigkeiten 
mit der Zeit in jedem Einzelleben und auch in dem der 
Geſamtheit wachſen. 
künftige Zeiten. Und wohl dem Menſchen, der noch hoffen 
kann. Es wäre jedoch töricht, wollte man über dem Hoffen 

Und die Welt der 
Tatſachen redet eine ernſte Sprache, nicht nur im Oſten, 
ſondern in allen Ländern. Auf allen Gebieten des Lebens 

die Tatſächlichkeit außer acht laſſen. 

ſtarrt uns das Geſpenſt der Kriſis entgegen. Es iſt dar— 
um leicht verſtändlich, wenn es uns Menſchen angſt zu 
mute wird. Wer ſeinen Troſt in dieſer ſchweren Zeit in 
der unbegründeten Soffnung ſucht, daß es ſchon irgend wie 
werden wird, der begibt ſich ins neue Jahr auf ſchwachen, 
wankenden Füßen. 

Wir wiſſen es alle, ja wir leben davon, daß es beſſer 
werden muß. Und es wird beſſer werden, doch nicht im— 
mer ſo, wie wir es uns vorſtellen. Unſer Textwort will 
es uns eindringlich zurufen: Das alte Jahr gehört dem 
Herrn, das neue gehört ihm und die anderen werden ihm 
gehören. Dieſe Worte ſind nun nicht ſo zu deuten, als ob 
es der Wille unſeres Herrn Jeſu ſei, uns im neuen Jahre 
auf Roſen zu betten. Im Gegenteil! Der Herr Jeſu ſagt: 
Saben ſie mich verfolgt, ſo werden ſie euch auch verfolgen. 
Damit zeigt er den Seinen den Weg, der ihnen bevorſteht. 
Was uns unſer Textwort ſagen will, das iſt folgendes: 
Unter Jeſu Händen wandelt ſich alles Leid in Freude, in 
ſeinem Beiſein erleben wir den Wandel alles Finſteren 
in Licht. Sier ſoll unſere Hoffnung verankert ſein. Von 
hier aus wollen wir allem, was uns bevorſteht, getroſt ent— 
gegen ſchauen. Leicht wird es nicht werden, denn der 
Menſch ſchaut auf das Gegenwärtige und läßt ſich von ihm 
beeinfluſſen. Es tut darum imme wieder not, daß wir 
unſeren Blick auf das Große richten. UAnd das tun wir 
dann, wenn wir unſer ganzes Sein, unſere kleinen und 
großen Kümmerniſſe auf Jeſus beziehen, dem die Zeit ge— 
hört, und unter deſſen Sänden ſich einſt alles wandeln 
wird in Freude. 

P. A. Doberſtein. 
— — — — — 

Von Moche zu Boche 
In einem Artikel unter der Aeberſchrift „Aus der 

deutſch⸗Danziger Literatur“ regt ſich ein Dr. Wl. Pniewſti 
aus Thorn in der „Gazeta Warszawſka“ darüber auf, daß 
die Deutſchen das Aufſtändiſchenlied von Kowalſti 
„Tam ua bltoniu.. .“* überſetzt haben („An der Weichſel 
gegen Oſten“), und ſchreibt; „Dürfen unſere polniſchen 
Lieder nicht unſer Eigentum bleibend« 

Ob der Chauviniſt aus Thorn ſeine Unduldſamkeit 
auch zu Papier gebracht hätte, wenn ihm bekannt geweſen 
wäre, daß nicht eins, ſondern zahlloſe deutſche Lie— 
der von ſeinen Volksgenoſſen zum Eigentum übernommen 
wurden?! 

Selbſt das polniſche Heer, dem Dr. Pniewſti doch wohl 
taum Mangel an Patriotismus vorwerfen wird, ſingt 
viele deutſche Lieder in polniſcher Aeberſeßung, aber nach 
der urſprünglichen deutſchen Melodie. Aus der Fülle die— 
ſer Lieder ſeien nur zwei genannt, aber zwei, die mehr als 
alle anderen die deutſche Seele und das deutſche Gemut 
widerſpiegeln: „Ich hatt einen Kameraden⸗ und „Steh' 
ich in finſtrer Mitternacht“. 

HSätten wir im Sinblick auf dieſe beiden Lieder nicht 
mehr Recht als Dr. Pniewſti zu fragen: Dürfen unſere 
deutſchen Lieder nicht unſer Eigentum bleiben?! 

* * 

Ein Warſchauer Blatt, es war, wenn wir nicht irren, 
der der Regierung naheſtehende „Expreß Poranny“, be— 
richtete in dieſen Tagen von der Arbeit eines Wiener Ge⸗ 
lehrten, der nachwies, daß es den Kindern ſehr ſchadet, 
wenn ſie zu früh in zwei Sprachen unterrichtet werden. 

Das polniſche Blatt berichtete nur von dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Feſtſtellung, die Nutzanwendung überließ es 
den Leſern. 

Es ſagte auch nicht, ob ſich unſere Regierung nun—⸗ 
mehr veranlaßt ſehen werde, den deutſchen Schulkindern, 
deren Schulen polniſch gemacht wurden, den Unterricht 
wieder in ihrer Mutterldrache erteilen zu laſſen 

—ILäII 

Wohl hofft der Menſch auf beſſere 

—X —8 

Die Weltuhr tickt in ſtetem Pendelſchlage. 
Es reih'n ſich Stund' an Stunden, Tag' an Tage 
And Mond an Mond, bis daß ſie angereiht 
Ein Jahr dem andern, das ſchon lang geſunken 
Ins graue Meer der Ewigkeit. 

Vom alten Jahr entſchwand die letzte Stunde, 
Auf klingt von einem neuen ſchon die Kunde, 
Wir blicken auf mit hoffendem Gemut 
Und beten ſtill, und jauchzen helles Grüßen, 
Daß neu uns ſchönres Glüf erblüht! 

Das Glück! O möcht's in alle Säuſer kehren 
Und Kraft und Schaffensfreudigleit vermehren, 
O möcht' es ſegnen huldvoll jedes Haus, 
Und aus dem Füllhorn ſeiner reichen Gaben 
Für einen jeden ſchütteln aus! 

Vom alten Jahr wird Abſchied raſch genommen. 
Du neues Jahr, wir heißen dich willkommen! 
Gib uns als Freundin eine Stece wen 
Auf immer friedumwobnen, ſichern Wegen 
Durchs Daſein weiter das Gelein 

F. Gebhardt. 
— 2 

Warteuen Netriahr atr A. Sautuas? 
Könnlen wir uns vorſtellen, daß das neue Jahr mit einem 

andern Tag begänne als mit dem 1. Januar? Allzu ſehr 
ſiht uns dieſes Dalum in Fleiſch und Blut, und wir önnen 
uns kaum denken, daß es irgendwo ander ſoin könte. Denn 
wir ſehen ja handgreiflich ſozuſagen, wie die Sonne von nuem 
Kraft und Lebensmut bekommt, die Tage beginnen allmählich, 
gang allmählich länger zu werden, und dam bereitet ſich ein 
neuer Frühling, ein neues Jahr vor, d. h. eigentlich ſollte man 
alſo Neujahr am 21. oder 2 Dezember begehen, weil dann 
wirklich nach der längſten Nacht des Jahres die bedeutſame 
Verſchiebung erfolgt, die uns zu der Hoffnung auf einen neuen 
Sommer berechtigt. 

Aber nicht alles auf der Erde paßt ſich dieſeom Erd⸗Neu⸗ 
haben jahr an; die verſchiedenen Beruſe und Verrichtungen 

An die genannte wichtige Feſtſtellung des Wiener 
Gelehrten dachten wir, als wir am Dienstag in der 
„Freien Preſſe“ den Bericht über die Weihnachtsbeſche⸗ 
rung in der Kinderbewahranſtalt der evangeliſchen Ge— 
meinde Pabianice laſen. Die Kleinen, hieß es dort, lei— 
teten die Feier mit dem Lied „Vom Simmel hoch ein. 
Es iſt dies das uns allen altvertramte liebe Weihnachts⸗ 
lied, das Luther ſeinen Deutſchen geſchenkt hat. Deutſche 
Kinder ſangen das Lied in Pabianice Sie ſangen es — 
in polniſcher Sprache. 

Wir ſind nicht ſo engherzig zu verlangen, daß man 
unſere deutſchen Lieder unangetaſtet laſſe. Wir freuen 
uns, daß wir darin reicher ſind als andere Vötke— und 
ihnen von unſerem Aeberfluß etwas ſchenken können. Aber 
wir ſelbſt wollen unſere Lieder in der Sprache ſingen, in 
der ſie uns von unſeren Dichtern geſchenkt wurden. Denn 
ſo wie ſie ſind, ſind ſie unſer, teilen ſie uns ihre Seele mit. 

Der Ueberſetzer hat ihnen mit den fremden Worten 
auch Geiſt von ſeinem Geiſt gegeben. 

Das haben die Veranſtalter des deutſchen Kinderfeſtes 
in Pabianice überſehen, denn ſonſt hätten ſie vielleicht die 
deutſchen Kinder nicht gezwungen, an dem lieblichſten der 
Feſte, an dem Feſt der Kinder, ein deutſches Feſtlied in 
fremder Sprache zu ſingen. 

Aber vielleicht liegen die Dinge auch anders? Viel—⸗ 
leicht fängt man bei den Kindern an, was man bei veren 
Eltern vollendet ſehen will? Es iſt leicht, Erfolge zu ha⸗ 
ben, wenn man auf der Linie des geringſten Widerſtan⸗ 
des vorgeht. Und wenn man das Fremde ſo ohrgerecht 
macht. 

In der Kinderbewahranſtalt der St. Johannisge⸗ 
meinde in Lodz ſind die Verhältniſſe ähnlich. Auch dort 
wurde auf der Weihnachtsfeier ein deutſches Weihnachts⸗ 
lied („Ihr Kinderlein kommel“) polniſch geſungen. 

Wir wollen nicht hoffen, daß wir es hier mit einem 
Syſtem zu tun haben, ſondern vielmehr mit einem unge⸗ 
ſunden Uebereifer. 

— * 
⸗ 
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iht beſonderes Neujahr. So fällt zum Beiſpiel für die Land · 
wiriſchaft der Beginn des neuen Jahres eigentlich auf den 
15. März. In vielen Ländern iſt dies der Tag, an dem Grund 
und Boden den Beſitzer wechſelt, natürlich in dem Gedanken, 
daß das neue Jahr und ſeine Arbeit auch von dem neuen Be⸗ 
ſitzer begonnen werden muß. Neue Wohnungen pflegt man 
mit Vorliebe am 1. Ottober zu begiehen. Das neue Schuljahꝛ 
beginnt am 1. April und das Kirchenjahr mit dem erſten 
Adventsſonntag. Die Engländer laſſen ihr Kirchenjahr mit 
Mariã Verlündigung anfangen, die Juden begehen im Sep⸗ 
tember ihr Neujahrsfeſt, die Ruſſen hinken auch noch imme: 
etwas nach, ihrem alten Kalender gemäß. Bei den alten 
Aegyptern verſchob ſich das Neujahrsfeſt in jedem Jahre um 
einen Tag, ſo daß alſo jeder Tag des Jahres ſchließlich einmal 
die Ehre hatte, Jahresanfang zu ſein. 

In der Tat wurde der erſte Januar denn auch vor noch 
nicht viel mehr als dreihundert Jahren als Reujahrstag * 
wãhlt. Vor dieſer Zeit wurde ziemlich allgemein Weihnachten 
als Neujahrsfeſt begangen. Es iſt übrigens wenig bebannt, 
daß bis zum Jahre 500 ja auch Weihnachten, das Feſt von 
Chriſti Geburt, nicht am A. Degember gefeledt wurde, ſondern 
daß der bedeutſamſte Tag der chriſtlichen Kirche der 25. Mär; 
war, den man als den Tag der Exrſchaffung der Welt, und von 
Jeſu Geburt und Auferſtehung anſah. Die Rüchſicht auf die⸗ 
ſen 258. Märtz war es auch, die den römiſchen Biſchof, der die 
Zeitrechnung, die wir heute haben, errechnete und einfilhete 
zu dem Fehler veranlaßte, die Geburt Chriſti um etliche Jahre 
zu ſpaät zu legen. Denn nach ihm müßte Herodes, der doch 
nach Jeĩu Geburt den SDindermord ie Vein em anſtiftete. 
ſchon vier Jahre v. Chriſti geſtorben ſein. Richtig grechnet, 
hätten wir jetzt ſchon das FJahr 1837 oder ogar 1940. Noch 
bis ins ſpäte Mittelalter aber war der W. März einer der 
Haupttage des Jahres und ſein Beginn. 9 upige 88 war di Mittelalter, beſonders in Frank⸗ 
reich die Sitte, das neue Jahr mit Oſtern beginnen zu laſſen. 
Da aber Oſtern ſchon damals ein „bewegliches“ Feſt war, das 
immer am erſten Sonntag nach dem erſten Vollmond nach 
Frühlingsanfang gefeiert wurde, ſo war auch die Länge des 
Kirchenjahrs eine ganz verſchiedene, und ein Jahr konnte fünf⸗ 
unddreißig Tage zu lang ſein und das nächſte fünfunddreißig 
Tage zu kurz. Auf dieſe Weiſe fehlten viele Daten überhaupt 
gänglich in gewiſſen Jahren. So hatten zum Beiſpiel manche 
Jahre keinen 1. April, ja oft ſogar nicht einmal einen 15 
April. 

— Die „gute alte Zeit“ hatte alſo ihre gewiſſen Schwierig⸗ 
keiten und Knifflichteiten, und wir können ganz froh ſein, daß 
wir uns ſo ruhig an den 1. Januar halten können. Julius 
Cäſar war es, der dem 1. Januar ſeine Sonderſtellung gab und 
damit Ordnung in das Chaos brachte. Die Römer feierten 
bekanntlich den Beginn des Jahres mit ausſchweifenden Feften, 
den ſogenannten Saturnalien, und wenn wir in der Silveſtor⸗ 
nacht unſern Ernſt abſchütteln und für kurze Stunden um Mit⸗ 
ternacht eine ausgelaſſene Lebensfreude in uns einlaſſen, o 
tun wir das in einer Rückerinnerung an jene Saturnalien, die 
einſt den Uebergang von einem Jahr zum andern begleiteten 

KFür mur 

—— 
ein Paar reinſeidene Strümpfe 

bei J.. XEUMAM, 120 Piotrovslea 120. 

Kurz vor Beginn der Uebertragung der Chriſtmette 
aus Krakau durch den polniſchen Rundfunk teilte der 
Sprecher des Raszyner Senders mit, daß man ſich bemů⸗ 
hen werde, eine Verbindung mit Rom herzuſtellen, um die 
Weihnachtsanſprache des Papſtes zu übertragen. Sollte 
das gelingen, ſo werde man die Aebertragung der Chriſt⸗ 
mette unterbrechen und den Sender des Vatikans einſchal⸗ 
ten. 

Das trat jedoch nicht ein. Die Papſtrede konnte auch 
nicht um Mitternacht durchgegeben werden, da ſie bereits 
um 12 Uhr mittags gehalten worden war. Die ganze 
Welt und mit ihr die Beſitzer von gutem Gerät unter der 
polniſchen Rundfunkhörern wußten das ſeit zwölf Stun⸗ 
den, nur das „Polſtie Radio“ war ahnungslos. 

Das hätte es aber eigentlich nicht zu ſein brauchen. 
Wie die polniſche katholiſche Preſſeagentur in Warſchau 
nämlich in der Vreſſe mitteilt, hat ſie der Leitung des 
„Polſkie Radio“ Tag und Stunde der Anſprache rechtzei⸗ 
tig angegeben. 

Wäre der Sender Königswuſterhauſen nicht geweſen, 
der, wie die „Katolicka Agencja Praſowa“ anerkennend 
hinzufügt, der Papftrede ſofort deren deutſche Ueberſetzung 
folgen ließ, kein Pole hätte dieſe Rede hören können. 

So iſt es doch manchmal gut, daß es die Deutſchen gibt 
* * 

War da eine kleine Ungeltangeltãnzerin in War⸗ 
ſchau namens Apolonja Chaupiec, reete Pola Negri. 
Eine Tänzerin, wie Warſchau ſie viele hatte Mit die 
Temperament, gewiß, auch mit ſchauſpieleriſchem Können 
— aber, wie geſagt, eine unter vielen. Stein unter Ste 
nen“. Wäre ſie nicht einem feldgrauen Theatermann in 
die Augen gefallen, ſie wäre, weißgott, noch heute bein 
polniſchen Theater. Allerdings nicht mehr als Tänzerin, 
denn dazu wäre ſie als Vierunddreißigjährige wohl nicht 
mehr beweglich genug. 

Beſagter Theatermann im feldgrauen Rock entdeckte 
ſie und verhalf ihr zu einem Engagement nach Berlin. 

Berlin wurde ihr zum Sprungbrett für den Film. 
In Berlin entdeckte ſie der Filmregiſſeur Lubitſch der me 
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Das neue Jahr fängt an 
Das Jahr fängt wunderſchön an... 
Am Neujahrstage gegen vier Uhr nachmittags ſitzen 

Herr Saaz und Fraäu Saaz bei Kaffee und Streuſel⸗ 
u. 
Es iſt eine friedliche Stimmung und — der Bedeu—⸗ 

tkung des Tages entſprechend — ſogar eine Stimmung mit 
gedankenſchwerer Baſis. 

Wieder hat ein neues Jahr angefangen“, ſagt Herrt 

Was es uns wohl bringen wird?“ fragt Frau Saaz. 
Sicherlich mancherlei Freuden, aber auch noch man⸗ 

cherlei Sorgen“ 
Die Sorgen bBnnen wir verringern.“ 
Wie denn?“ 
Ma, indem wir uns immer hübſch vertragen und 

uns gegenſeitig das Leben nicht noch ſchwerer machen als 
es iſt.“ 

Du haſt recht, Luiſel Und da man ſagt, daß der erſte 
Tag des Jahres dem Verlauf des ganzen Jahres ähnelt, 
ſo wollen wir uns heute beſonders gut vertragen und uns 
gegenſeitig verſprechen, uns wãhrend des ganzen Jahres 
nie zu zanken.“ 

Ich es dir, Otto“. 
Ich verſpreche es dit Luiſe.“ 
Sie reichen ſich die Hände. 
„Au!“ ſagt Luiſe. Drück do 
Ich will dir nur Aaligen. 

mit meinem Vorſatz.“ 
— n brauchſt du doch nicht gleich zu drücken, 

daß meine Hand wie Feuer brenntl“ 
Sei doch nicht ſo empfindlichl“ 
Ich — empfindlich? Ich denle ja gar nicht daran, 
findlich zu ſein! Ich brauche mir aber nicht jede Bru⸗ 

ialitãt gefallen zu laſſen!“ 
„Brutalitätt Du fängſt ja ſchon wieder mit deinen 

Uebertreibungen an. Du willſt wohl ſchon wieder hyſte⸗ 
riſch werden — was?“ 

Syſteriſchl Saha! Ich möchte wirklich wiſſen, wer 
in unſerer Ehe hyſteriſch 

——M iſt: du oder ich. Du ner⸗ 
vöſer Zappelphilipp! 

eeceer Hampelmann, 
ul? 
Luiſe, halt den Rand!“ 
Run fang' auch noch 

zu ſchimpfen an, du aus⸗ 
gewachſenes Ebel!“ 

„Scheuſal! Widerlicher 
3 Schwarten⸗ 

„Alter Dämelak! Tap⸗ 
pergreis! Rieſenrhinoze⸗ 
ros! — Schweinehund!l“ 

Und ſo weiter. 
Und ſo weiter. 
Das neue Jahr fäng 

wunderſchon an· F. 

nicht ſo kräftig!“ 
ß ich es ernſt meine 

Dein Weg durch ein neues Jahr 
Ein Ir iſt nichts, wenn man's verputzt: 
Ein Jahr iſt viel, wenn man es nutzt 
Ein Jahr iſt nichts, wenn man's verflachte: 
Ein Jahr war viel, wenn man's durchdachte. 
Ein Jahr war viel, wenn man es ganz gelebt, 
im eignen Sinn genoſſen und geſtrebt: 
Ein Jahr war nichts, wenn man ſich ſelbſt verlor, 
in irrem Zug zu fremden Fahnen ſchwor. 
Das Jahr war nichts, bei aller Freude tot, 
das uns im Innern nicht ein Neues bot: 
Das Jahr war viel, in allem Leide reich, 
das uns getroffen mit des Geiſtes Streich! 
Ein leeres Jahr war kurz, ein volles lang: 

ihr die Filme Dubarry“ und ‚„vBergkatze“ drehte. Ihr 
Erfolg in dieſen deutſchen Filmen machte Amerika auf ſie 
aufmerkſam. Das Weitere wiſſen alle Filmfreunde. 
HSollywoodl 

Jahr und Tag iſt es um ſie ſtill geweſen: Das Ton⸗ 
filmen will gelernt ſein. Jetzt erſt hört man wieder von 
ihr. Ihr erſter Tonfilm wird ſoeben in Warſchau vorge— 
führt. Daß der in Frage kommende polniſche Filmverleih 
für ihn die Reklametrommel rührt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wie er es tut, das iſt typiſch für die Denkart der meiſten 
Polen von heute. 

Sören Sie zu: 
„Das deutſche Publikum, von der Rieſengröße ihres 

WPola Negris) Talents erdrũckt, vergaß die Herkunft der 
Künſtlerin, die auf jedem Schritt ihr Polentum betonte..“ 

„Von der Leiſtung Polas ſpricht wieder die ganze 
Welt. Wieder rückte ſie an die Spitze der Sterne der 
Welt. Wieder ſagen die Franzoſen von ihr: divine. Die 
Engländer ſchreiben: splendid. Die Deutſchen aber bal—⸗ 
len die Fäuſte, weil ſie über die Leiſtung einer Polin ſa⸗ 
gen müſſen: „wunderbar“ ...“ 

Dabei kennt Deutſchland Pola Negris neuen Film 
noch gar nicht! 

2 

Der Boytott des deutſchen Tonfilms durch Polen war 
als eine Strafe für Deutſchland gedacht. In Wirklichkeit 
erweiſt er ſich aber als ein Bumerang, der zu dem 
Schleuderer zurückkehrt und ihn ſelbſt trifft. 

Denn was ſehen wir: Der deutſche Tonfilm iſt durch 
keinen anderen zu erſetzen. Alſo kommt er auf dem Um— 
weg über Frankreich, das dafür fette Vermittlerproviſio⸗ 
nen einſteckt, ins Land. Er kommt franzöfiſch zu uns. 
Aber das Franzöſiſche verſteht die Maſſe der Kinobeſucher 
nicht. Sie verlangen immer nachdrücklicher den deutſchen 
Sprechfilm. Alſo läßt man dem franzöſiſch überarbeite— 
ten deutſchen Film gnädigſt einige Brocken ſeines ur—⸗ 
ſprünglichen Dialogs und wirft dieſe der wider den Sta⸗ 

löckenden Beſtie Publikum in der Vorreklame als Kö⸗ 
der hin. 

gedehnte Bild des Walfiſches. 

Nur nach dem vollen mißt des Lebens Gang. 
Ein leeres Jahr iſt Wahn, ein volles wahr: 
Sei jedem voll dies gute neue Jahr! 

Hanns v. Gumppenberg 

Das Sonntagsjahr 1933 
Wenn der alte Volksglaube recht hat, muß das Jahr 1988 

ein viel beſſeres Jahr werden als es die vorangegangenen 
Jahre waren; denn das nächſte Jahr gehört zu den Sonn⸗ 
ſagsjahren, es iſt ein Jahr, das mit einem Sonntag beginnt. 
Ein ſolches Jahr ſoll immer viel mehr Glück als Unglück brin⸗ 
gen. Schon der Neujahrstag, der auf einen Sonntag fällt, wird 
als Glückstag angeſehen. Verlobungen und Heiraben, die an 
einem Sonntags⸗Neujahrstag ſtattfinden, ſollen ſtets zu den 

Der Sternenhimmet in Sauuar 

glücklichſten Ehen führen. Auch der Heckpfennig und die 
Karpfenſchuppen, die am Beginn eines Sonntagsjahres in das 
Portemonnaie geſteckt werden, bringen beſonderes Glück. Ju 
dieſer trauvigen Zeit bann es beinahe hoffnungsvoll machen, 
daß der Volksglaube einem Sonntagsjahr eine große Zunahme 
des Wohlſtandes zuweiſt. Ebenfalls wäre es zu begrüßen, wenn 
es zutrifft. daß ein ſolches Jahr ſtets ſehr friedfertige Zeiten 
mit ſich bringt. Weiter können ſich die Landleute freuen; denn 
das Sonntagsjahr ſoll auch gute Ernden bringen. Sauptſächlich 
Wein und Obſt ſollen in großen Mengen und vorzüglich ge— 
delhen. Wenn dies alles zutrifft, ſo wird man auch mit in 
den Kauf nehmen müſſen, daß das Fruhjahr ziemlich viel Regen 
bringt und daß es ziemlich ſtürmiſch ſein wird. Wenn ſich auch 
wur ein Teil der Hoffnungen erfüllt, die man im Volke von 
einem folchen Jahr erwartet, ſo können wir dem Jahre 1938 
nrit großer Zuverſicht entgegenſehen. A. M. 

natsbeginn. — Die Malchſtraße zieht von Südoſten nach Vord⸗ 
weſten; in ihr liegen in der Nähe des Zenits der Fuhr⸗ 
mann mit der hellen Kapella, der Perſeus, und nach 
Weſten hin die Kaſſiopeia. 

Ror den: Der Große Bär oder Wagen zeigt mit der 
Deichſel nach unten. Links davon der Kleine Bät mit dem 
Polarſtern. Im Nordweſten der Schwan mit Deneb. 

Oſten: Der Große Löwe iſt aufgegangen; ſein hell⸗ 
ſter Siern heißt Regulus. Im Oſtſüdoſten die Waſſer⸗ 
ſchlange. Am unken Milchſtraßenrand Kaſtor und Pollur 
in den Zwillingen, darunter der Kleine Hund mit dem 
Stern erſter Größe Procyon. 

Süden: Orion mit den Sternen erfter Größe Betei⸗ 
geuze (oben) und Rigel (unten), rechts oberhalb davon 

Lder Stier mit dem rotlichen A baxan und dem Stern⸗ 
haufen der Plejaden. Links unterhalb vom Orion Sirius, 
der hellſte Fixſtern, im Sternbilde des Großen Hundes. 
Weſtlich vom Oxion Eridanus 

Weſten: Antergehend Pegaſus, in ſeiner Verlänge- 
rung nach oben hin Andromeda. Im Südweſten das aus⸗ 

Bei der Vorführung des ganzen Films kommt natür— 
lich der Schwindel heraus. Der Dialog iſt in der Haupt⸗ 
ſache franzöſiſch. Rur ab und zu iſt ein Fetzen Geſpräch 
deutſch. 

Es iſt noch gut, wenn dieſes Fragment durchweg 
deutſch iſt. Sehr oft erfolgt aber auf eine deutſche Frage 
eine franzöſiſche Antwort und umgekehrt. Oder mitten 
in der fraͤnzöſiſchen Unterhaltung „vergißt“ ſich der Seid 
und wirft ein deutſches Wort ein. 

So wird mit dem geduldigen Kinopublikum Schind—⸗ 
luder getrieben. 

Das Ganze nennt ſich: 
Filmkultur! 

* 
—e 

Eine Anzahl Schüler des polniſchen Gymnaſtums in 
Thorn geben eine eigene Zeitſchrift „Nasze Prace“ (Unſere 
Arbeiten) mit dem Untertitel Zeitſchrift der pommerelli—⸗ 
ſchen Jugend“ heraus. Chefredakteur des Blattes iſt ein 
Schüler der 8. Klaſſe, für den Inhalt zeichnet der Geo— 
graphielehrer des Gymnaſiums verantwortlich. Wie die 
polniſche Preſſe berichtet, befindet ſich in Nr. 3 der ge— 
nannten Schülerzeitſchrift eine Plauderei, in der der fol⸗ 
gende „Geiſt“ verzapft wird: 

„.. Wie man ſagt, hat ein junges Mädchen ſich beim 
VYo⸗YoSpiel ſo vergeſſen, daß es nach dreiviertel Jahren 
ein Kind gebar“. 

Der Schüler ſchrieb, der Lehrer billigte und der 
Drucker druckte es. 

„Es hatten drei Geſellen ein fein: Kollegium. ..“ 

Einige Lodzer Herren nahmen in dieſen Tagen un— 
weit Lodz an einer Treibjagd teil. Wißbegierde — viel⸗ 
leicht war es auch der ſtets wache Geſchäftsſinn des 
Lodzers — veranlaßte ſie, ſich bei den Treibern danach 
zu erkundigen, oh ſie auch alle Hemden trügen. 

Das Ergebnis dieſer ſowohl vom volkswirtſchaftlichen 

c 
Beobachtungszeit ebwa A Uhr nach Ortszeit bei Mo⸗ 

wie vom ſozialen Standpunkt wichtigen Umfrage war ein⸗ 

laneten: Merkur iſt morgens vom 
8. 63. er. Man —* * nach ſeinem 
Aufgange, der anfangs Jannar gegen 

Minuen Benus, Wotgenſtern. Geht an⸗ 
fangs um 6 Uhr auf und kann dann etwa anderthalb 
Sinnden beoba htet werden. Ende Janugr ſieht man ſte 
och rund Winuten. Mars, im Großen LBwen, geht 

nächſt um ASo Uhr auf und ſcht ſich etwa 9 Stunden 
chen Ende Januar kann man ihn n ——— lang deobachten. Ju pitet, im Loõwen, 

geht am 1.Januar gegen 230 auf. Ende Januar 
eee ee reieel Stunden ang besbag⸗ 77—— e im Steinbock wird am . Januar un⸗ 

lbar Dian ſieht ihn bei Vonatsbegiun etwa 40 Wim. 
Mond: Am 3. erſtes Viertel, am . Bollmoud, am 

19. letztes Viertel und am 26. Neumond. 
Sonne: Tritt am W. in das Zeichen des Waſſer⸗ 

manns. Für unſere Gegend Aufgang am 1um 
757 Uhr, am 16. um 752 Uhr. Anlergänge an dieſen 
Tagen etwa um 18 und nach 1602 Uhr. Zur Nittagsʒzeit 
vergröhert die Sonne ihren Sotigontabſtand um ungefähr 
11 Sonnenbreiten. Dr. W. 

fach niederſchmetternd: von den dreißig und etüchen Trei⸗ 
bern trugen nur 6, ſage und ſchreibe: ſechs, Hemden! 
Und keins war mehr ganz! 

Braucht man ſich dann noch zu wundern, daß unſere 
Induſtrie im Sterben liegt? 

Etne deutſche Anzeige in einer Lodzer ddiſchen Zeb 

Zeuglingspflegerin 
ewangl. in unbelundigter Stpllung, mit beſten 
Zeugniſſen und Referenzen, jucht ab 1. U. 83 

obder auch ſpeter, pflegen zu Reugeboreuen. 
Gefl. Offerten mit Gehaltsaugabh etc. erbeten 
unter „Warszawa“ an die Geſcheftsſtelle des 

Blattes. 
Das Fleiſch iſt willig .. 

In Grodno lebt ein Mann namens Arkin. Zuerfi 
erkrankte er ſelbſt, dann erkrankte auch noch ſeine Frau 
Beide mußten im ſtädtiſchen Krankenhaus behandell 
werden. Der Magiſtrat forderte dafür 2140 Zloty. Ar⸗ 
kin hat aber kein Geld und ſuchte daher um die Strei⸗ 
chung dieſer Schuld nach. Der Magiſtrat hat aber auch 
kein Geld, daher ging er auf den Vorſchlag nicht ein 
Um ſeinen guten Willen zu beweiſen, dekretierte er, Arkin 
habe monatlich je 5 Zloty zu entrichten. 

Jetzt wird ſich Arkin Mühe geben müſſen, vor 35 Jah 
ren nicht zu ſterben. 

Im Inſeratenteil der ‚Berliner Illuſtrierten“ zeigt 
die Sektfirma Al den Weg aus der Wirtſchaftskriſe: 

„Wer trinkt, lindert deutſche Not! 
Füllt Senkell⸗Trocken in die Gläſer! 
Ihr gebt ja tauſend Deutſchen Brot, 

Vom Winzer bis zum Flaſchenbläſer!“ 
A. R 
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Brief an uns. 

Gine aufſfallende Ginladung 
In der Weihnachtsnummer der „Freien Preſſe“ kün-⸗ ſchulen mit ihren beſonderen Bedürfniſſen und Pflich— 

digt Herr P. A. Haſſenrück eine Zuſammenkunft deutſcher 
Lehrer in Lodz an. Gegen eine ſolche Zuſammenkunft 
läßt ſich grundſätzlich nichts einwenden, jedoch die Art und 
Weiſe, wie Herr P. S. zu dieſer Zuſammenkunft einladet, 
beſonders aber ſeine Auslaſſung über die in den früheren 
Jahren vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein veranſtalteten 
Pädagogiſchen Wochen, macht einen ſonderbaren Eindruck. 

P. 5. behauptet, die von ihm in die Wege 
geleitete Zuſammenkunft deutſcher Lehrer ſei deshalb 
notwendig geweſen, „weil unſere deutſchen Lehrer in Kon— 
greßpolen innerhalb unſeres Volkstums bisher kein Forum 
hatten, wo ſie ihre Wünſche, Meinungen, Klagen u. a. vor⸗ 
bringen konnten. Die pädagogiſchen Wochen in Lodz, die 
zwar einen gewiſſen Erſatz dafür geſchaffen hatten, kamen 
aus mancherlei Gründen in letzter Zeit in Wegfall.“ Man 
lieſt und ſtaunt. Eine ſolche Unkenntnis der Verhältniſſe 
in Kongreßpolen hätte man einem Kind dieſes Landes, 
dazu einem Akademiker, kaum zugemutet. 

Seit fünfundzwanzig Jahren beſteht doch in Lodz ein 
Deutſcher Schul- und Bildungsverein“, in dem die Leh— 
rer aus Lodz und Umgebung früher eine beſondere Sek— 
tion bildeten, und ſo über ihre Berufs⸗ ſowie allgemeine 
Bildungsfragen frei zu beraten und an deren Löſung regen 
Anteil zu nehmen die beſte Gelegenheit hatten. 

Seitſechzehn Jahrenbeſtehtin Lodzein 
Deutſcher Lehrerverein, eine wirklich unab— 
hängige, unparteiiſche deutſche Lehrerorgani— 
ſation, in der die deutſchen Lehrer ihre Wünſche, Meinun—⸗ 
gen, Klagen u. ſ. f. frei vorbringen konnten. Und die 
von dieſem Verein veranſtalteten Pädagogiſchen Wochen?! 
Es iſt im höchſten Grade ungerecht, ſie als „einen gewiſſen 
Erſatz eines Forums“ zu bezeichnen. Hätte Herr P. 5. 
darüber nachgedacht, wieviel Mühe und Arbeit die Vor— 
bereitung einer jeden ſolchen Pädagoſiſchen Woche ge— 
koſtet hat, wie man nach den beſten Pädagogen des In— 
und Auslandes geforſcht hat, um der deutſchen Lehrerſchaft 
das Neueſte und Beſte auf dem Gebiet der Erziehung und 
des Unterrichts bieten zu können, wie dort jedes die Schule 
und den Lehrer betreffende Geſetz und jede Verordnung 
durchberaten wurden, wie man für Kameradſchaft und 
frohe Geſelligkeitsabende geſorgt hat, ſo wäre er ganz 
gewiß mit ſeinem Urteil vorſichtiger geweſen. 

Was aber dem aufmerkſamen Leſer in der Zuſchrift 
des Herrn P. 5. beſonders auffallen mußte, iſt die ſchein— 
bar ſtarke Betonung des deutſchen Charakters der Zu— 
ſammenkunft. Er ſpricht von „einem Kontakt mit anderen 
gleichen Volkstums“, von den „Nöten der deut— 
ſchen Schule und den Anforderungen an den deutſchen 
Lehrer“, von der Klarſtellung der Minderheiten— 

ten“ und zuletzt von dem „EGrhalt der deutſchen 
Schulen“. Sier liegt der Schwerpunkt der ganzen 
Frage. Sind Herrn P. 5. dieſe „mancherlei Gründe“ nicht 
bekannt, warum die deutſchen Pädagogiſchen Wochen 
nicht mehr veranſtaltet werden können?! Wo iſt der 
Grund zu ſuchen, daß der 1. Vorſitzende, der Schriftführer 
und andere Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Lehrerver⸗ 
eins, der die Pädagogiſchen Wochen veranſtaltet hat, ohne 
eigenes Nachſuchen vor eine Kommiſſion geſtellt und im 
beſten Mannesalter penſioniert wurden? Warum wur—⸗ 
den Mitglieder des Vorſtandes des Deutſchen Lehrerver⸗ 
eins nach langjähriger erfolgreicher Arbeit aus den deut⸗ 
ſchen Schulen in Lodz an polniſche Dorfſchulen verſetzt? 
Warum hat man den deutſchen Lehrern nahegelegt, 
einem Verein fernzubleiben, der doch ganz unpolitiſch war, 
der eine aufrichtige ſtaatsbürgerliche Geſinnung pflegte 
und ſogar dem gegenwärtigen Regime wohlgeſinnt war?! 
Warum hat man im Lipnoer Kreiſe deutſche Lehrer, die 
verſucht hatten, einen Zweigverein des Deutſchen Lehrer— 
verbandes zu gründen, entlaſſen oder verſetzt? Und, ſchließ⸗ 
lich, wo ſind denn noch in Kongreßpolen die deutſchen 
Schulen, in denen der Unterricht gemäß den geſetzlichen 
Vorſchriften in der Mutterſprache der Kinder geführt 
wird, zu deren Erhaltung die Lehrerzuſammenkunft 
beitragen ſoll? 

Das ſind alles Fragen, deren klare Beantwortung 
uns nicht zu dem Glauben kommen läßt, daß die geplante 
Lehrertagung zur Pflege des deutſchen Vollsſtums und zum 
„Erhalt der deutſchen Schule“ etwas beitragen könnte, 
Und wenn es ſo iſt, dann hätte der Kollege recht, der 
mir zu der Ankündigung dieſer Tagung ſeine Meinung 
mit den Worten des Liedes äußerte: 

„Luſtig ſingen die Geſellen, 
doch es iſt ein falſches Lied!“ 

Nach den trüben Erfahrungen der letzten Jahre, nach 
dem unbegründeten Zerſchlagen des Deutſchen Lehrerver— 
eins und den Verſuchen, die deutſche Lehrerſchaft unter die 
Fuchtel von Männern zu ſtellen, die als Totengräber der 
deutſchen Schule und Zerſtörer der deutſchen Organiſatio— 
nen bekannt ſind, gilt es, beſonders vorſichtig zu ſein. 
Das einzige Forum, wo der deutſche Lehrer wirklich 
frei ſeine Meinung äußern und wahre Freundſchaft, Rat 
und Silfe finden kann, iſt ein unabhängiger, un— 
parteiiſcher deutſcher Lehrerverein. Wer 
den deutſchen Lehrern andere Wege zeigt, weiſt ihnen 
einen Irrweg. A. Utta, 

Lehrer und Senator. 

Ziffern aus dem Lodzer Gerichtsweſen für 19032 
Die Tätigkeit der Gerichte iſt immer der ſicherſte und 

verläßlichſte Spiegel des ſozialen, aber auch crſtzeund 
lichen Lebens. Anhand von Ziffern aus dem Gerichts⸗ 
weſen lann man fich am verläßlichſten über die jeweiligen 
Aenderungen der Lage orientieren. 

Konnie man im Jahre 1930 ein beſonders ſtarkes An⸗ 
ſteigen der Prozeſſe ãauf Grund von chſelkllauſeln feſt⸗ 
ſtellen (es war in dieſer Hinſicht ein wittliches Rekord— 
jahr), ſo brachte das Jahr 1031 eine Söchſtzahl von Fallu⸗ 
erklärungen und Zahlungsaufſchüben. Gewiß ein untrüg⸗ 
licher Beweis für den Riedergang des geſamien Wir⸗— 

ftslebens. Das Jahr 1082 hatte einen Ruͤcgang dieſer 
Art von Prozeſſen aufzuweiſen, dafür machte ſich ein An⸗ 
—7 der —— Die Zahl der 

chſelprozeſſe nimmt ab, dafür laufen Miete- und Aus— 
ſiedlungsklagen in immer größerem Raße ein. —— 
werden weniger E — geführt, weil 1. der ⸗ 
el als lu ittel ſtart an Bedeutung eingebußt hat, 
2. die Koſten des Wechſelprozeſſes von den verarmten 
Glaubigern nicht getragen werden können und 3. in Wech⸗ 
ſireet angefichts der Verarmung der Schuldner einen 
u riedenſtellenden Erfolg nicht verſpricht. Die Zunahme 

t Zahl der Ausfiedlungs ⸗ und Mielepro iſt eine 
— — — —77 — — 

it der ölkerun r urch bedingten traurigen Lage der Geſchäftsleute. ng— ge 
Das Handelsgericht 

Die Tätigkeit der Sandelsabteilung des Bezirksge— 
richts Vorſitzender: Bezirksrichter Jan e —S— 
—F Ciechecki) ſtellte ſich im Berichisjahr folgendermaßen 

ar: 
— 1932 16031 andelspro 1206 1314 — —— — iooo 8S. 2 

Zahlungsaufſchũbe 2 50 —22*85 
Fallitertlaärungen 111 113 — 285 
Andere Prozeſſe 7 —3— 

Bemerkenswert iſt, daß im Jahre 1982 4 Bankunter⸗ 
nehmen in Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſind. 

Im HSandelsgericht ſind neben dem Vorſihenden zwei 
Staalsrichter 46 7* Handelsrichter, 2 Sekre⸗ 
tãäre und 5 Kanglei eamie tätig. 

Das Firmenregiſter 
Die Abteilung für Firmenregiſter des Bezirlksgerichts 

(Vorſitzender: Richter Zeen uszkowſti, Sekretär: 
Balcerzak) hat im Lauſe bon 11 Monaten des Jahres 
1982 insgeſamt 1159 neue Firmen vregiſtriert. Im Ver⸗ 
gleich zum vorhergehenden Jahr mit neu regiſtrierten 
Firmen macht der Zuwachs der neuen Firmen 22 Prozent 
aus. Von den neuregiſtrierten Firmen ſind: 806 Firmen 
mit Einzelverſonen als Zeſitzer. 110 Firmenaeſellſchaften. 

149 Geſellſchaften mit beſchränkter een und 4 Altien⸗ 
geſellſchaften. Ferner wurden 1014 zuſätzliche Eintragun⸗ 
gen über bereits beſtehende Firmen vorgenommen. 

In der Abteilung für Firmenregiſter ſind 4 Beamte 
tätig. 

Das Bezirksgericht 
Im Jahre 1932 hat das Lodzer Bezirlsgericht (Vor⸗ 

ſihender: Richter Jan Maciejewſti, Sekretär: Adam Smo⸗ 
larek) insgeſamt 9070 Prozeſſe lim Jahre 1031 — 16 884 
Prozeſſe) geführt, mithin iſt ein Ruckgang in Söhe von 
86 Vrozent e Die Zivilabteilung (1. Inſtanz) 
hat im Laufe 

Staatsanwaliſchaft 5 Vizeſtaatsanwälte, 4 Unterſtaais⸗ 
anwälte, 8 Aſſeſſoren, ein Oberſekretär, 8 Adjunkte, 2 Re⸗ 

¶ Kanzleibeam tinnen und ein lontraktliche 
mter ftãtig. 

Der Stacatsanwaltſchaft unterſteht auch das Gefãngnis⸗ 
weſen. Im Jahre 19031 und im erſten Halbjahr 1032 wa⸗ 
ren in den Fefängniſſen in der Kopernikus⸗ und Tar⸗ 
gowaſtraße insgeſamt A 81 Säftlinge untergebracht. Im 
erſten Salbjahr 19832 gab es in den beiden Gefängniſſen 
insgeſamt Mepolitiſche Säftlinge. 

Das Stadtgericht 
Das Stadtgericht (Vorſihender; Richter Jozef Lu 

czynſti, Sekretat: Antoni Kulak) hatte im Jahre 1082 
insgeſamt 130 525 Prozeſſe entſchieden gegen 68400 im 
vorhergehenden Jahr. Davon entfielen auf Wechſelklau⸗ 
ſeln bis 1000 30 —47 320 (am 81. Dezember wurden im 
Zuſammenhang mit der Abſchaffung der Klauſeln über 
Wod Klauſeln eingereicht), im Jahre 1001 waren es 50 000 
Ferner wurden 88 20 Ziviltlagen erledigt (1881: 83 200 
n der Ableilung füd allgemeine Prozeſſe“, die ſich haupt⸗ 
— auf F b 2* 

enheiten, Nachlaßregelungen uſw. bezogen, wurde 
Prozeſſe verhandelt. Ein —— der Zidilprozeſſe betref⸗ 
fen die Miete. Erwähnenswert iſt, daß der Ge richtsvor⸗ 
ſihende allein 10 800 Angelegenheiten etledigt hat. End⸗ 
ich ſeien noch die 8028 Siraſprozeſſe erwähnt, die ſich 
von der vorjãhrigen Zahl (30 200) wenig unterſcheidet. 
Vorſitzender der Zivilabteilung des Stadtgerichts iſt Rich⸗ 
ber Piotrowſti, Vorfißender der Strafabteilung Richtet 
Philipp Maib. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung geht klar hervor, welche 
Rieſene bein dad Dodger Sladigerich (etwa A0 Prozeffe 
oder Verhandlungen am Tag) zu leiſten hatte. 

CO 

Die Poſt als Gemüſehändler 
Wir beſen in der „Prawda“: 
Bis jehzt war es ſo daß man Peierſilie, friſche Mohr ⸗ 

rũben, Eier und Sahne im Laden oder auf dem Gemüſe⸗ 
markt 8 — * 58 *— Gemüſehändler oder der 
Bauerin ins Haus geliefer am. 

Von jetzt ab wird das anders ſein. Nachdem das 
VPoſt⸗ und Telegrafieminifterium ſeine Aufgabe auf dem 
Eebiet des Poſi⸗ Telegrafie⸗ und Telefonverkehrs in un⸗ 
ſerem Staat zu aͤllgemeiner Zufriedenheit erfüllt hat be. 
ſchloß es das Ged nicht umſonſt zu nehmen, ſondern 
im Intereſſe des Staates die Rationaliſierung der Belie⸗ 
ferudg der Haushalte mit Peterſilie und getrockneten Pil⸗ 

n durchzuführen. 
dieſem Anternehmen nichts Schlechtes 

prophezeien, ſondern nur einmal e was eintreter 
wi Denn dieſe AÄbſicht glügen ſoltte? Die Poſt wird 
en der Beförderung der Patkete, an der Beſtellgebühr aJ 
dem Verkauf vder Beſtellpoſttatten uſw. eine Kleinigkeit 
verdienen, dafür wird aber der Staatsſchatz grob geſchã⸗ 
digt werden, denn ihm wird die Umſatzſteuet von den 
Landproduiten verloren gehen die bis jeßzt der Sandel 
gezahlt hat. — Wenn aber dieſe Neueinführung mißglũckt, wenn e⸗ 
ſich herausſtellen wird, daß es leine Sausftauen gibt, 
bereit wären, ſich mit Mohrrüben, Peterſilie und Spina 

Noweiſe einzudecten und dabei die Kahe im Sack 
zu kaufen? 

n dieſem Fall wird der Staatsſchatz abermals ver⸗ 
ae weit das Experiment des Poſt⸗ und Telbegrafie⸗ 
a ſiterins t vem Cien und Gemuſehandel ſichertich 
eine MNenge Geld verſchlungen haben wird. Ferner wird 
dieſes Unternehmen die brennende Frage des Beamten⸗ 
abbaus im Poſt⸗ und Telegrafieminiſterium verzögern 
Es werden weitere — loty monatlich hin 
cusgeworfen werden, die man ſchon heute ſparen v 

Wozu alſo dieſe ganze Neueinführung?, Oder 
das e einer planmãßigen Verſtaatlichung 7 
Butter⸗ Eier⸗ Kãſe⸗ und Gemüſehandels ſeinꝰ In die 
em Fail bann man im vornherein ſagen, daß, wenn die 

oAperwaltung ſie in die Sand nehmen 3 
deflimmt mit enem Fiasko auf ganzer Linie enden wird. 

Am Begirksgericht ſind S Richter tãtig 
Die der Notare in Lodz beträgt 10, die Zahl 

der Gerichtsvollzieher 2(19831: 21 Gerichtsvollzieher). 

Das Jugendgericht 
Dem Stadtgericht angegliedert iſt das Jugendgericht (Vorſitzender: —— Aniela e, 8 

Berger). Die Zahl der Prozeſſe iſt im Vergleich zu dem 
vorhergehenden Jahr dieſelbe letwa 500) geblieben. Auch 
die Zahl der Vormundſchaftsprozeſſe (SO) unterſcheidet 
ſich kaum von der vorjährigen. Das Gericht verfügt über 
ein Aſyl, das jugendliche Verbrecher ſpeift und mit 
Kleidung verſieht. Ehrenamtlich arbeiten am 
gericht 30 Vormunder. 

Das Arbeitsgericht 
Die 7 des Arbeitsgerichts (Vorſihender: Rich⸗ 

ter F. Zawadzki, Sekretär: T. Kobylanſki) ſpiegelt die 
gegenwãrtigen wirtſchaftlichen Verhaltniſſe wieder. Die 
Geſamtzahl der Prozeſſe Fe ſich im lehten Jahr bedeu⸗ 
tend verringert. Während 1831 die Zähl der Strafpro— 
zeſſe 992 betrug, ſank dieſe Ziffer im Berichtsiahr auf 280 
Prozeſſe (um 70 Prozent). Die Zahl der Zivilprozeſſe be⸗ 
trug 280, im Jahre 1931 dagegen 3105, alſo auch hier 
eine Verringerung (um 26 Prozent). 

Die Staatsanwaltſchaft 
hatte in dieſem Jahre beſonders viel zu tun. 11700 An⸗ 
gelegenheiten waren insgeſamt zu erledigen, was täglich 
ungefähr 40 Prozeſſe bedeutete. aalsanwalt iſt dr Jan 
Markowſti. Sekretär Leon Schorr. Außerdem ſind an der 
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Auch im neuen Jahr möchte ich 
Ihnen wieder am Kaffeetisch oder unterweg 
auf der Fahrt zur Arbeitsſsstelle alle Neuigkeiten 
erzahlen und Inen abends, wenn Sie nach 
Haus kommen, die Zeit dureh pannende Ge-— 
schichten und Romane angenehm verkützen. 
Empfehlen Sie mieh,. bitte, auch Ihren Freunden 
und Bekannten. Sagen Sie ihnen bitte, wie 
nũtzlich und billig meine kleinen Anzeigen sind, 
die alles rasch besorgen. Sagen Sie hnen nur: 
Lest die Freie Presſsce“ 
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Lodzer Handelsregiſter 
129s / ß.„Vereinigte Schnellhefterfabriten. G. m. b. 8, 

Sodg. 11. Liſtopadaſtraße 12. Zweigſtelle in Warſchau, P 
chodnia . Zweck des Unternehmens in die F * 
Anlernehmens für den kommiſſi ſen Verkquf von 

Gm b. 822 —* 
in Solbolowſti, Attiengeſell⸗ 

tern der Firmen; 1.Keot 

84Sitor Fabrit Marbüus Bornſtein 
Freien Sladi Dangig 

vSgeſamt 

Jegliche / 
Verträge, *— 

Giros unterzeichnen zwei Ve— 

Sierpnia⸗ 
ße 2, — Joſek Weinberg, Lodz, Zielonaſtraße 26. und 

david Laib Szraſbaum. Lodz, Zielonaſtraße 84 obavi 
und private Vertrage. Ueberweiſungen und Vollmachten. Wech⸗ 
werpflichtungen und andere unterzeichnet im Namen der 
Firma ein Verwaltungsmitglied unter dem Firmenftempel. 

s Verwaltungsmitglied iſt ferner berechtigt, Außenftände 
orreſpondeng, Geldbeträge, Schecks Sendungen umd Waren 
empfangen ſowie die Firma nach außen hin zu vertreten 

eſellſchaft mit beſchränkter Haftung, geſchloſſen am 1. Sep⸗ 
tember 1932 beim Notar Krzemienſewſki in Lodz Nr 1907 
Die Dauer des Beſtehens der Firma wurde bis zum 1. Juli 
g33 mit gutomatiſcher einjähriger Verlängerung beſtimmt 

1300 B.„Pabianicer Geſellſchaft für die Ausfuhr von 
Echweinehälften. G. m. b. 58.“ (Bacon Export Company Pa— 

6 I nehmens e ung von en der Vertauf und die Ausfuhr dieſer Waren. Vas Anlageka⸗— 
ital der Firma macht insgeſamt 20 900 31, aus und befteht 

gaus 200 Anteilen zu je 100 31. Der Verwaltung gehören an: 
ipolit Wronenberg und Wolf Datner, — 
7 Wechſel, Schecks, Giros, Verträge machten und 

ra unterzeichnen beide Verwalter unter dem Firmen⸗ — Jedes Verwaltungsmitglied iſt für ſich berechtigt im 
men der Firma Geldbeträge, iegliche Korteſpondeng und 

Sendungen zu empfangen ſowie die nach außen zu ver⸗ 
wreten. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Ae am 2 September 1932 beim Rotar Kles in Lodß Ne vie 

des Beſtehens der Firma iſt unbegrenze. 
223664/Mojsze Poznerzon“, Herſtellung von Baumwoll⸗ 

und eee Zgiergz. Pilſudſtiſtraße 18. Firma be⸗ 
7 — i Beſitzer iſt Nojsze Pommergon 3glerz, 

ag wurde ni ſen. 
223670/ „Rywka Pik — Stambul“. f von Kolo⸗ 

Firma beſteht ſeit 26. 
eetzeuut I, Riee Koreuscu tzern i a Pit Aleja Kosicu . Ein — wurde wmicht geſchloſſen 

— — * 

Ein böſes MNeujahrsgeſchenk für 
diie Kopfarbeiter 

Wie die Warſchauer Preſſe zu berichten weiß, hat das 
Fürſorge⸗ Miniſterium die Arbeiten an der Novelliſierung 
des Dekrets über die ſoziale Verſicherung der Kopfarbeiter 
beendet. Danach ſollen die zur Auszahlung gelangenden 
Betrãge verringeri werden Außerdem ſotil dem Verſiche 
rungsamt das Recht genommen werden, den Verſicherten 

die Unterſtützungsdauer von 6 auf 9 Monate zu verlängern. 
AUnd das neunt fich ſoziaie Furſorve! 

Voll machten, 
an 

Briet an uns * — 

Die Reorganiſfierung der Stadtftaroſtei 
Die Lodzer Stadtſtaroſtei laäßt uns folgende Mittei⸗ 

lung zugehen: Im Sinne der Verordnung des Lodzer 
Wojewoden vom 10. Dezember 1032 (veroffentlicht im 
Zoͤdzli Dziennik Wojew. Nr. A Poſ. 371, am 15. Dezem⸗ 
ber 1982) gebe ich zur Kenntnis, daß 

A die Expoſitur J der Lodzer Stadtſtaroſtei (umfaßt 
die Polizeikommiſſariate . I, HI, V), ſowie B. die Er⸗ 
poſttur U der Lodzer Stadtſtaroſtei (umfaßt die Polizei⸗ 
kommiſſariate V, VI, VII, X, XI) ab L Januar 1938 nur 
folgende Angelegenheiten erledigen werden: 

1. Informationen und Erlãuterungen an intereſſierte 
Perſonen über den Stand von Fragen, die im gleicher 
Weiſe der Kompetenz des Leiters der betreffenden Expo— 
ſitur, ſowie auch höheren bzw. anderen Verwaltungsbe— 
hörden unterliegen. 

2. Annahme ſämtlicher Geſuche und die Ueberweiſung 
an die zuſtändigen Stellen. 

3. Ausgabe von Beglaubigungen der polniſchen 
Staatsangehörigkeit und Ausfolgung von derartigen Be— 
glaubigungen in Perſonalausweiſen. 

4. Ausgabe von Unbeſcholtenheits- und Leumunds— 
zeugniſſen, ſowie auch anderer Zeugniſſe. 

5. Ausgabe von Waffenſcheinen für Handfeuerwaffen 
und Jagdgewehre, ſowie Ausgabe von Jagdſcheinen. 

Die Erledigung der genannten Angelegenheiten für 
Intereſſenten, die im Bereich der Polizeikommiſſariate 
VII R, XI XII und XV wohnen, übernimmt ab 1. Ja⸗ 
nuar 1933 die Zentrale der Lodzer Stadtſtaroſtei Ki⸗— 
linſtiſtraße 132, Zimmer 3. 

* 

Die Strafabteilungen der Lodzer Stadtſtaroſtei, die 
bisher an der Zentrale, ſowie an den Expofituren J und V 
beſtanden, werden ab 1. Januar 1933 zu einer Strafab⸗ 
teilung zuſammengelegt, die ſich im Lokal der Expoſitur 
in der Moniuszkoſtraße 8 befinden wird 

Die Verpflegungsabteilung der Lodzer Stadtſtaroſtei, 
die bisher an der Zentrale beſtand, wird nunmehr nach 
der Expoſitur I, Moniuszkoſtraße 8, übertragen. 

Das Referat, das die Angelegenheiten der Kriegs⸗ 
invaliden regelt, bisher im Lokal der Expoſitur II, wird 
nach der Expoſitur J. Bazarnaſtr. 4, übertragen. 

Sämtliche Angelegenheiten, die mit der Erlangung 
der polniſchen Staatsangehörigkeit, Konſulatsfragen und 
dem Zwangsverfahren in Verbindung ſtehen, bisher er—⸗ 
ledigt in der Zentrale und den Expoſituren J und II der 
Lodzer Stadtſtaroſtei, werden ab L Januar 1933 in der 
Verwaltungsabteilung (GReferat Administracyiny) erle— 
digt werden. Das Referat befindet ſich in der Zentrale 
der Lodzer Stadtſtaroſtei, Kilinſkiſtraße 1582, Zimmer 20, 
und 2 

— Der Lodzer Stadtſtaroſt 
gez Podobinſki 

Wodzer Wit; vom Tage 
Müller ſieht die eingelaufenen Neujahrskarten durch 

— „Serzliche Glückwünſche zum Jahreswechſel“, ſteht auf 
ner 
Müůller verzieht ſchmerzlich das Geſicht: 

„Wechſel! Wechſel! Gleich müſſen ſie wieder vom 
Geſchäft reden!“ 5 

JGzef Litwin OBereidigter Ueberſetzer 
fur die deutſche, ruſſiſche, franzöſiſche u. engliſche en 
Piotrkowſka 108, Tel. 236⸗33. Sprechſtunden: 

460 000 Eiſenbahner 
Die 

und hãlt ſich ſchon zwei Jahre lang auf d öhe 6 — r i Jahre lang auf dieſer Höhe 

ausgezahlt werden, ſchreibt die Prawdas 

langte Herabſetzung des Eiſenbahntarifs 

Ein höherer Beamter 

Gericht eine Klage auf Ungültigkeitserklärung 
zweiten Ehe ein. 

Das Stadtgericht erkannte jedoch das Urteit 

ben jedesmal gewechſelt hatte, um ſich Eheſche idung be 

ohnung zu verſchaffen. 

Das Drama in der Kaliſkaſtraße 
Bezůũglich der geſtern von uns gemeldeten Lie 

gen der Polizei noch bekannt geworden, daß Kowal in 
ſeinem Heimaldorf als Frauenverführer galt und von den 
hintergangenen Ehemãnnern ſchon öfters verprugelt won 
den war. Einmai ſoll er deswegen ſogar dangere Zeu 
im Krankenhaus gelegen haben. 

wie es anfanss ſchien 

Zur Abls ſnna der Neujahrsgratulationen 

die folgenden freündlichen Gaben zu, für die wr 
nken: 

Fam. Karl Janick für das evang. Waiſenhaus Z1. 5 

Artur Thiele und Frau Z1. 28 
Ferner gingen uns noch die nachfolgenden Spenden 

zu, für die wir im Namen der Bedachten danken: 
von E. M. fürs Waiſenhaus 5— 
von R. M. für arme Schüler BR 5— 

Schlagerei in einem Gaſthaus. In der Bar „Expreßz 
angeheiterten Gäſten zu einer Schlägerei. Als die Gegner 

mn mer hitziger wurden, rief der Inhaber des Lokals emnen 
Schutzmann herbei. Auf den eintretenden Poliziſten Joſef Cie⸗ 
ſtelſti ſtützten ſich die Betrunkenen und ließen nun ihre ganze 
Wut an ihm aus. Es gelang dieſem aber trotzdem, Ruhe zu 
ſchaffen, und den Aufgebrachten ein Protokoll zu machen. Zwei 
ziemlich ſtark mit Gäſte namens Wladyſlaw Ja⸗ 

der Rettungsbereitſchaft verbunden. Sämtliche Teilnehmer au 
der Schlägerei werden ſich vor Gericht 

Lebensmüde. In der U⸗go Liſtopadaſtr. U verſuchte 
bbjährige Walerd Gliszczynſdi, Tapeglerer von Beruf dur 

mehrere 
Ziuſtand in ein Krankenhaus eingelieferr Der Grund 

liegt in ſchwierigen materiellen Verhat 
en. * 

Raomon von loihlide von Sisomannstoin 
Lopyriekt by Nartin Feuchtwanger, Halle Saale * 

Kommerzienrat Bremer hatte geſchwiegen und ſeufzend 
den Scheck ausgeſtellt. Es hatte keinen Zweck, mit Melanie 
über derartige Dinge zu reden. Sie verſtand, ihren Willen 

immer durchzuſetzen, und es war das Klügſte, um des 
lieben Friedens willen nachzugeben. Triumphierend er⸗ 
ſchien Frau Melanie nach einer Weile wieder im Wohn⸗ 

zimmer, wo Hiltrud über Reiſeutenſilien gebeugt daſaß. 
So, mein Kind“, meinte ſie befriedigt, nun können 

wir morgen nach B. fahren, um in unſeren Ateliers alles 
einzukaufen, was wir brauchen. Haſt du ſchon die Be— 

ſorgunssliſte aufgeſtellt? 
Aber zu ihrer Verwunderung nahm Hiltrud dieſe Au⸗ 

Freude auf. — 7* * 
ein“, ſagte ſie mũde, „ich habe noch gar nicht daran 

acht. Weißt du, Mama, eigentlich iſt es doch ganz 
gleichgültig, ob man noch ein paar Kleider mehr oder 

weniger zum Anziehen hat.“ Und dabei war ein ſo gram⸗ 
voller Ausdruck in ihre blauen Augen gekommen, daß Frau 
Melanie ſpürte, es war die höchſte Zeit, daß Hiltrud von 
hier fortkam, um nicht ſchwermütigen Gedauken nach⸗ 
uhãängen .· 9 Nach längerem Aufenthalt in einem eleganten Sana⸗ 

dorium Süddeutſchlands war nun Frau Melanie mit Hil⸗ 

ſchien Hiltrud aus der Apathie zu erwachen, mit der ſie 
dieſe Wochen auch in der neuen Umgebung verbracht. 

Es hatte ſich in dem 
ſammengefunden, in dem Frau Melanie bald durch ihren 

Reichtum und den Namen ihres Mannes eine große Rolle 
ſpielte. Hiltrud war eutſchieden die hübſcheſte und auch 

ſelbſtverftaͤndlich, daß ſich die Bemuhungen der jungen 
Herren in erſter Linie auf Hiltrud richteten. —IIIIEIZI AUnternehmungen; bald war der ganze Tag ausgefüllt 

tnndigung nicht mit der fonſt üblichen Befrievigung und, 

trud hier in dem modernen Seebad gelandet. Endlich 

Endlich beteiligte ſich Hiltrud an den gemeinſamen 

mit Baden, Tennisſpielen auf den wohlgepflegten Plätzen 
des Hotels, Ritten in die Umgebung des Ortes, in die 
weiten Buchenwãlder, die den heiteren Ort meilenweit 

umgaben. Nachmittags gab es Tanztees auf der Terraſſe 
und im Garten des Hotels. — * 

Frau Melanie hatte angenehme Geſellſchaft gefunden. 
Sie war alſo ſehr zufrieden. Mit Wohlgefallen ſah ſie 
jetzt auf die heitere Gruppe unten am Strande, in deren 
Mitte Hiltrud ſich befand. Sie dachte noch gar nicht daran, 

zurückzukehren, wie ihr Gatte ihr vorgeſchlagen hatte. Er 
klagte in der letzten Zeit etwas viel, der gute Friedrich. 
Nun ja, wenn man älter wurde, kamen eben allerlei Be— 
ſchwerden. 

Neuntes Kapttel. 
In der großen Halle des Continental⸗·Hotels ſaßen zwei 

ange Leute und ſtudierten die Kurliſten. Plötzlich ſtieß 
der eine von ihnen einen leiſen Ruf der Ueberraſchung 
aus. Der andere ſah ihn erſtaunt an und fragte: 

Na, wen haſt du denn da entdeckt, Ivarſen? Den 
Schah von Perſien vielleicht ẽ 

NMehr als das!“ erwiderte der dunkle Norweger be— 
friedigt. Weißt du, wer hier ift? Die Frau des Kommer⸗ 

Bremer vom Bremerwerk mit ihrer Tochter.“ 
Der andere Ueß einen teilen Pfiff ertsnen. Das iſt 

auerdinge ein zufan —⸗ 
und ein glücklicher dazut Du weißt, was ich dir 

bei der Konkurrenz der Motorjachten geſagt habe: Wenn 
man nicht hinter die Geheimniſſe der Bremerwerks⸗ 

motoren lommt, kann man nichts machen. Jetzt erſt ſind 
eleganten Hotel ein Kreis zu⸗ wieder die großen Beſtellungen aus England an die 

Bremerwerke gekommen; der Earl of Aldrige hat den An⸗ 
fang damtt gemacht — und ſeine Jacht hat tatſächlich in 

Cowes 

ihre Beſtellungen an das Bremerwerk zu geben — wir 
oben in Norwegen haben das Nachſehen, denn wenn Eng⸗ 
land anfängt, folgt Amerika auch nach — das iſt ſo ſicher 
wie das Amen in der Kirche.“ — 

Und was willſt du dagegen iun?“ 
Sehen, mich an das Bremerwert heranzupirſchen, und 

zwar auf dem Umweg über die Frauen. Es müßte doch 
mit dem Teufel zugehen, wenn man da keine Möglichkeiten 
hätte.“ * 
Der Unterſetzte ſah den dunklen, ſchlanken JIvarſen 
kritiſch an und nickte dann: „Axel Ivarſen, der Unwider— 
ſtehliche! Na, wenn du auf Kriegsfährte biſt, iſt dir ja 
bisher noch jede Frau ins Garn gegangen. Warum ſollt⸗ 
es bei dieſen Deutſchen anders ſein“ 

„Man muß nur eine gute Methode der Einführund 
finden“, meinte der mit Ivarſen Angeredete nachdenklich 

FJe vorſichtiger man iſt, deſto ſicherer wird man voran⸗ 
kommen. Na, mir wird ſchon was einfallen! Wollen mal 
in die Bar 'rübergehen — einen darauf heben!“ 

Als ſie an der Schranke vorüberkamen, hinter der die 
Hotelbedienſteten arbeiteten, hörten ſie, wie gerade der 
Geſchäftsführer ſagte: „Alſo, Zimmer fünfunddreißig mit 
Bad wird ab morgen für Herrn Baron Erikſon aus Chri— 
ſtiana reſerviert — er kommt mit dem Mittagszug. — 
Notieren Sie!“ Und er legte dem Hotelportier ein Tele⸗ 
gramm neben das Vormerkungsbuch. 

Die beiden Norweger ſahen ſich bedeutungsvoll an; 
dann ſchlenderte Ivarſen gleichmütig an die Schranke 
EESagen Sie, Portier, ift das Baron Olaf Erilſon, der 
Sohn von der großen Schiffswerft? 

Jawohl, mein Herr!“ antwortete der Portier höflich 
EESo — danke! Es iſt nämlich ein guter Bekannter vor 

mir — nett, daß der kommt!“ Er grüßte läſſig. 
Die beiden Männer ſprachen kein Wort, während ſie 
hinuntergingen. Erſt als ſie allein an einem etwas abſeits 
ſtehenden Tiſch in der Ecke der Bar ſaßen, ſagte Ivarſen: 

Das nenne ich Schwein haben. Dieſer Erikſon iſt doch 
dick befreundet mit der Familie Bremer — der muß mich wieder den erſten Preis geholt. Die ganze Hoch⸗ 

elegantette unter den iunaen Damen. So war es gans aruiſtotratie wird nun nichts Eiligeres zu tun haben, als einfübrten EGortfeung ſolat⸗ 

Zahl der Eiſenbahner beträgt gegen 1600 tauſen 
In 

rVerkehr auf der Eiſenbahn ſo ſtarl 
zurückgegangen, daß für ungefähr 30 000 keine Beſchäfti⸗ 
gung vorhanden iſt. Die Summen, die dieſen Beamten 

ſt vergrößern das Defigzit der Eiſenbahn. Dieſes Defizit aber bildet 
das ſtärkſte Argument“ der Eiſenbahn gegen die ver⸗ 

Der Mann mit den zwei geſetzlichen Frauen 
* der Bank Polſti, 

ſelbſt Katholik, heiratete vor einiger Zeit ein kathotſches 
Mädchen. Nach einiger Zeit wechſelte er ſeinen Glauben 
wurde Proteſtant und erhielt daraufhin die Scheidung 
von ſeiner erſten Frau. Aber auch bei der zweiten Frau, die 
gleichfalls batholiſch war, hielt er es nicht lange aus: er 
wurde wieder Katholik und reichte beim erzbiſchoflichen 

ſeiner 
Dieſes Gericht erklärte denn auch die 

er ſt e Ehe für gültig. Gleichzeitig reichte der Mann im 
Stadtgericht eine Klage auf Ausſiedlung ſeiner zwei⸗ 
ten Frau ein, die bis dahin mit ihm en wohnte. 

—7 J 8 biſchöflichen Gerichts nicht an, ſtellte feft, — er den Glau⸗ 

Eheſchließung zu erleichtern, erklärte die zwe ie Ehe m 
— und auferlegte ihm die Pflicht, ſeiner zweiten Frau 

bestragödie in der Kaliſtaſtrahe iſt dank den Rachforſchum 

Was Marja Wolosʒ 
ſo iſt ihr Zuſtand doch nicht ſo ganz hoffnungs 

Zur Ablsſung der Neujahrsgratulativnen gingen uns 
tzlicht⸗ 

Herr Otto Kunſt für das evang Waiſenhaͤus Z31. 13 
Für das Jugendheim der St. Johannisgemeinde Her— 

in der Petrikauer Stratze 168 kam es zwiſchen mehreren ſtart 

genommene kucki. Abramoſkiſtrahe 11. und Wladyflaw Szer von der Rad— 
wanſtaſtraße. ſowie der Schutzmann wurden von einem Arzt 

zu verantworten haben 

Rewolverſchüſſe zu öten in ſehr ernſtenr 



Ur.] „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 1. Januar 1933 

Nur noch heut ... 
„Das Schwalbentwſt“ 

Uns wird geſchrieben: 
Das „Thalia“⸗Theater weiſt nochmals und mit allem 

Nachdruck darauf hin, daß das großartige Singſpiel „Das 
Schwalbenneſt“ heute nachmittags um 5 Uhr zum letzten 
Mal aufgeführt wird. Wie die früheren Stücke, ſo iſt auch 
dieſes Spiel eine erfolgſichere Angelegenheit, die bisher 
ſchon manch volles Haus gebracht hat. Das Enſemble 
wird immer und immer wieder mit ſtürmiſchem Beifall 
überſchüttet, was ſchließlich — zieht man die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen der einzelnen Darſteller in Betracht — 
auch nur gerechtfertigt iſt. Auch diesmal ſind wieder alle 
Vorausſetzungen gegeben, daß es ein vergnügter Abend 
vor gut beſeztem Haus wird, um ſo mehr, als diejenigen 
Schauſpieler, die bei der letzten Vorſtellung indisponiert 
waren, jetzt bereits wieder volllommen hergeſtellt ſind. 
Es lohnt ſich ſchon, einem ſolchen heiteren Abend beizu⸗ 
wohnen. Glauben Sie, es lohnt ſich! Ueberzeugen Sie 

ch mit eigenen Augen! Die Karten ſind weiterhin in den 
reislagen zwiſchen 1 und 4 ZI. an der Theaterkaſſe von 

Uhr ab zu haben. Und darum ſei heut die Loſung: 
Jeder einmal zum „Schwalbenneſt“! 

RKirchliches 
Weihnachten in Liedern. Sonntag, den 8. Januar, abends 

um 6 Uhr, veranſtalten wir in der St. Matthäikirche eine 
Stunde des Weihnachtsliedes. Wir laſſen auf dieſe Art die 
weihnachtliche Zeit ausklingen. Wie allijährlich beteiligen ſich 
auch diesmal an unſerer Weihnachtsliederſtunde die drei gro— 
hßen Kirchengeſangvereine zu St. Trinitatis, zu St. Johannis 
und zu St. Matthäi. Durch die Mitwirkung die er drei Män⸗ 
nerchöre erhält unſere Veranſtaltung ihr beſonderes Gepräge 
und ihre beſondere Anziehungskraft Ich erlaube mir heute 

auf dieſe Liederſtunde im empfehlenden Sinne hinzu⸗ 
weiſen. Paſtor A Löffler. 

Dramatiſcher Abend der evang.⸗luth. Bahnhofsmiſſion. 
Unſere evangeluth. Bahnhofsmiſſion will wieder einmal an 
die Deffentlichkeit treten, um auf ihre Arbeit die Glaubens—⸗ 
genoſſen aufmerkſam zu machen. Und zwar veranſtaltet ſie 
heute nach einer Woche im neuen Jugendheim einen großen 
dramatiſchen Nachmittag (um 5 Uhr nachmittags) und will 
in demſelben ihre Ziele des näheren darlegen. Schon heute 
weiſe ich auf dieſe Veranſtaltung hin 

Konſiſtorialrat J. Dietrich. 
Seute grohße Weihnachtsmärchenaufführung an St. Johan⸗ 

nis. Serrt Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Im neuen Jugend⸗ 
heim an St. Johannis wird hbeute, nachmittags 480 Uhr, die 
mrit ſo großem Erfolg am 2. Weihnachtsfeiertage ſtattgefundene 
Weihnachts märchenaufführung wiederholt. Gegeben wird das 
aus vier Alten beſtehende ſo eindrudsvolle Märchenſpiel: 
Die Simmelstür ſteht offen“ oder „Wie Gretel im Simmel 
ihr Mutiel wiederfande. Die Eintrittspreiſe ſind: für Erwach⸗ 
ſene 1 Zloty und für Kinder 50 Groſchen. Für einen reſer⸗ 
vierten Platß 1 31. 50 Gr. 

Spenden. Auf der Tauffeier des 1. Söhnchens der Ehe⸗ 
gatten Hugo Maurer wurden durch Frau Kindermann und 
Serrn Zimmermann Zl, 59— geſammelt. 

Ferner liefen folgende Spenden ein: von Frau Ida Ulbrich 
Zl.; von Frau Emil Bennich 25 31.; N. R. 10 315 Seeligers 

Erben 10 31; Frl. Prieß 10 Z31. ſämtliche für das Greiſenheim 
der St. Johannisgemeinde Vven lieben Spendern dankt herz⸗ 
lichſt. VPaſtor A. Doberſtein. 

Neujahrsgabe für die St, Matthäitirchel Herr Karl Nel—⸗ 
lon und Frau Emma geb. Milnickel ſpendeten als Neujahrsgabe 
für die St. Matthäikirche zur Abtragung der Bauſchulden 

Zloty. Fur dieſe ſchöne Spende danke ich den freundlichen 
Sebein herzlichſt. Wer hilft der St. Matthäilirche desgleichen 
mit einer aähnlichen Neujahrsgabe? VPaſtor A. Löfflert. 

— — ——ã—— — — ß— 

Briete an uns 
Ar die hier veröffentlichten Zuſchriflen AWernehmen 
wir nur die preßgeſekliche Vera n un 

Die Kinderſpeiſung in der St. Johannisgemeinde 
Unſeren lieben Wohltätern mache ich hiermit da 

die Eröffnung der Kinderküche an St. Johannis morgen, 
tag. den 2. Januat. vormittags 10 Uhr, ſtattfinden wird. Alle 
dieienigen, welche ſich für das an St. Johannis beginnende 
Wertk der Barmherzigkeit intereſſieren und durch ihre Spenden 
den Beginn der Kinderſpeifung ermöglicht haben, werden herz⸗ 
lich zu der ſchlichten Eröffnungsfeier eingeladen. Gleichzeitig 
mache ich den Eltern notleidender Kinder bekannt, daß nicht⸗ 
Gulpflichtige Kinder. wie auch Schulkinder, die jedoch in den 
Schulen noch nichts erhalten, zu den Speiſungen an St. Johan⸗ 
nis eingeſchrieben werden können. In der Schriftſtelle des 
Friedensboten“, Sienkiewiczaſtt 60. werden Anmeldungen in 
den Vormittagsſtunden angenommen. Alle Glaubensgenoſſen 
daher, welche ein Herz für unſere hungernden Kinder haben, 
werden herzlich gebeten, die Fortführung unſeres Werkes für 
unſere Kinder zu emöglichen, indem ſie uns größere oder klei⸗ 
nere regelmäßige Monatsbeitrãäge zur Verfügung ſtellen. Die 
Kinderſpeiſung ſoll porausſichtlich bis zum Mai reſp Juni 
forbgeſetzt werden. Auch möchte das Komitee die Tätigkeit der 
Kinderſpeiſungen nach Moglichkeit erweitern und vervolllomm⸗ 
nen und zwar nach den Grundſätzen einer modernen vitamin⸗ 
reichen Ernährungswetſe. Daher werden die Kinder bei uns 
ſogenannte Vorzugsmilch und möglichſt, vitaminreiches Voll⸗ 
brot. wie guch Aepfel und anderes Obſt erhalten. Allerdings 
lönnen dieſe Gedanken nur dann erfolgreich die ganze Zeit hin⸗ 
durch im vollen Maße durchgeführt werden. wenn unſere Ge⸗ 
ſellſchaft dieſes Werk nach Möalichkeit unterſtützt. und bitte ich 
in dieſem Sinne unſere Glaubensgenoſſen um verſtändnis⸗ 
volles und tatkräftiges Entgegenkommen. Bisher ſind bereits 
über 150 Kinder eingeſchrieben. Bemerken möchte ich noch zum 
Schluß. daß die Kinder an Ort und Stelle entweder im neuen 
Jugendheim oder im Miſſionsſaal die für ſie bereiteten Spei⸗ 
ſen einnehmen werden, ſo daß die vollſte Gewähr dafür vor⸗ 
handen iſt. daß das ganze geſpendete Geld reſtlos den Kindern 
zugute kommen wird. Konſiſtorialrat J. Dietrich. 
— 2— 

Anbnadignanrgene 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 

Uns wird geſchrieben: Gleich wie in rüheren Jahren, gelangt 
auch in dieſem Jahre von der dramatiſchen Sektion des Kit— 
chengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde ein Märchen zu 
Aufführuna, Wie aus dem heutigen Angeigenteil erſichtlich, 
heißt es: „Chriſtnacht bei den Schnee-Elfchen“ In 5 großen, 
buntbewegten Alten zieht die berauſchende durch die wunder⸗ 
ſchöne Bühnenaufmachung wahren Zauber ausiöſende Sand⸗ 
lung vorüber. Wer bei den Trinitariern ſchon einmal einem 
Märchenſpiel beiguwohnen Gelegenheit hatte, weiß das gedie— 
gene Milieu der Sandlung und das natürliche Spiel gebührend 
zu ſchäßzen. Auch diesmal wird etwas ganz Großes geleiſtet 
werden, bürgt doch ſchon der Name des Herrn Otto Abel allein 
dafür, unter deſſen bewährter Leitung ſchon ſeit Wochen fleißig 
geprobt wird. Wir möchten auf dieſe Märchenaufführung, die 
am b. Januar für Mitglieder des Vereins zum erſten Mal auf⸗ 
geführt und am 8. Januar für Fremde wiederhold wird, im 
empfehlenden Sinne aufmertſam machen. Kartten für den 
3. Januar im für jedermann zugänglichen Preiſe von Z1. 1 
bis 3 ſind bereits ab Dienstag, den 8. dieſes Monats 
im Vorverbauf bei der Firma Ad. Meiſter u. Co. Petrikauer 
Straße 165, zu haben. — 

Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde. Uns wird geſchrieben: Wie bereits bekanntgege⸗ 
ben wurde. findet heute. um 5 Uhr nachmittags im Lolal des 
Kirchengeſangvereins. Konſtantinerſtrahe 4 eine Weihnachts⸗ 
feier des Kindergottesdienſtes der St. — — — ſtatt. 
Da ein reichhaltiges, ſchönes Programm zur, Ausführung ge⸗ 
langt, u. ag. das Märchen „Hexe Katzenſchlich“ in 8 Akten von 
Grete Filling. wird auf dieſe Feier in empfelendem Sinne 

* 

87 
PUDER von vornehmem und anheltendem Dufſt. 
Wir bitten sieb von den Verkãufern nicht überreden zu 
lassen, die Ssich hemũhen, Puder mit tãuschend ahnlichen 
Packungen und Namen anstelloe des Original-Puders 
5 Fleurs FORVIL Paris anzubringen. Der Original- 
Puder 5 Fleurs FORVIL Paris trägt auf dem Deckel die 
Aufschrift „VvOuUDRE FORVIL“. Wir empfehlen unsere 
weltberũbmten Kölnischen Wasser und Parfüms 5 Fleurs 
Forvil Paris, sowie andere Blumenwasser. 

—B —R 

* 

Der Junglingsverein der St. Johannisgemeinde — ſo wird 
uns geſchrieben — veranſtaltet am 6. Jaftuar (Ephiphanias⸗ 
tag) um 4380 Uhr nachmittags für ſeine Mitglieder und deren 
Angehörige, ſowie Freunde und Gönner des Vereins eine 
große Weihnachtsfeier. Für dieſe Feier iſt ein großes und 
reichhaltiges Programm ausgearbeitet und vorbereitet wor⸗ 
den. Auch die kleinen ſollen auf ihre Rechnung kommen,. und 
zwar wurde für alle artigen Kinder der Weihnachtsmann be— 
ſtellt, der jedem ein Geſchenk vom Verein aus bringen wird 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben; Montag. den 2. Januar 1838 erſte Zuſammenlunft 
im Vereinslokal. Die Miiglieder werden gebeten, zahlreich zu 
erſcheinen. 

Verein deutſchſprechender Katholilen. Heute. nachmittags 
4 Uhr deutſche Neujahrsandacht in der Sl. Kreuzkirche. — 
Montag, den 2. Januar. 7,20 Uhr abends Singſtunde der 
Mãdchengruppe im Settretariai. — Abends 70x 
Bücherausgabe. — Der Katholiſche Volkskalender“ iſt täglich 
zum Preiſe von Zl. 1,50 im Sekretariat erhältlich 

Cäcilienverein⸗Frauengruppe. Uns wird geſchrieben; 
Am Donnerstag, den 5. Januar, um 4 Uhr nachmitiags findet 
im Vereinslokale, Wulchanſtaſtt. 129, der erſte Damenlaffee 
im neuen Jahre ſtatt. zu dem alle Mitglieder hiermit einge⸗ 
laden werden. Gäſte herzlich willkommen. 

Das Auftreten der Hanka Ordonuwna. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Wie wir bereits berichtet haben, wird am kommenden 
Freitag. abends um 8230 Uhr ein eingiger Abend der unwver⸗ 
gleichlichen Hanka“ ſtattfinden. Es iſt mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß der Saal der Philharmonie bis auf den letzten 
Vlatz gefüllt ſein wird, denn wer wollte ſich dieſen köſtlichen 
AÄbend entgehen lafſen, wer wollte nicht ihre Liedchen hören? 
Der Vorverkauf der Eintrittsbarten geht mit äußerſt ſchnellem 
Tempo vonſtatten. 

Maskenball des Roten Kreuzes. Uns wird geſchrieben? 
Nach altem Brauch wird auch der kommende Faſching durch 
einen großen Ball des Roten Kreuges eröffnet werden, der am 
5. Januar in den Sälen der Philharmonie ſtattfinden wird. 
Der Reingewinn iſt für die Sanitätsbereitſchaft des Lodzer 
Roten Kreuzes beſtimmt. Das Organiſationskomitee gibt ſich 
die redlichſte Mühe, das Feſt ſo ſchön wie eben möglich zu ge— 
ſtalten, und es darf wohl nicht daran gezweifelt werden. daß 
die immer opferbereite Lodzer Allgemeinheit dieſe Veranſtal⸗ 
tung unterſtüßen wird. Eintrittslarten ſind bereits im Büro 

hingewieſen und gebeten, recht zahlreich an derſelben teilneh⸗ 8 * Petrikauer Straße 96, zwiſchen 9 und 14 
zu haben. men zu wollen. 

Erkältungskrankheiten, Influenza, rheumatiſchen Schmerz⸗ 
zen wirken Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Rechtzeitig 
genommen, verſchwinden die Krankheitserſcheinungen ſo— 
fort. Vollkommen unſchädlich. In allen Apotheken. 

Roman „on NMothilde von Stoogmann-Steln 
Copyrigbt by Martin Feuchtwanger, Halle Gaale) 
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„Du, ich glaube, der Erikſon liebt dich nicht be— 

ſonders.“ 
Ivarſen grinſte hämiſch, ſein ſchönes, glattes Geſicht 

ſah plötzlich wie verwüſtet aus. „Er braucht mich ja auch 
nicht zu lieben — ich will ihn ja auch nicht heiraten; aber 
vieileicht —“ Er ſtarrte vor ſich hin und vollendete nicht. 

„Was vielleicht?“ 
WVielleicht heirate ich die Kleine vom Bremerwerk.“ 
Du biſt wahnſinnig, Axel — größenwahnſinnig!“ 
Der andere lachte zyniſch. Ein Wunder wäre es nicht; 

die Frauen machen einen ja dazu. Die kleine Bremer— 
werksdame wird auch nicht anders ſein wie die anderen.“ 

* * * 

In den Wellen tummelten ſich die Scharen der Bade— 
gäſte. Hiltrud kam etwas ſpäter vom Hotel herunter. Aus- 
ſchauend ſtand ſie einen Augenblick am Strande. Ihr 
blondes, ſeidiges Haar flimmerte in der Morgenſonne — 
ihr zartes Geſicht, dem der Seewind und die Sonne eine 
leichte, geſunde Bräune gegeben, hob ſich reizwoll ab gegen 
das leuchtende Grün des eleganten Bademantels. Jetzt 
warf ſie ihn ab und ging ſchmal, ſchön und gereckt hinein 
in die blauen Fluten, den großen, bunten Waſſerball unter 
dem Arm. 

Sie bemerkte es nicht, daß ein junger, dunkler und 
eleganter Herr mit glattem, ſchönem Geſicht ihr vom Hotel 
aus nachgegangen war. Als er ſah, wie ſie ins Waſſer 
ging, warf auch er ſchnell ſeinen Bademantel ab. Er trug 
darunter einen buntgeſtreiften Anzug, der die geſchmeidige 
draft ſeiner Figur betonte. Mit ein paar langen Sprüngen 
nef er ins Waſſer und ſchwamm unauffällig immer in 
der Rähe der heiteren Geſellſchaft, in deren Mitte jetzt 
Hiltrud war. — 

Jetzt ilog der Waſſerball, den einer Ser jungen Leute 
Hiltrud zugeworfen, zu weit fort aus dem Kreiſe und 
landete jenſeits der Badeanſtalt, nahe dem Strande. Ehe 
noch einer der Teilnehmer nachſchwimmen lonnte, war der 
junge, dunkle Mann mit ein paar kräftigen Stößen an 
Ort und Stelle, ergriff den Ball, ſchwamm zurüch und über— 
reichte ihn Hiltrud mit einer höflichen Verbeugung. Daun 
ſchwamm er wieder weiter, hielt ſich aber immer in der 
Nähe von Hiltrud und ihren Freunden. 

Hiltruds Augen folgten verſtohlen dem eleganten, 
jungen Manne; ſein dunkles, ſchönes Geſicht hatte ihr ge— 
fallen. Und als ſie ein wenig ſpäter ihn vom Sprungbrett 
des Schwimmbades mit einem eleganten Kopfſprung ins 
Waſſer hineinſchießen ſah, mußte ſie ſich zugeſtehen, daß 
dieſer Unbekannte eine der intereſſanteſten Erſcheinungen 
am Badeſtrand war. 

Unwillkürlich ſah ſie in den nächſten Tagen nach ihm 
aus — und wirklich, er erſchien ungefähr immer zur 
gleichen Zeit am Strande und ging mit einem höflich— 
ehrerbietigen Gruß an ihr vorüber. 

Zum erſten Male ſeit ihrem Erlebnis mit Olaf inter⸗ 
eſſierte ſie ein Mann. Mitunter ſah ſie den Fremden an 
der Seite eines anderen jungen Mannes in einem ſchnit— 
tigen, lichtgrünen Wagen vorüberfahren. Und dann be— 
dauerte ſie, daß der Stiefvater ihnen diesmal nicht ihren 
Wagen nebſt Chauffeur mitgegeben hatte. 

So war man darauf angewieſen, in einem der Wagen 
mitgenommen zu werden, die einigen ihrer Bekannten ge— 
hörten. Es ſah doch viel vornehmer aus, im eigenen 
Wagen zu fahren. 

die * * 

Für den heutigen Abend war im Kurhausſa«? die große 
Reunion angeſagt. Die Zofe vom Bremerſchloß hatte alle 
Hände voll zu tun, um es ihren Herrinnen recht zu machen. 

Heute war Hiltrud durchaus nicht zufriedenzuſtellen, 
und Lene mußte die Ondulationswellen immer wieder 
anders in das blonde, ſeidige Haar legen. Endlich aber 
ſaß die Friſur gut — und das Mädchen zog ihrer jungen 

Herrin vorſichtig das neue Kleid über, das eigens für 

dieſen Zweck bisher im Garderobeſchrent aufbewahrt 
worden war. 

Als Hiltrud ſich im Spiegel ſah, war ſie mit ſich zu⸗ 
frieden. Die Toilette aus nilgrünem Chiffon legte ſich eng 
um die zarte Büſte, nur ein paar Silberbänder hielten das 
Kleid über den Achſeln, das hinten in einem tiefen Rücken— 
ausſchnitt endete; der Rock fiel an den Hüften eng und 
zeigte die ganze mädchenhafte Zartheit des Wuchſes — 
dann, von den Hüften abwärts, fiel er in vielen kleinen 
Rüſchen und Fallwellen weit und glockig aus, wie Schaum⸗ 
gerieſel zart und grün bis auf die kleinen Silberſchuhe, 
die Hiltruds Fuß bekleideten. Um den Hals trug Hiltrud 
eine zarte Silberkette mit einem großen Brillanttautropfen, 
Ein paar lichtroſa Roſen ſteckten in dem Silbergürtel, der 
dicht unter der Büſte mit einer großen Schmetterlings— 
ſchleife befeſtigt war. — 

Als ſie in den Ballſaal ſchritt, wirtte ſie wie eine 
lichte Traumerſcheinung. Und ſo erſchien ſie auch dem 
Manne, der gerade in der Tür zum Tanzſaal ſtand, und 
mit einem jähen, ſchmerzlichen Entzücken die überirdiſche 
Schönheit des Mädchens ſah. 

Olaf Erikſon hatte keine Ahnung, daß er hier in dieſew 
Badeort der begegnen würde, vor der ſeine Gedanken ſeil 
dem Aufenthalt auf Bremerſchloß vergebens zu fliehen 
ſuchten, denn das Bild dieſes Mädchens hatte ſtärker von 
ſeiner Seele Beſitz ergriffen, als er es gewußt. Ihre 
äußere Schönheit hatte ihn berauſcht. 

Und er rang immer mit dem Gedanken, ob nicht doch 
in ihrer Seele eine Schönheit verborgen liegen könnte, die 
nur durch eine falſche Erziehung verſchüttet war. Wenn es 
möglich wäre, wenn dieſer Hochmut, dieſe Kaltherzigkeit 
nur eine Maske waren, wenn dahinter ein fühlendes und 
gütiges Menſchenherz leben konnte, dann hätte er hoffen 
und wagen dürfen. 

Und nun ſtand die, an die er in den letzten Wochen 
ſoviel gedacht hatte, vor ihm. Olaf verharrte regungslos, 
teiner Bewegung mächtig. Nun hatte auch Hiltrud ihn er— 
blickt. Ihr Herzſchlag ſetzte aus. Ein unſinniges Glücks— 
gefübl brandete in ihr auf. GSortletzung folat.) 
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Wenn die blühenden Pflanzen der Balkone und Ve— 
randen aus den Balkonkäſten entfernt wurden oder dem 
Froſt zum Opfer gefallen ſind, ſo ſehen Balkone und Ve— 
randen, die im Sommer einen hervorragenden Schmuck 
der Häuſerfronten bildeten, recht kahl und öde aus. In 
neueſter Zeit hat man dieſem Uebelſtand abzuhelfen ge— 
ſucht und dadurch während des Winters das Straßenbild 
in anſprechender Weiſe verſchönt. Zu dieſem Zwecke be— 
pflanzt man die Käſten nach Entfernung des Sommer⸗ 
flors mit kleinen Fichten, gewiſſermaßen mit Miniatur— 
chriſtbäumchen, die zu ganz geringem Preiſe zu beſchaffen 
find. Die obenſtehende Abbildung zeigt einen in die— 
ſer Weiſe für den Winter bepflanzten Balkon, deſſen 
Brüſtung noch mit einfacher, aber breiter Fichtengirlande 
geſchmückt iſt. Die für dieſe Ausſtattung der Balkone zu 
derwendenden Fichtenbäumchen ſollen hübſchen, pyrami⸗ 
denförmigen Wuchs zeigen und eine Söhe von nur 35 bis 
allerhöchſt 50 Zentimetern haben. Sie gehören am beſten 
der gewöhnlichen Fichte an. Man darf nun nicht anneh— 
men, daß dieſe Bäumchen in den Käſten weiterwachſen, 
denn baid kommt ſtarker Froſt und das Erdreich der frei— 
ſtehenden Balkonkäſten friert zu einer feſten Maſſe zuſam— 
men. Ungünſtig wirkt auf dieſe Bäumchen der Winter— 
froſt und die trocene, rauhe Winterluft ein. Beſondere 
Schädigung erfahren ſie daneben noch durch die ſich wäh— 
rend des Winters in der Stadtluft bildende ſchweflige 
Säure. Unſere Brennkohlen enthalten in den verſchiede— 
nen Arten mehr oder weniger reichlich Schwefel, der ſich 
beim Verbrennen durch Hunderte von Fabrik⸗ und Haus—⸗ 
ſchornſteinen, welch letztere im Winter täglich rauchen, 
verflüchtigt und dann mit dem Sauerſtoff der Luft direlte 
Verbindung eingeht, wodurch ein Gas, die ſogenannte 
ſchweflige Säure, entſteht. Dieſe Säure verwandelt ſich, 
in Verbindung mit Feuchtigkeit, alſo an naſſen Winter— 
tagen und wenn Schnee auf den Bäumen laſtet, in Schwe— 
feiſäure, die als ſchärfſtes Gift alles organiſche Leben zer— 
jſtört un ganz ſpeziell die im Winter belaubten Nadel— 
bäumchen ſehr mitninimt, während ſie den zu dieſer Zeit 
kahlen Laubbäumen kaum etwas anzuhaben vermag. Dies 
iſt auch der Grund, weshalb Nadelbäume in großſtädti— 
ſchen Gürten ſo ſchlecht gedeihen. Die trockene Winterluft 
ſchädigt die Bäumchen dadurch, daß ſie den Nadeln den 
Saft entzieht, den die Wurzeln ihnen nicht wieder zufüh— 

dede ſchöne ſou 
benutzt delbenußt zur 
fõglchen houbflege die 
vorrũglchen Nebo ſäpo⸗ 
le. Se verdanſd ͤhnen u 
jugendlich ſüsches usſehen 

SEEUCEEME HERBA 
— I,,———— VON OBERDMIEXYXERGCO. 

Herba⸗Creme ist schon von 80 Groschen au ũuberall zu 

ren können, da ſie durch und durch in gefrorenem Erd— 
reich ſtehen. Aus dieſem Grunde ſind die im Herbſt in 
Käſten gepflanzten Fichtenbäumchen von Anfang an als 
Trockenkandidaten zu betrachten. Sie werden weder be— 
goſſen, noch läßt man ihnen ſonſt eine Pflege angedeihen. 
Sie ſollen nur den einen Zweck erfüllen, dem Balkon einen 
anheimelnden und dauerhaften Winterſchmuck zu verlei⸗— 
hen. Dieſem Zweck genügen ſie in beſter Weiſe. Sie tra⸗ 
gen während des ganzen Winters ein friſches. freudiges 
Grün zur Schau, und erſt mit Anfang des Frühlings be— 
ginnen die Nadeln vollſtändig zu trocknen und abzufallen. 
dann haben aber dieſe Bäumchen ihren Zweck erfüllt; ſie 
werden herausgenommen und verbrannt. Die Käſten er— 
halten friſche Erde und können bald danach mit erſtem 
Fruhlingsflor bepflanzt werden. Beim Bepflanzen der 
Käſten vermeide man ein Zu⸗dicht-Setzen der Bäumchen, 
da ſie, zu dicht gepflanzt, völlig ihre charakteriſtiſche Eigen⸗ 

J Instifut 
für moderne KLosmetik 

—— 
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In der kälteren Jahreszeit und ganz beſonders in die⸗ 
ſem Jahre gebührt dem Mantel im Modebild eine bevor— 
zugte Stellung. Er beſtimmt allein den Anzug einer 
Frau. Er hat viel, viel Garnituren in dieſem Winter, 
ſowohl was Pelze betrifft, als in bezug auf Schnitt und 
Knopfgarnituren. Man ſieht oft Mäntel, die ganze oder 
halbe Aermel aus Pelz, kleine Achſelklappen, Pelzkrawat⸗ 
ien und breite Pelzreverſe haben. Der Gürtel iſt faſt voll⸗ 
kommen verſchwunden. Der Schnitt gibt dem Mantel 
die Figur, und dadurch, daß der Mantel meiſtens zwei⸗ 
reihig auigeknöpft iſt, ſitzt er jeſt. Sämtliche Farben. vom 

Weinrot bis zum dunklen Grün ſind modern; aber ſchwarz 
und graumeliert ſind vorherrſchend. An Pelzgarnituren 
bevorzugt man Perſianer (echt und unecht), und da iſt 
grauer Perſianer am eleganteſten, weil man ſchwarz ſchon 
zu viel geſehen hat. Die Taſchen ſind bei den neuen 
Mänteln natürlich eingeſchnitten und ſehr groß, da man 
außer dem kleinen Tonnenmuff in dieſem Winter nichts 
in der Hand haben möchte. Wer nicht ganz ſchlank iſt, 
tut gut daran, den Mantel ein Stückchen länger und mög— 

ſind in dielem Falle angebracht. Mo. 
üchſt ungemuſtert zu nehmen. Auch kurzgeſchorene Pelze 

art verlieren. Die kleinen Fichtenbäumchen für die Bal⸗ 
konbepflanzung im Winter ſind ſo wohlfeil, daß man ſich 
ozur Verſchönerung des Straßenbildes und um vom Fen— 
ſter aus den Genuß des friſchen Grüns auf Balkon und 
Veranda zu haben, gern jährlich zu er kleinen Ausgabe 
für die Neubeſchaffung der Bäumchen verſtehen wird. Wenn 
die Fichten nicht im Handel erhältlich, beziehe man ſie 
durch Vermittlung des Oberförſters aus einem Forſt. Die 
kultivierten Fichten der Baumſchulen ſind für oben erör⸗ 
terten Zweck zu teuer. Wo die Balkonkäſten mit Efen oder 
wildem Wein bepflanzt ſind und alljährlich zur Ueberwin⸗ 
terung in den Keller gebracht werden, können größere, 
einzeln in kleine Kübel gepflanzte Fichtenbäumchen als 
winterlicher Balkonſchmuck verwendet werden. Mo. 

erzielen Sie nur durch fugenbrauen- 
Jund Wimpernpflege mit dem neuen 
3 rodukt: 

onicyle HAPELVS.-VWachs⸗ 
der Ihre llugen wunderbar umtahmt, 

dauerhaft und unſchödlich iſt. 
——— AMeinverkaut 

Parfũmerie 

Masco rr—e—⸗ — Flotrkowska 70. 
chisgeschenke zu billigen Preisen!! 

Auf Lager grosse Auſswahl neueſster Parfums und 
Ltosmetischer Artibkel. 3624 
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Die gute Gausfrau 
Das Bild einer ſorgenden, zärtlichen, arbeitſamen 

jungen Hausfrau ſchleicht ſich in das lälteſte Mannesherz 
ein. Bogumil Goltz). 

Iſt eine liebe Frau im Haus, 
So lacht die Freude zum Fenſter hinaus. 

* (Alter Spruch) 

Die Frau muß ſelber ſein die Magd, 
Soll's gehen, ſo wie es ihr behagt. 

(Sprichwort). 

Oh, welch ein köſtlich Kleinod iſt eine wackere Haus⸗ 
fraul Wo ſie wirkt und ſchafft, da verwiſchen Jahrhun—⸗ 
derte nicht die Segensſpuren! Kotzebue). 

Die elegante nach Maß oeus eigener Werka 
Dame trägt nur Schubhe ſtatt der ſoſiden ßirma: 

F. RRAMER, Piotrcowsta 164. 
Sabribpreiſfe!!? 535 

Wieviel Kilometer läuft die Hausfrau in der Käche. 
Erſt durch die modernen Forſchungsmethoden der „Arbeits⸗ 
phyſiologie“ haben wir erfahren, wieviel Kraft die Saus⸗ 
frau bei unzweckmähiger Raumeinteilung ihrer Küche ver⸗ 

— — 

geudet. Intereſſante Feſtſtellungen darũber bringt Reyers 
Kleines Lexikon unter Stichwort uswirtſchaft“: 
In einer unpraktiſch angelegten, ¶ Quadratmeter großen 
Küche beträgt die jährliche Wegſtrecke der Sausfrau 500 
Kilometer, d. h. ſie läuft ſoweit wie von Berlin nach 
Wiesbaden. In einer gleich großen, aber zweckmäßig an⸗ 
gelegten Küche, in der Serd, Ausguß und Spültiſch dicht 
beie inanderliegen, beträgt die jährliche Wegſtrecke nur 134 
Kilomeder, alſo rund 450 Kilometer weniger. 

Italieniſche Mode. Durch königliche Verordnungen 
wurde die „Federazione Nazionale Fasciſta dell' Abbiglia⸗ 
mento“ ermachtigt, den erſten Salon der italieniſchen Be⸗ 
kleidungsmoden zu exöffnen. Italien will ſich auf dem 
Gebiebe der Mode ſelbſtändig machen. 

kip. Seidene Tücher wäſcht man am beſten in Kaw 
toffebwaſſer. (Man preßt 7 aus.) Auj 
dieſe Art laufen die Fatben aus und der Glanz 
vAleibt erbalten. 
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Die Reform kommt — kein 

Die Sromtnenten des polniſchen Fußballs ſcheinen 
ihre große Rolle in der Sportwelt ausgeſpielt zu haben, 
obwohl ſie immer noch das große Wort zu führen ver⸗ 
ſuchen. Der klaͤgliche finanzielle Zuſammenbruch und das 
Sinken des ſportlichen Niveaus machen eine Reorganiſa⸗ 
fon im Fußball unvermeidlich; dieſe kann der Polniſche 
Fußballverband diesmal leicht durchführen, denn die Liga, 
welche den Karren feſtgefahren hat, verſucht nun mit al⸗ 
len Mitteln wieder flott zu werden. Dieſe Hilfe wird aber 
die Auserwählten zu Zugeſtändniſſen zwingen; alles wird 
wohl jetzt nach den Wunſchen des P. 3.P. N gehen; deſſen 
Projett, wonach in der Ettraklaſſe Vereine, in 2 Grup⸗ 
pen geiteilt, um die Landesmeiſterſchaft kämpfen werden, 
ſicher Annahme finden wird. 

Die Sigaſaiſon brachte wieder den Beweis, daß es mit 
der Klaſſe“ des polniſchen Fußballs abwärts geht. Selbſt 
die Leiſtungen der Spitzenvereine fielen wenig überzeugend 
aus Svon Klaſſenunterſchied kann keine Rede ſein. Die 
Krakauer Schule, welcher wieder der Meiſtertitel zugefal⸗ 
len iſt, fiel ſchwächer aus. 

Sbwohl Garbarnia und Wiſla zu den Verſagern ge⸗ 
zühlt werden müſſen, hat Krakau die Führerrolle behaup⸗ 
len können, denn Cracovia, welche die ſchwachen Tage 
ihrer Gegner am beſten auszunützen verſtanden hat, holte 
ſich wieder den Titel des Polenmeiſters. Trotzdem ſie auf 
Koſſok verzichten und oft hohe Niederlagen einſtecken muß⸗ 
te, reichte es ihr mit 29 Punkten für den erſten Platz, der 
faſt bis zum Schluß heiß umſtritten wurde. Wiſ La kam erſt 
in der zweiten Runde zur Geltung; anfänglich ſaß ſie am 
Tabellenende feſt, mit „Ach und Krach“ kam ſie in die 
obere Tabellenhälfte. Trotz des Verſagens reicht es Wiſla 
für den 6. Platz und für den Ruf einer der beſten Mann⸗ 
ſchaften Polens. Schlimmer erging es Garbarnia: der 
Exrmeiſter landete nach zahlreichen Mißerfolgen auf dem 
—10. Platz. 

Ganzlich unerwartet kam die Lemberger Po gon zum 
Vizemeiſter; wie keine andere Elf verſtand ſie es, den eige⸗ 
nen Platz auszunützen, auf welchem ſie keine Niederlage 
einzuſtecken brauchte. Techniſch und auch taktiſch ſchwächer 
als mancher Gegner zeigten ſich die Lemberger als harte, 
ausdauerude Mannſchaft, die ihre Stütze in Albanſki, dem 
beſten Tormann Polens hatte. Czarni waren ſchon mit 
einem Fuß in der A⸗Klaſſe: den harten Paragraphen des 
Statuts mußten ſie 7 erkämpfte Punkte überlaſſen (Zur⸗ 
kowſki⸗Affäre). Rur dem beiſpielloſen Ehrgeiz der Mann⸗ 
ſchaft, welche in den Endkämpfen 8 Punkte erzielen konnte 
und den oft unerklärlichen Niederlagen ihrer Gegner, hat 
es der älteſte Verein Polens zu verdanken, daß er den . 
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Platz belegen vermochte. Warta, VPoſen, zeigte eine un⸗ 
gleiche Form: neben beachtenswerten, oft unerwarteten Er⸗ 
folgen, mußte ſie den üblichen Ueberraſchungen manchen 
Punkt opfern. In der erſten Runde gehörten die Poſener 
zu den Mannſchaften, die nicht ernſt genommen wurden; 
in der zweiten ſah man ſie aber in Hochform und eine 
Reihe von Siegen ließ ſie zu NPunkten und zum 3. Plas 
kommen. L. K. S. welcher die Farben unſerer Stadt ver— 
teidigte, landete mit 26 Punkten auf der 4. Poſition. Auf 
eigenem Boden nur einmal bezwungen, verſtanden es die 
Lodzer auch auswärts zur Geltung zu kommen. Ausgegli⸗ 
chen in allen Linien zeigte ſich LRS. als typiſche Kampf⸗ 
mannſchaft, welche bei annehmbarer Technik den nötigen 
Elan aufzubringen verſtand. Faſt bis zum Schluß ſtand er 
als Anwärter für den 1. bezw. 2. Platz da und erſt der 
ſchwächere Endſpurt ließ die Lodzer, bei gleichzeitigen Er— 
folgen der übrigen Kandidaten, hinter Warta landen. Je— 
denfalls hat ſich LKS., welcher in Herbſtreich und Krol 
die beſten Schützen hatte, eine beſondere Stellung in der 
Liga geſichert. Legja hat auch diesmal die Fußballehre 
der Sauptſtadt gerettet. Anfänglich feſt an der Spitze, 
kamen die Militars aber nur zu ſchnell ins Schwimmen? 
und ſelbſt ſchwächere Mannſchaften bereicherten ſich auf 
ihre Koſten. Mehr als verdient landete aber Legja auf 
der 5. Stelle Warszawianka blieb weiter die 
Mannſchaft aller Möglichkeiten: ſie ſorgte für die größten 
UAeberraſchungen; ganz beſonders mußten die beiden Orts⸗ 
rivalen an ihre Laͤunen glauben. Kläglich fiel Polonia 
aus: obwohl ſie genau wie Czarni 16 Punkte erzielen 
konnte, landete ſie mit dem ſchlechteſten Torverhältnis am 
Ende der Tabelle. Richts halfen ihre verzweifelten Ver— 
ſuche zu Saiſonende — als ſchwächſte Elf in der Liga 
mußte ſie in die A⸗-Klaſſe abſteigen, um dem Krakauer 
Podgérze Platz zu machen. Ruch fiel ähnlich wie in 
den Vorjahren aus: während er ſich gegen die ſtärkeren 
Gegner behaupten konnte, kamen die ſchwächeren Mann— 
ſchaften bei den Oberſchleſiern gut an. Die 7. Poſition, 
welche Ruch erringen konnte, entſpricht gang ſeiner Ge— 
ſamtleiſtung. Das 22. Regiment teilte nicht das 
Schickſal faſt aller Liganeulinge: Erfolge nicht nur bei ſich 
zu Sauſe, ſondern auch auswärts, ließen die ehrgeigige 
Provinzmannſchaft, welche gerade in den Endkämpfen 
ihren Mann ſtellen konnte, zu 19 Punkten kommen, was 
ihr den 9. Platz vor dem bisherigen Ligameiſter einge⸗ 
bracht hat 

— 

Die Sportereigniſſe des Jahres 1932. 
Oben, von links: die beiden Tennisſpieler von Cramm und Prenn, die bei den Davispokalſpielen außerordent⸗ 
che Erfolge für Deutſchland erringen konnten — das Tor im Stadion von Los Angeles, durch das die Olympia⸗ 
kampfer in die Kampfbahn zogen — Manfred von Brauchitſch, der mit ſeinem Stromlinien⸗Mercedes beim Großen 
Preis von Deutſchland auf der Avus nach hartem Kampf ſiegte. — Mitte links: Ellworth Vines, diesjähriger Wim⸗ 
ledon Sieger und Weltmeiſter im Tennis. — Mitte rechts: der Vierer des Berliner Ruderklubs, der eine 
Foldene Medaille bei den Olympiſchen Spielen in Los Angeles erringen konnte — unten, von links: Sir Mal—⸗ 
colm Campbell, der im Februar einen neuen Geſchwindigkeitsweltrekord mit 408 634 Stundenkilometern auf—⸗ 
ſtellte —eine padende Szene aus dem Fußballkampf des Jahres, England gegen Oeſterreich, in dem England knapp 
48 Sieger blieb. — Shaͤrkey und Schmelino beim Weltmeiſterſchaftskampf im Juni, der mit dem Siege des 

Amerikaners endete. 

·— 

Olympiafiegerin Radtke⸗Batſchauer 
zieht ſich zurück 

Frau Radtke⸗Batſchauer, die hervorragende Breslaue: 
Läuferin, die durch ihren Sieg im 800-Meter⸗Laufen bei 
den Amſterdamer Olympiſchen Spielen weltbekanni 
wurde, hat ihre ſportliche Laufbahn abgeſchloſſen und 
wird im nächſten Jahr nicht mehr die Aſchenbahn betreten 

— MßÆ— 

Auch die Frauen lernen ſegelfliegen 
Am Poſener Aeroklub hat ſich eine Frauenſektion füt 

Segelflug gebildet, die 30 Mitglieder zählt. Zunächſt ſoll 
ein theoretiſcher Kurfus veranſtaltet werden. Eine Samm⸗ 
lung ſoll die Mittel für ein eigenes Segelflugzeug erge⸗ 
ben, das dann in den Werkſtätten des Poſener Aeroklubs 
hergeſtellt werden wird. 

— MAZ 

Eine Bergarbeiter⸗Sprungſchanze 
Eine Bergarbeite⸗Sprungſchanze, von Bergarbeitern 

für Bergarbeiber erbaut, gibt es nicht etwa Ruhrkoh⸗ 
dengebiet oder in Oberſchleſiſen, ſondern — in den bayri⸗ 
ſchen Alpen. Die Arbeiter der in Sausham bei Schlietſee 
betriebenen Braunkohlengrube — es iſt eine der wenigen, 
die Bayern überhaupt beſitzt — haben der Skiabteilung 
ihres Turnvereins eine moderne Sprungſchanze erbaut, 

ßt. die Sprünge bis zu 35 und 40 Meter zulaß 
— 

Amerikas Vreſſe zieht Schmeling vor 
Wie üblich. fand auch Ende dieſes Jahres in New 

eine Rundfrage nach dem beſten Schwergewichtsboxer der Welt 
ſtatt. Nach den Meinungen von 60 Boxſport⸗Journaliſten iſ 
Max Schmeling zur Zeit der beſte Schwexgewichtler. Der 
Deutſche erhielt 88 Summen, wã Weltmeiſter Sharkey 

— ä melings ie folgenden Plaͤ 
man Stanbey und Primo Carnera geſekzt. e 

— 

Nund um die Kuühler ſigur 
Auto⸗Humor von Kurt Miethle 

Der wilde Autler las die Zeitung und ſchimpfte: 
ꝑ ſchönes e tt! e die 

* 7 k een arde 5 t, die ich geſtern über den Hau 

Ihr Mann hat ein i h —— doch Auto, einen ſehr hübſchen 

Ja, er wird jetzt repavriert.“ 
Der Wagen?“ 
Mein, mein Mann.“ 

ſtinne 

— wollte ſämtliche Rekorde brechen“ 
It ihm das gelungen?* 

Oh in einem gewiſſen Sinne ſchon. 
on zum zehnten Male im Krankenhauſe.“ 

Der Gendarm trat heimtückiſch hinter ei vor und hob die Hand. Das 33 3 dr den 5 
Die Fahrerin fragte: 
75 iſt — los?“ 

* n Sie Worte? Sie tun ſo, als ab Sie ni wüßten, was los iſt! Ich habe ſofort geſehen, daß 
mndeerzen fünfzig drauf haben!“ 
Aner 1Ich bin im vorigen Monat ſechsundzwan⸗ 

zig geworden“, ſagte da die Fahrerin er d 

„Sie unverſchämter Lümmel, wie können Sie wagen, 
allen Leuten zu erzaͤhlen, mein Aus ſei ei —— üche — b ſei eine 

„Entſchuldigen Sie man, aber ich wu 3681 ein F 8 — nicht, dakß Sie 

Er liegt jetzt 



gen ſtahlen, wenn er in einen Laden trat. 

⸗Freie Preſſe ⸗Sonntag, den 1. vannar asv8. Ur. I⸗ 
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fig nicht von ſig ſehen Viel hat der Winter vorläu 
laſſen; aber er fängt ja auch erſt an — da kann man alſo 
noch hoffen. 

Die eifrigen unter den Skihaſerln haben ſchon lange 
mit Sammeln angefangen. Sie haben Grammophon, Bet⸗ 
ten, Wolldecken, Kafſeemühle, Handwerkszeug und den 
ganzen anderen Kram ſchon oben 

In der Skihütte nämlich. Denn das Zeug gehört 
zum Winterſpport wie die Skier an die Beine das Geld, 
das andere im Faſching ausgeben, ſparen dieſe Wildweſt⸗ 
Anwärter für Neuanſchaffungen. Sie verſetzen nicht, wie 
andere, die Betten, um zum Maskenball zu gehen — im 
Gegenteil, lieber verſetzen ſie noch Frack und Smoking, um 
Betten für die Skihütte zu beſorgen. 

Wenn im Frühjahr das Sommervieh die Almhũtten 
bezieht, ſo nennt man das Almaufzug. Ein ſolcher Alm⸗ 
aufzug iſt es auch, wenn im Winter die Städter in ſchwer⸗ 
bepackten Kolonnen anrücken, um die Skihütten zu bezie⸗ 
hen. Da läßt es ſich mancher manchen Tropfen Schweiß 
koſten und ſchleppt — immer rucſadweiſe — faſt ſeine 
ganze Einrichtung hinauf; denn man wili doch ſeinen ge— 
wohnten Komfort auch in der Skihütte nicht entbehren. 

Und aus dieſer Miſchung von Naturverbundenheit 
und Ziviliſation — Blockhausmilieun mit Kulturtrümmern 
garniert — entſpringt dann jene faſzinierende Wildweſt⸗ 
ſtimmung, die Wunder wirkt. Sie ſteckt an und macht aus 
den blaſierten, verwöhnten, zimperlichen Städtern mit 
einem Schlage ganz andere Menſchen. 

Sie erſcheinen ſo völlig verwandelt, daß ſie kaum wie⸗ 
derzuerkennen ſind. Da iſt zum Beiſpiel Fräulein Doris, 
das Fabrikantentöchterchen — in der Stadt würde ſie ſo 
etwas beſtimmt nicht tun: wo denken Sie hin? — ſie kann 
mit einem Male ausfegen und Staub wiſchen. Der Herr 
Doktor X. — er haut 'rein wie Paolino, der baskiſche Bär 

einen Kaffee kann der Aſſeſſor Z. kochen, einen Kaffee! 
Wer dem das nur beigebracht hat?! Und ein Feuer ma⸗ 
chen dieſe Leute an, einer kann es immer beſſer als der 
andere! Vorſichtig ins Leben gerufen, von vielen Hän⸗ 
den hilfreich genährt, wird die aus den knackenden Schei⸗ 
ten praſſelnde Glut zur inneren wie zur äußeren Erwär⸗ 
mung dienſtbar gemacht. Und dann ſitzen fie um den 
Stimmung ausſtrahlenden Ofen herum, Skimännlein 
(dieſe meiſt Pfeife rauchend wie Old Shatterhand) und 
Skiweiblein — und warten. 

Warten auf den erſten Schnee. Und eines Tages iſt 
er dann da, und dann gehen die richtigen Skitouren zur 
SHütte los. Aber es wird immer noch weiter geſchleppt und 
gebaſtelt und eingerichtet, bis es an nichts mehr gebricht 
und die Bewohner der Hütte ein paradieſiſches, wunſchlos 
glückliches Schneeſchuhläufer-Daſein friſten können. 

Und die viele Mühe, die man vorher gehabt hat, wird 
durch das Leben in warmer, anheimelnder Skihütte und 
durch das Erlebnis in der kalten weißen Welt hundert 
und tauſendfach gelohnt. 

— —— — — 

Zum Fußball⸗Länderkampf Deutſchland—Italien, 

der am Reuſahrstage im Littorale zu Bologna, Italiens ſchönſtem Stadion, ausgetragen wird (oben, von ſinks): 
Rohr⸗München 1860 (Mittelſtürmer) — der Schauplatz des Spiels — Malik-⸗Beuthen (Halblinks) — (unten, von 
links) Knöpfle-Frankfurt a. M. (linker Läuſer) — vater Aegensburs (Tormann) — Leinberger⸗Fürth (Mittel⸗ 

läufer). — erweiſt ſich als ein ausgezeichneter Holzhaker; und 
F —89— 

— 

— —õVVO —. * — — — — 

Aus den Gerichtsſfãlen 
P. Kinder der Straße. Vor den Schranken des Lod⸗ 

zer Bezirksgerichts ſtand geſtern eine Gruppe junger Bur⸗ 
ſchen, die angekiagt waren, ſyſtematiſche Diebſtähle verübt 
zu haben. Es waren dies der 18 Jahre alte Wladyfſlaw 
Maciejewſki, der 21 Jahre alte Staniſſlaw Lengocki, der 
21 Jahre alte Guſtav Strobel, der 20 Jahre alte Joſef 
Kopczynſki und der 20 Jahre alte Max Krotofiler. 

Der Sohn des Bäcereibeſitzers in der Kontnaſtr. 39, 
Zygmunt Woronſki, der täglich am Morgen das Gebäck 
in die Läden abſtellt, bemertte, daß er von einer Gruppe 
ijunger Burſchen verfolgt wurde, die Bacwaren vom Wa— 

Er verſuchte 
mehrere Male, die Diebe einzuholen, doch wurde er ſtets 
mit Steinen zurückgetrieben. Am 25. September d. J. ſta h⸗ 
len ihm 7 dieſer Burſchen mehrere Laib Brot. Am nächſten 
Morgen wiederholte ſich der Vorfall in der Krakusſtr. 33, 
doch waren diesmal nur 5 Täter beteiligt. Wronſtki ver⸗ 
ſtändigte die Polizei, die die 5 Diebe in der Ziegelei von 
König feſtnahm. In der geſtrigen Verhandlung ſtellte es 
ſich heraus, daß die Angeklagten Kinder der Straße ſind, 
die ohne Obhut und Aufſicht aufgewachſen ſind, im Som— 
mer auf den Feldern und in den umliegenden Wäldern 
und im Winter in den Ziegeleien hauſen Sie geſtanden 
ihre Schuld ein, erklärten aber, nicht aus Gewinnſucht, 
londern aus Hunger geſtohlen zu haben. Sie hätten auch 
andere Bäckerwagen überfallen. Mociejewſti wurde frei⸗ 
geſprochen und die übrigen zu je 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

dq. Ein Lodzer „Taſiemta“. Seit längerer Zeit trieb 
auf dem Grünen Ring ein Mann ſein Unweſen, der die 
auf den Markt kommenden Landleute durch Schläge und 
Drohungen terroriſierte und ihnen einen Tribut für die 
„Erlaubnis“ zum Handel erpreßzte. Der Erpreſſer erwies 
fich als der in Ozorkow wohnhafte 35jährige Antoni Joſe⸗ 
jowicz. Die Unterſuchung ergab, daß Joſefowicz nach Lodz 
getkommen war, wo er Helfersheifer fand und Terror übte. 
Geſtern hatte ſich Joſefowicz vor dem Stadtgericht zu ver⸗ 
antworten, wobei er zu 1 Jabr Gefänonis verurteilt 
wurde. 

Geichãfitliche Mittellung 
Der Konſum“, das einzige Kaufhaus in Lodz (Roki⸗ 

cinſta 54 Zufahrt mit der 10 und 16), iſt ohne Zweifel 
das beliebteſte Unternehmen dieſer Art und erwirbt ſich 
trotz der drückenden Kriſe immer neue Freunde, Der 
Konſum“ wird auch im neuen Jahr fiets bemüht ſein, 
den Intereſſen und Wunſchen ſeiner Kunden zu entſpre⸗ 
chen. Die erſte Woche des Jahres 1883 wird im „Kon⸗ 
ſum“ im Zeichen eines beſondors billigen Weißwa ren ver⸗ 
kaufs ſtehen. Jede Dame dürfte da aues finden, was ſie 
braucht, Tiſchtuͤcher, Bettüberzüge, Bettlaken, Damen⸗, 
Herren⸗ und Kinderwäſche, die eleganteſten Phjamas, ſo⸗ 
wie Kragen und Taſchentücher in allergrößter Auswahi. 
Auch die anderen Abteilungen des Konſum“ ſind beſtens 

rer r anzunehmen deh ſeh d Zah s iſt anzunehmen, ſich die ganz geringe Za 
derer, die ſich bisher von der did und Solidität die⸗ 
ſes Unternehmens noch nicht überzeugt haben, dies recht 
bald nachholen werden. 

Er verheißt Wohlſtand. In dieſen ſchwierigen Zei⸗ 
ten gnet man optimiſtiſchen Stimmungen äußerſt fel⸗ 
ten, aber Herr Profeſſor Pandolph Roxroy. der weltbe— 
rũhmte Haager Aſtrologe, hat eine ſehr Ermutigende AÄus 
ſage verdffentlicht, in welcher er eine aligemeine Beſſe⸗ 
rung in der Geſchäftslage Europas, des geſamten Briti— 
ſchen Reiches und der Vereinigten Slaaten von Amerika 
prophezeit, die innerhalb der nächſten zwölf Monate ein— 
etzen ſoll. „In den ſüdamerikaniſchen Ländern wird ſich 
ie Beſſerung etwas langſamer vollziehen, aber ſie wer⸗ 

den das Schlimmſte überſtanden haben“, fagi Herrt Pro⸗ 
ſſor Roxroy. Herr Profefſor Roxroy erfreut ſich eines 

olch langjährigen Rufes, und ſeine bishe rigen Voraus⸗ 
agungen haben ſich ſo befremdend genau erfüllt, daß vor⸗ 
tehen 
—2 gilt er als der begabteſte und zuverläfſigſte Aſtro⸗ 

e Europas, er kann auf eine mehr als zwanzig jährige 
erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Wir wollen nicht un⸗ 
erwähnt laßen, daß Serr Profeſſor Roxroy bereit iſt, per⸗ 
ſönliche Andeutungen nach den Geſtirnen bei Zuſendung 
von Name, Adreſſe und Ort und Tag der Gebuürt koſten 
frei zuzuſtellen — ſeine Adreſſe iſt 2, Emmaſiraat, den 
Haag, holland, Depi ſalls einige unter unſgeren Leſern 
ſich von ſeiner Geſchicklichkeit überzeugen möchten 

Etne ganztägige Verpflegung für 1 31. 65 Groſchen! 
Die aroße Anzahl von Gäſten. die geitern bei der Eröif 

usſage ganz beſonders ermutigend lautet. Tat⸗ 

nung des Gaſthauſes Americana“ in der Narutowicz 
ſtraße 20 anweſend wären, war ein Beweis dafür, mit 
welcher Genugtuung man dieſes neue Unternehmen be— 
Fubt hat. Iſt es auch nicht allerhand? Eine ganztägige 

rpflegung in einem wunderhübſchen Saal, bei güter 
Muſik für Zl. 165 iſt wirklich ein Kekord in ſeiner Ari 
und dürfte für hunderte Familien eine Herabſetzung des 
Lebensunterhalts um die Sälfte bedeuten Waährend der 
— und Abendbrotzeit tritt ein Künſtletenſemble 
auf. „Americana“ hat die Sympathie der Lodzer im 
Sturm gewonnen. 

Von der Automatenbar „Quick“. Die Kriſe laſtet mit 
furchtbarem Druck auf dem Lodzer Geſchäfts eben, aller⸗ 
orten hört man Klagen und Unzufriedenheit. Rur die 
Direktion der Automaͤtenbar „Quick“ hat nicht zu klagen 
und hat alle Urſache, mit den Gang ihres Unternehmens 
zufrieden zu ſein. Dieſes Reſtaurant, das fich in ſo kurzen 
Zeit die allgemeine Sympathie der Lodzer erworben hat. 
entſpricht tatſächlich allen Anforderungen des Großſtadt⸗ 
betriebs. Ohne Mantel und hut ablegen zu müſſen, kann 
dir ſowohl der Induſtrielle, als auch der Arbeiter ein paar 

illige Brötchen eſſen, oder für 10 Groſchen etwas Erfri— 
ſchendes trinken. Er wird dabei fix und höflich bedient. Bei 
der großen Auswahl von Brötchen, kalten und heißen Ge⸗ 
tränken kann jeder etwas für ſeinen Geſchmack finden. Die 

niedrigen Preiſe, eine vorbildliche Sauberkeit, das äſthe- 
tiſche Innere der Bar bewirken, daß Quick“ ein ſo gut⸗ 
gehendes Unternehmen iſt. 

Im Fluge durch die Welt iſt Scotts Emulſion gezo⸗ 
gen, dabei aber keine vorübergehende Erſcheinung 
ſen. In allen Erdteilen iſt Scotts Emulſion ſeit Jahr⸗ 
zehten als vorzügliches Kräftigungsmitiel bekannt, überall 
getragen von Anerkennung und Vertrauen Das Wichtig 
ſte aber iſt, daß der Herſteller in dieſer ſchweren Zeit, tror 
des guten Abſatzes, das Präparat um 30 Prozent ver 

billigt, um ſo jedem Intereſſenten eine Kur zu geſtatten. 
de —— „Ferrum“. * —* 1908 — 

te Eiſengießerei Ferrum“ hat ſich in letzter Zei zu 
einem führenden Unlernehmen dieſer Ari — Die 
vollſtändige Moderniſierung der Betriebe ſetzt die Firma 
inſtand, jeden gewünſchten Metallguß herzuſtellen. Beſon⸗ 
derer Wert wird auf prompte Lieferung gelegt. Die techni⸗ 
ſche Leitung der Firma liegt in den Sanden des Serrn 
Ing. E. Bauer, die kaufmänniſche Verwaltung hat Serr 
Ing. A. Weidmann inne 

— 



Briefe, die Wn nicht erreichren 
Wan lieſt neuerdings wieder viel über die Findigteit 

— — ihren mmungsort, und Poſtkarten ſogar ohne AÄn⸗ 
ſchrift werden richtig zugeſtellt wenn ſich aus dem Inhalt 
auch nur annähernd ein Schluß darauf ziehen läßt, wer 

meint iſt. Aber es kommt auch vor, daß Briefe und 
tlarten jahrelang Irrfahrten durch aller Herren Lin⸗ 

der unternehmen, und überhaupt nicht, oder erft nach De 
zennien in die Hände des Wreſſaten gelangen So wurde, 
wie ungariſche Blätter berichten, dieſer Tage einem Bauern 
in dem Dorf Tenje bei Eſſegg eine Poſtkarte zugeſtellt, die 
im Jahre 1900 in dem Budapeſter Paſteur⸗Inftuul auf⸗ 
gegeben worden war. Zweiunddreißig Jahre lang iſt dieſe 
Poſtkarte durch alle Länder Europas gereiſt, bis ſie endlich 
in die Hände des Mannes gelangte, an den ſie gerichtet 
war. 

Sie ſieht auch darnach aus: auf der Adreſſenſei ein oſtaliſcher Vermerk neben dem eher v 8— 
mõöglichkeit, ſich da durchzufinden. Das Luſtigſte an der 
Karte aber iſt, daß die Poſtbehörde von dem Adreſſaten — 
Strafporto eingefordert hat. Im Jahre 1900 gab es näm⸗ 
lich in Budapeſt noch Kronen uͤ Heller, und auch die 
entſprechenden Marken. Die ſind aber natürlich längſt 
entwertet, und ſo war die Poſtkarte wohl am Tage der 
Aufgabe, nicht mehr am Tage der Auslieferung richtig 
frankiert. Dafür kann nun aüerdings der Wrefſat nichts, 
aber die Poſtbehörde iſt eben auch in Ungarn eine Be— 
hörde und entſcheidet zu ihrem eigenen Vorteil. In Buda⸗ 
peſter Blättern wird nun lebhaft darüber diskuütiert, ob 
die Erhebung des Strafportos berechtigt war, oder nicht; 
die Mehrʒzahl der Preſſeſtimmen iſt gegen die Erhebung 

die Poſt wird ſich nicht darum kümmern 
ade übrigens daß nicht mitgeteilt wird, was das 

Budapeſter Paſteur⸗Inſtiut dem Wreſſaten ſo dringlich 
auf einer Poſtkarte mitzuteilen hatie, und ob dem Man 
daraus, daß er die Karie mit zweiunddreißigjähriger Ver⸗ 
pãtung erhielt, ein Schaden erwachſen iſt Vielleicht war 
es auch nur eine Rechnung, die ihm auf dieſe Weiſe über⸗ 
mittelt werden ſollte. Dann hat der Rann Gd gehabt, 
und es wird in Europa eine Menge Menſchen geben die 
gar nichts dagegen hätten, wenn von den bielen unange⸗ 
nehmen Briefen, die ſie um die Jahreswende zu erhalten 
befürchten můſſen, einige auch ein⸗ zweiunddreißigjãhrige 
Wanderfahrt durch ganz Europa machen möchten. Aber 
gerade dieſe Briefs kommen immer ſehr 
vegelmãßig an! 

o .. 

Der hereingefallene Gauner 
Ganz H�olland lacht ũber die folgende ni elungene 

Gaunerei, die deshalb doch ein gelungener 5 — iſt. — 
dem Reedereibeſiher und Induſtriegewaltigen Viktor 
Kroon in Utrecht erſcheint ein ſympathiſch ausſehender 
junger Mann. Mit den beſten ſchriftlichen Empfehlun⸗ 
gen. Viktor Kroon verſpricht zuzuſehen, was ſich für den 
ympathiſch ausſehenden jungen Rann machen läßt. Er 
beſtellt ihn am nächſten Tage wieder ins Bureau und am 
ũbernächſten lädt er ihn zum Abendbrot ein. Viti,— 
— ein paar Tage nach Amſterdam fahren. Ganz 

Ach. 

Während deſſen ruft bei Frau Generaldirektor Kroon 
der ſympathiſche junge Mann an, gibt ſich jedoch als ihr 
Gatte aus, was ihm mittels ſeines votzü lichen Nach⸗ 
ghmungstalents uſchend gelingt. Der eudogatie er⸗ 
freut ſeine Ehehälfte aufs höchſte, denn er verſpricht ihr 
ein wunderſchönes Perlenkoilier, das er aus einer Kon— 
kursmaſſe billig kaufen kann Beveils Line Stunde ſpäter 

Die merkwürdigſt adreſſierben Briefe erreihen 
Die „Villa zum goldenen Quadrat 

Mordſenſatlon ĩun Rouen. 
Schon damals, als Madame Boutet noch lebte, ſchweb⸗ 

ten vielerlei Geheimniſſe um die ‚„Villa zum goldenen 
Quadrat“, wie man das hypermoderne Landhaus des Pri⸗ 
vatiers Boutet allgemein nannte. Und jetzt, nach ihrer 
Ermordung haben ſich die Geheimmiſſe zur Senſation aus⸗ 
gewachſen. 

Einige äußere Tatſachen ſtehen feſt: Man weiß, daß 
Marcella Boutet ermordet worden iſt, und man weiß, daß 
ihr Freund, der Ingenieur Falcon, der Täter iſt; der In— 
——* iſt bereits verhaftet worden — wenn er auch noch 

in Geſtändnis abgelegt hat, ſo iſt der Indizienbeweis ſo 
lſũcenlos, daß an ſeiner Schuld nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel beſteht. Was man nicht kennt, das ſind die vorläufig 
undurchdringlichen Nebenumſtände dieſes Mordfalles, und 
* dieſe Imponderabilien machen die Affäre zur Sen⸗ 
ſation. 

Die Art des Mordes war grauenhaft. Ein Motor— 
vadfahrer ſah — ungefähr fünf Kilometer von Rouen 
entfernt — auf der i 

bettete ſie in ſeinen Beiwagen. Die Frau — noch die 
Kraft, ihm ihren Ramen zuzuraunen: Marcella Boutet. 
Nun der Motorradfahrer, wohin er die Verletzte 
bringen ſollte; ſie gehörte in die „Villa zum goldenen 
Quadrat“. Ohne auf ſeine erheblichen Brandwunden zu 
achten, fuhr er ſie in ihr Saus, um ſie dort ihrem ent⸗ 
ſetzten Gatten zu übergeben. Auch jetzt noch war Frau 
Boutet ſo weit bei Bewußtſein, um ihrem Manne zu⸗ 
raunen zu können, Raimond Falcon habe ſie überfallen, 
um ſie zu ermorden. Dann war es mit ihrer Kraft vor— 
bei; ſie verlor bald völlig das Bewußtſein, und eine 
Stunde ſpäter war ſie tot. 

Nach den polizeilichen Ermittlungen war die furcht⸗ 
bare Tat auf einer Spazierfahrt vollbracht worden, die 
Marcella Boutet mit dem Ingenieur Raimond Faͤlcon 
unternommen hatte. Unterwegs, auf der menſchenleeren 
Landſtraße, mußte der Ingenieur ſeiner Begleitevin mit 
einer Stahlrute, die man ſpäter in dem faſt verbrannten 

erſcheint der Bote des Juweliers mit der Auswahlſendung 
bei Frau Generaldiveklor. Eine weitere Stunde ſpäter 
wiederum Anruf bei Frau Direktor. Der Juwelier In 
Wirklichleit unſer junger Mann in anderer ſtimmlicher 
Verkleidung. Leider Irrtum paſſiert bei der Auswahl⸗ 
ſendung. Der Prokurift werde ſich ſelbſt zu Frau General⸗ 
direktor bemuhen und die Schmuckſſacken umtauſchen. 

Der Prokuriſt iſt unſer ſympathiſcher junger Mann. 
Er nimmt die Sachen bei Frau Direkkor Kroon in 
Empfang. Umtauſch nach der Deviſe: Glas gab ich für 
Diamanken. Dann verduftete er ſchleunigſt 

Direltor Kroon kommt aus Amſterdam zurück. Die 
Gattin fällt ihm mit ungewohnter Zärtlichkeit um den 
Hals. Viktor Kroon ſtaunt. Noch mehr ſtaunt er, als 
ihm der Juwelier die Rechnung präſentiert, denn er lann 
ſich nicht entſinnen, ein Perlenkollier beſtellt zu haben. 

Als ihm die Geſchichte mit dem ſympathiſchen jungen 
Mann eingefallen iſt, iſt dieſer bereits über die belgiſchen 

Die Grlebmiſſe des Bobtors Wiederbehr 
Wiſſenſchafter und Ehrendoktor oder Schwindler? 

Ein dichtes von Geheimniſſen umſchwebt dieſen 
Or. Eugen Manſur⸗Wiederkehr, der dieſer Tage in einem 
Sotel der Wiener Vorſtadt Hitzing verhaftet worden iſt, 
auf Betreiben der Budapeſter Polizei. Die Oberſtadi— 
hauptmannſchaft Budapeſt hat das Ausliefe rungsbegehren 
geſtellt; der Verhaftete ſoll ſich der Veruntreuung, Erpreſ⸗ 
ſung und Verleumdung ſchuldig gemacht haben Uebrigens 
haben auch die öſterreichiſchen Behörden ein Sühnchen mit 
ihm zu rupfen; er iſt * in Wien und in Graz kur⸗ 
3358 — handelt zu haben. rweiſe Krebskranke 

Die Unterſuchungen der Wiener Polizei haben — 
ſame Reſultate ergeben. Wenn auch nur einiges von dem 
wahr iſt, was der Verhaftete berichtet, dann hat er einen 
außergewöhnlichen Lebenslauf hinter ſich. Seinen Aus— 
—* zufolge iſt Eugen Wiederkehr als Sohn eines Brot⸗ 
abrikanten in Budapeſt geboren. Bis zu ſeinem achten 

Lebensjahre blieb er in der ungariſchen Hauptſtadt, dann 
kam er nach Samburg, wo ſein Onkel als Poligeidirektor 
lebte. Nach Beendigung des Gymnaſiums ſtudierte er an 
der Berliner Univerſität Medigin. Im Jahre 1913 rũckte 
er bei der öſterreichiſchen Kriegsmarine in Pola ein und 
als der Weltkrieg ausbrach, weilte er gerade in Japan. 
Bei der Eroberung von Tſingtau gerief er in japaniſche 
Kriegsgefangenſchaft und wurde in den Militärlazaretten 
als Arzt beſchäftigt. Während dieſer Tätigkeit landete er 
den Coup ſeines Lebens. b 
tion, die der japaniſche Profeſſor und Chirurg Halaju an 
einem jungen Mädchen vorzunehmen hatte. Mitten in 
der Operation ſtürzte der Profeſſor zuſammen, ein 7 
8 hatte ihn getroffen. Wiederkehr beſaß die verblũf⸗ 

nde Geiſtesgegenwart und den Mut, die Operation fort⸗ 
zuſetzen und es gelang ihm, ſie glücklich zu vollenden. Die 
Operierte und Gereitete war die Tochter des perſiſchen 
Geſandten in Japan. Der Deutſ und das 4— 
Mãdchen wurden bald von heftiger gegenſeitiger Liebe ex⸗ 

Er aſſiſtierte bei einer Opera⸗ 

faßt, und der Geſandte hatie nichts dagegen, daß ſeine 
Tochter ihren Lebensretter heiralete. Im Jahre ſ016 
wurde die Ehe nach mohammedaniſchem Nitus geſchloſſen, 
wobei Wiederlehr ſich den Namen Manſur zulegte. 
In Jaypan ſchon widmete ſich Wiederlehr wiſſenſchaft⸗ 

lichen Forſchungsarbeiten, und es gelang ihm, ein Medi⸗ 
kament zur Behandlung von Hautktankheiten zu erfinden, 
* eee 55 d— auch bei ap 

en außerordentli ge erzielte. 
ſeiner Rücklehr nach Europa iſt das Mittel an einer Ham⸗ 
burger Klimwmik ausprobiert worden. Im gleichen Jahre 
wurde der Erfinder von der Bruffeler und einer ſchwedi⸗ 
ſchen Univerſttät zum Ehrendoktor ernann Verhandlun⸗ 
gen mit dem ungariſchen Staat wegen Antaufs des Mii— 
tels hatten ſich zerſchlagen. Das waͤr gerade um die Zeit, 
als bei ſeiner Frau geſundheitliche Srungen auftralen, 
die mit dem Klima zu tun halten und die einen Aufeni 
halt des Ehepaares in der Türkei und in Perfien notwen⸗ 
dig machten. 

Im Jahre 1028 kehrte Wiederlehr nach Budapeſt zu⸗ 
rück, um neuerdings wegen Ankaufs des Wigals“ zu ver⸗ 
handeln. Wiederum blieben die Verhandlungen erfolglos 
und Wiederlehr ſiedelte zunächſt nach Belgrad und dann 
nach Graz über, wo er eine Geſellſchaft gründete, die 
„Auſtro⸗Galenus, Chemiſch-pharmazeutiſche —— die 
das Mittel auswerten ſollbe. 

So alſo erzählt Wiederlehr und es bleibt der Zukunft 
und den eifrig geführten Recherchen vorbehalten, die Wahr⸗ 
heit oder Lüge dieſer Erzählungen aufzudecken. Feſt ſteht, 
daß der Verhaftebe gegenwärtig keinerlei Dokumente be— 
ſitzt und daß er — ſeinen eigenen Angaben zufolge — 
wicht Doktor der Medizin iſt; allerdings will er im Jahre 
2 an einer türkiſchen Univerſität zum Doktor der Na— 
rutheillunde promoviert haben. 8t. F. 

Wagen fand, einen Schlag uber den Kopf verſetzt haben 
Dann — als Frau Boutet ohnmãchtig geworden war — 
hatte der Verbrecher die Kleider der Frau und die Pol⸗ 
ſter des Wagens init Benzin übergoſſen und den Wagen 
angezũndet, um einen Unglũcksfall vorzutãuſchen. Die 
Handtaſche der Bewußtloſen. die ungefähr fünfzehntau⸗ 
ſend Frank enthielt, hatte er an ſich genommen, ehe er 

ehrer iſt als Motiv der Tat nicht reine Habgioet 
anzuſehen, trotzdem handelt es ſich hier nicht um einen 
einfachen Raubmord. Es ſind andere und tiefere Zuſam⸗ 
men hange da, die auch auf ſeeliſche Motive ſchließen laſſen. 
Raymond Falcon beſaß — etwa einen halben Kilometer 
von Boutels Landhaus entſfernt — ein lieines Landhaus 
Zuerſt war der Verkehr zwiſchen ihm und den Boutets 
nur freundnachbarlich; ſpãter indes munkelte man von 
intimeren Beziehungen, die ſich zwiſchen dem Ingenieur 
und der einunddreißigjahvigen ¶ Marxcella Boutet ange⸗ 
knüpft hatten. Maun wußte auch, daß Falcon wochenlang 
in der „Villa zum goldenen Quoadvat“ wohnte und ſein 
Hãuschen leerſtehen ließ. Ob es Vertrauensſeligleit oder 
Sleichgültigkeit war — Boutet jedenfalls unternahm in 
dieſer Zeit öfters längere Auslandreiſen, und er überließ 
in dieſen Wochen ſeine Frau völlig der Whut Falcons. 
Außerdem gewãhrte der Ingenieur, der bis vor kurzer 
Zeil vecht wohlhabend war, Voutet des öfteren Darlehen 
zur Durchführung größerer Transaktionen; Boutet hatte 
dieſes geliehene Geid immer pünktlich zurückbezahlt. Alles 
änderte ſich, als ſich die materielle Lage Falcons nach und 
nach verſchlechterte, und als ex mit der Zeit ganz auf der 
Taſche Boutets lag, wurde ihm von dieſem die Freund⸗ 
ſchaft gekündigt. Einige Tage vor dem Word mußte der 
Ingenieur auf das Gebot Boutets die Villa endgültig 
verlaſſen. 

Man nimmt nun an, daß der Ingenieur ſeine Freum⸗ 
din zu einer letzten Spazierfahrt zu überreden vermochte 
und daß er vorher ſchon die Abſicht hatte, ſie dabei zu 
töten. Ob aus Sabgier oder aus Ra— gegen ihren 
Mann, oder aus dem Gefühl heraus, ſie lieber tot zu 
wiſſen als für ihn verloren, das werden — vielleicht — 
die Pſychialer im Prozeß herausbringen; vielleicht aber 
wird dieſer Mord als einer der vielen Fälle in die Krimi— 
nalgeſchichte eingehen, deren wirkliche Motive nie geklärt 
werden können. 

— — — —— 

Berge. AUnd doch iſt ſeine Fuchsbeute beine drei Gulden 
77 denn ſie 9 8 wrichts wie Glas. Der Juwelien 
hat nämlich, durch ähnliche Gaunermanöner gewitzt, die 
ückiſche Gewohnheit angenommen, ſtatt wertvoller Stüche 
täuſchende, jedoch wertloſe Nachahmungen zur Auswahl 
zu ſchicken. Die echten Brillanten liegen noch heute un⸗ 
verſehrt im e. 75* * lacht, der Juweliet lacht, ganz Holland 
lacht nun ſchon über den ſchlau eingefädelken Betrug des 
unbebannten jungen Mannes, der zuletzt doch der Betro⸗ 
gene blieb. 

Verrũcki 
Ein Monſieur Plume war vor zwei Jahren wege 

irgendeiner Kleinigleit zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
— worden. Und 8 een 
weil lume inzwiſchen als unzu klärt 5 Dr — von Sainte⸗Anne handelt 
wurde. Er verleß dieſe Anſtalt am 11. März 188, nach 
dem ihn Ant, ein betannter Pſychiater, als völlig 

nd erklärt hatte. * der —* 3 daß ihn die Staatsanwaltſchaft mit 
veſchag e und erneut vor das Seinegericht zitierte; 
ſein Verteidiger Maurice Baſtide beantragte ſofort eine 
nteuchung auf den 6eiſtesgigſtand, die zufällig von dem gleichen Piychiater, der vereidigter Gerichtsatgʒt iſt, vor⸗ 
genommen wurde. Das Ergebnis d 
Plume das erneute Zeugnis einer völlig J 
—— erhielt worauf ihn das freiſprach, 
natũrlich unter der Bedingung, er in der ſtaatlichen 
Anſtalt würde, die er erſt vor 

i ochen verlaſſen * wey egee fich nun wiederum Monſieus 
Plume auf: er ſei entweder verrũckt oder nicht, keinesfall⸗ 
aber deides zugieich, wie die genau entgegengeſetzten Zeug⸗ 
niſſe des ſychaters dartun wollen. Denn wenn auch die 
Zelle der Santsé“ kein idealer Aufenthaltsort iſt ſo muß 
der Zweifel, ob man — ſei oder nicht, in der 
Tat noch viel unertrãglicher ſein. 

2weimal geſtorben 
In einzebnen Teilen AltSerbiens herrſcht noch ver 

uralte Werglaube, wonach die Toten zum Leben wieder⸗ 
behren, und die Familien ſind verpflichtet. dieſe Wieder⸗ 
lehr der böſen Geiſter zu verhindern. Eine alte Frau, 
in Kurſchumlija, namens Petria Redeljkowitſch erkrankte 
ſchwer und fiel nach mehrtägiger Agonie in einen todes⸗ 
ähnlichen Zuſtand, ſo daß ihre Angehörigen ſchon glaub⸗ 
ten. daß ſie geſtorben iſt. Ihr Sohn Pavle Nedeljkowitſch 
nahm einen bangen Eiſennagel und ſchlug dieſen mit einem 
Sammer durch das Herz ſeiner Mutter, ſo daß die alle 
Frau buchſtäblich an ihr Lager feſtgenagelt wurde. Die 
Alte war aber noch nicht tot und erwachte infolge des 
heftigen Schmerzes aus ihrer todesãhnlichen Starre. Es 
entſtand eine Panik und ſämtliche Bewohner flüchteten 
aus dem Hauſe, ſo daß erſt nach einer halben Stunde der 
— wurde. Die alte Fvau iſt dauu tatßächlich 
deo rben. 
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Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchäſſiger Magen⸗ 
ſãäure leitet das ſehr milde, natürliche „Franz-Joſeſ“-Bit⸗ 
terwaſſer die im Magen und Darm angeſammelten Rück— 
ſtände der Verdauung ab und verhütet in vielen Fällen 
die Entſtehung von Blinddarmentzündungen. Zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien. 3722 

Auß dem RNeẽch 
Beilegung des Streiks bei Schlöſſer 
Wie bekannt ſein dürfte, befanden ſich die Arbeiter 

der Schlöſſerſchen Werke in Ozorkow bereits ſeit 3 Wochen 
im Streik und hielten die ganze Zeit über die Fabrik be— 
ſetzt. In einer geſtern zwiſchen den Vertretern der Be— 
rufsverbände und der Fabrikleitung ſtatigefundenen Kon⸗ 
ferenz wurde beſchloſſen, die Lohnrückſtände nach Neujahr 
zu begleichen und die Fabrik am 3. Januar unter den alten 
Bedingungen wieder in Betrieb zu ſetzen. Im Zuſammen⸗ 
hang damit haben die Arbeiter die Fabrik verlaſſen. 

Strommreiſe werden geſenkt 
Die Verwaltung des Soſnowicer Bezirkselektrizitäts— 

werks hat bereits bekanntgegeben, daß ſie die Strompreiſe 
von 60 auf 50 Groſchen für die Kilowattſtunde herabſetzt 

Einer Weldung aus Zawiercie zufolge ſollen auch dort 
mit dem 1. Januar die Strompreiſe geſenkt werden. 

VBrzezinn. Die Weihnachtsbeſcherung der 
Gemeindearmen fand hier am 28. Dezember, die 
der Sonntagsſchulkinder am 24 Dezember ſtatt. Am 
2. Weihnachtsfeiertag veranſtaltete die hieſige deutſch— 
evangeliſche Schule eine Weihnachtsvorſtellung, die über⸗ 
aus zahlreich beſucht war. Auch der hieſige Poſaunenchot 
nahm daran teil. Die Vorbereilung und Leitung der Ver— 
anſtaltung in den Sänden des tüchtigen Lehrers der 
hieſigen Schule. Herrn Edmund Winterle. 

— Einer. Mängerchor. Neben dem hier ſeit 
Jahren beſtehenden gemiſchten Kirchengeſangverein „Con— 
cordia“ bildete ſich vor kurzem auf Anregung des rührigen 
Gemeindelantors, Herrn Eduard Sonnenbuͤrg, ein Maͤn— 
nerchor. 

— Deutſche bauen eine Chauſſee. In Bo— 
towo (Wilhelmswald) bauten die deutſch⸗evangeiiſchen 
Landwirte 2 Kilometer Chauſſee. Mehrere Monate dauer— 
ten die Arbeiten. Die Brzeziner Statoſtei bewilligte für 
dieſen Zweck 1000 31. pro Kilometer. Sonſt koſtet 1 Kilo— 
weter, von ſtaatlichen Behörden gebaut, 6—7000 Zloty. 
Im neuen Jahr wird der Chauſſeebau fortgeſeßt. Der 
neue Staroſt des Brzeziner Kreiſes, Herr Ing. Stachowſti, 
beſichti te vor kurzer Zeit die fertiggeſtellte Strecke und 
ſprach ſeine Anerkennung der deutſcheevangeliſchen Bevöl⸗ 
derung aus. Zu Ehren des Staroſten errichteten die Bo— 
towoer eine Ehrenpforte; zu ſeinem Empfang erſchien auch 
der Poſaunenchor aus Borowo. Die Inangriffnahme des 
Chauſſeebaues unterſtützten warm der frühere Statoſt Dr. 
Przyborowſti und der Ortspaſtor Eduard Kneifel. Von 
den evangeliſchen Landwirten erwarben ſich um den 
Chauſſeebau Verdienſte: Wilhelm Guſt, Guftav Frieden⸗— 
ſtab, Höft und Rehl. 

X Wielun. Selbſtmordeines unbekannten“ 
ſäftlings. In Boleſſlawice, Kreis Wielun, wurde 
neulich ein etwas verdächtig ausſehender auf einem Fahr— 
xad ſitzender Mann von, der Polizei angehalten. Weil 
man inzwiſchen feſtgeſtellt hatte, daß das Fahrrad geſtoh— 
len war, ſo nahm man ihn in Unterſuchungshaft, um ihn 
am nächſten Morgen zu verhören, denn er hätte keinerlei 
Ausweiſe bei ſich und verweigerte auch jede Ausſage. Als 
man nun morgens in ſeine Zelle trat, fand man ihn er— 
hängt vor. 

Koluſchtit. Neubauten der ev. Deutſchen. 
In Katarzynow bei Koluſchki wird der Bau eines evan— 
geliſchen Gemeindehauſes, in Jozefow bei Rogow eines 
evangeliſchen Schul⸗ und Bethauſes geplant. 

Warſchau. 400 Poligziſten auf der Jagd 
wach Vaßfälſchern. Wie bereits berichtet, hat die 
Warſchauer Polizei eine Paßfälſcheraffäre aufgedeckt und 
bisher bereits 5 Perſonen feſtgenommen. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, ſind 100 uniformierte Poliziſten und 800 Kri⸗ 
minalbeamte aufgeboten worden, um die in dieſe Angele⸗ 
genheit verwickelten Perſonen zu ermitteln. 
Lublin. Todesurteil. In Chelm fand eine Ge⸗ 
richtsnerhandlung gegen eine Raͤuberbande ſtatt, in der 
ein gewiſſer Weinhaus zum Tode und ein gewiſſer Spod⸗ 
riewſti zu lebenslänglichem Gefängnis verürteiit wurde. 
Die Angelegenheit zweier weiterer Angeklagter wurde 
dem gewöhnlichen Gericht übergeben. 

Sompolno. Weihnachtsfeier im Deutſchen 
Gymnaſium. Die im Gemeindeſaal vevranſtaltete 
Weihnachtsfeier des Deutſchen Gymnafiums geſtaitete ſich 
zu einem eindrucksvollen Ereignis und lieferte den bered 
ten Beweis, daß die alten deutſchen Volksſchauſpiele auch 
heute noch ihrer Wirkung auf empfängliche Gemüter ge— 
wiß ſind. Aufgeführt würde das „Weihnaächtsſpiel“ nach 
deutſchen Volksſchauſpielen und -iedern bearbeitet). Die 
mitwirlkenden Schüler und Schülerinnen haben ſich unter 
der Leitung ihrer Lehrer nicht umſonſt um die lebens— 
wahre Darſtellung der Weihnachtsgeſchichte bemüht und 
ſrielten mit wirklicher Hingabe. Nach Schluß der Auf— 
führung dankte Herr Paſtor Kreutz im Namen der Gäſte 
für den edlen Genuß. 

— Weihnachtsfeier des Jugendvereins. 
Am 3. Adventſonntag fand hier im Gemeindeſaal die 
diesjährige Weihnachisfeier des Jugendvexeins ſtatt. Hert 
Paſtor Kreutz ließ es ſich auch in dieſem Jahre nicht neh— 
men, mit den uen und Jungfrauen zwei Auffüh— 
rungen („Im Zauberbann des Weihnachtsliedes“ und 
Der Beſuch aus Amerika“) einzuſtudieren, deren Vor— 
ſhrung auf beachtlicher Höhe ſtand. Auch der Kirchen⸗ 
geſangverein trug durch Darbietungen zweier Lieder, von 
welchen beſonders das Wiegenlied „Laßt uns das Kind— 
lein wiegen“ wohlgefiel, zum Gelingen der Feier bei—. 
Daß durch das Feſt die Kaſſe des Jügendvereins neu ge— 
ſtärkt wurde, ſei hier auch erwähnt. 

ſr. 1 

Zwei Wochen huſt üür die Mialtung on undergottegdienſt 
Ein ſonderbares Urteil des Schubiner Staroſten 

— 

Der Evangeliſche Preßverband in Polen, Poſen, ſchreibt 
uns: Gottesdienſtliche Veranſtaltungen ſtehen in der gan— 
zen Welt, abgeſehen von Sſowjetrußland, unter dem be— 
ſonderen Schutz des Staates. Werden von unverantwort⸗ 
licher Seite Gottesdienſte geſtört, ſo erfolgt eine gerichtliche 
Beſtrafung. Neuerdings erfreuen ſich die evangeliſchen 
Kindergottesdienſte bei uns nicht mehr ſolchen Schutzes. 
Daß Kreisſchulinſpektoren die Abhaltung von Kindergot— 
tesdienſt verboten haben, haben wir im Laufe des letzten 
Jahres wiederholt melden müſſen. Jetzt iſt zum erſten 
Male eine Freiheitsſtrafe verhängt worden für die Er— 
teilung von Kindergottesdienſt im Rahmen kirchlicher Ju— 
gendpflege, und zwar in dem auf dieſem Gebiet bereits 
öfter genannten Kreiſe Schubin. 

Wie bereits durch die Preſſe gemeldet, iſt in dem acht 
Kilometer von Schubin entfernten Dorf Salzdorf der Kin— 
dergottesdienſt polizeilich aufgelöſt worden. In Salzdorf, 
wo die evangeliſchen Kinder die katholiſche Schule beſuchen 
und keinen evangeliſchen Religionsunterricht in der Schule 
haben, wurde ſeit etwa 5 Jahren alle zwei Wochen am 
Sonntag nachmittag Kindergottesdienſt gehalten und 
kirchliche Jugendpflege getrieben, wie es in der evangeli— 
ſchen Kirche üblich iſt, eine für die religiöſe Pflege und 
Ausbildung der Kinder ebenſo notwendige wie förderliche 
Arbeit. Gegenwärtig hatte dieſe Aufgabe ein Diakonen— 
anwärter aus dem Diäkonenheim Zinsdorf übernommen. 

Während noch der Wojewode von Poſen in einem 
Schreiben vom 22. Januar 1925 ausdrücklich anerkannt 
hatte, daß die Erteilung von Religionsunterricht und Kin— 
dergottesdienſt außerhalb der Schule durch Privatperſonen 
in der unierten evangeliſchen Kirche erlaubt ſei und kei— 
ner beſonderen Genehmigung bedürfe, erblickte der Staroſt 
in Schubin in dieſer Tätigkeit des Diakonenanwärters 
eine ſtrafbare Handlung. 

Am 9. Oktober 1932, Sonntags nachmittags, als die 
Kinder verſammelt waren, erſchienen zwei Wachtmeiſter 
vom Polizeikommando in Schubin und ſtellten ein ein— 
gehendes Verhör mit den Kindern an. 

Zum erſten Male wurde auf den Fall in Salzdorf 

das Strafverfahren auf Grund des neuen Geſetzes vom 
11. Juli 1932 betr. die Uebertretungen, angewandt. In der 
von dem Staroſten des Kreiſes Schubin am 9. Dezember 
1932 anberaumten Verhandlung iſt der Diakonenanwär⸗ 
ter zu zwei Wochen Haft verurteilt worden wegen Ver— 
gehens gegen Art. N des Geſetzes betr. die Uebertretun⸗ 
gen. Der betreffende Artikel dieſes Geſetzes hat folgen⸗ 
den Wortlaut: Art. 27: ‚Wer einen Beruf ausübt, ohne 
die zu dieſem erforderlichen Berechtigungen zu beſitzen, 
oder entgegen dem ausdrücklichen Verbot einer Behörde, 
oder wer ſeine beruflichen Befugniſſe überſchreitet, wird, 
ſofern nicht eine beſondere Vorſchrift Abweichendes be— 
ſtimmt, mit Haft bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu 3000 Zloty beſtraft.“ 

Ein Gerichtsverfahren hat alſo nicht ſtattgefunden, 
ſondern das Urteil iſt vom Staroſten im Verwaltungs— 
ſtrafverfahren gefällt worden. ine ſchriftliche Entſchei⸗ 
dung liegt ebenfalls nicht vor, ſo daß es unmöglich iſt, ſich 
näher zur Sache zu äußern. Die gerichtliche Entſcheidung. 
deren Ergebnis man abwarten muß, iſt beantragt worden. 

Man muß ſich in berechtigter Sorge fragen, was aus 
der evangeliſchen Jugend werden ſoll, wenn Bemũhungen 
der evangeliſchen Kirche um die religiöſe Förderung der 
Kinder und ihre Einführung in das kirchliche Leben durch 
die Heranziehung ſtrafrechtlicher Beſtimmungen zunichte 
gemacht werden. Soll damit jene große evangeliſche Be⸗ 
wegung erledigt ſein, die einſt als Sonntagsſchule von 
England herübergekommen iſt und in allen evangeliſchen 
Kirchen in weitem Umfang im Gange iſt, um das evan⸗ 
geliſche Kind mit der Bibel, der religiöſen Geſchichte, des 
geiſtlichen Liedern, dem Leben und der Arbeit der Kirche 
bekannt zu machen? 
Wir fragen noch einmal: was ſoll aus evangeliſchen 
Kindern werden, die katholiſche Schulen beſuchen müſſen 
und keinen ſchulmäßigen evangeliſchen Religionsunterricht 
haben, wenn die Kirche nicht die Freiheit hat, durch ihre 
Kräfte die Kinder wenigſtens notdürftig in die Lehre des 
Evangeliums und das Leben der Kirche einzuführen? 

—2 

Prozeß Dunikowſki beendet 
Das Urteil wird in 8 bis 14 Tagen verkündet 

Varis, 31. Dezember. 
Der Pariſer Goldmacherprozeßz wurde heute beendet. 

Das Urteil dürfte q— 8 bzw. 15 Tagen zu erwarten ſein. 
Die letzten Stunden der Verhandluñng waren reich an 
dramatiſchen Augenblicken. Zunächſt gerieten Guillet, 
einer der offiziellen Sachverſtändigen, und Legrand, der 
Verteidiger Dunikowſti, aneinander. 

„Sier ſpielt ſich eine richtige Komödie ab,“ ſagte Guil⸗ 
let, „die Verteidigung ſucht ſchon ſeit 13 Tagen krampfhaft 
nach einem Sachverſtändigen, der die Gutachten der offi— 
ziellen Sachverſtändigen gegenſtandslos machen könnie. 
Legrand hat ſich an eine ganze Reihe von Gelehrten ge⸗ 
wandt, damit ſie ein Gutachten über die Erfindung Duni⸗— 
kowſtis abgäben. Es bleibt ihm nur noch übrig, ſich an 
Frau Curie⸗Sklodowſka zu wenden.“ 

Legrand: „Guillet hat ein ausgezeichnetes Polizei— 
ſpitzelnetz. Gewiß habe ich vor einigen Tagen den ſtell— 
vertretenden Vorſitzenden davon in Kenntnis geſetzt, daß 
ich die Abſicht hätte, den Univperſitätsaſſiſtenten Conſtal 
um die Abgabe eines Gutachtens zu bitten. Das Gericht 
unterrichtete unverzüglich Herrn Guillet davon, der dar⸗ 
aufhin eine Intervention unternahm.“ 

Dieſe Erklärung ruft Erſtaunen im Gerichtsſaal hervor. 

ſtändigen ihrer Pflicht genügt hätlen und den Saal ver 
laſſen könnten. Als Antwort darauf legt der Verteidiger 
eine Deklaration nieder, in der er erklärt, die Gut⸗ 

der Sachverſtändigen von Tendenz nicht frei zu ſein 
cheinen. 

Der Verteidiger den Antrag auf — 
Freilaſſung des Angeklagten. Der Vertreter des Klägers 
erhebt Proteſt mit dem Sinweis, daß Dunikowſti Kranlk⸗ 
heit ſimuliere. Die Ae vorbei,“ ruft er aus, 
Dunilowſti iſt ein Betrüger, der nur eins zu beweiſen 
bermag, nämlich, daß er es nicht verſteht, Gold zu machen.“ 

Der Verteidiger verläßt den Saal, nachdem er dar⸗ 
über Klage geführt hat, daß das Gericht ſeine Anträge 
— vertagt“ habe, was einer Ablehnung gleich 
omme. 

Nach Verleſung der Anklageakie erklärt der ſtellver⸗ 
tretende Vorſihende Dupuich: Die Sachverſtändigen ha⸗ 
ben bewieſen, daß die vermeintliche Erfindung Dunikowſtis 
Phantaſie und Täuſchung iſt. Der Angeklagte vermocht« 
das Gutachten nicht umzuſtoßen. Vor Gericht ſteht 
nicht etwa ein Gelehrter, deſſen Rame in Zukunft vielleicht 
rehabilitiert werden könnte, ſondern ein Betrüger und 
Abenteurer.“ 

Dupuich bittet, die Unterſuchungshaft nicht rec 
n. Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß die offiziellen Sachver-⸗ nen. Darauf wird das Gerichisverfahren abgeſchlo 

Aus aller Welt 
Mutter hackt ihren Kindern Zehen 

und Fiuger ab!“ 
Berlin, 31. Dezember. 

Aus Lindau wird gemeldet, daß in dem Krankenhaus 
Slawil ein 4jühriges Mädchen eingeliefert wurde, dem an 
einem Fuß ſämtliche Zehen fehlten. Die Angabe der 
Mutter, daßz das Kind durch Unvorſichtigkeit das Ungliück 
herbeigeführt habe, indem ihm beim Spielen eine Axt 
über den Fuß gefallen ſei, ſtellte ſich als unwahr heraus. 
Die Mutter hatte dem Kind die Zehen abgehackt. Schon 
vor zwei Jahren wurden einem Kind der gleichen Familie 
von der gleichen Mutter zwei Finger der rechten Sand ab⸗ 
geſchlagen. Die unmenſchliche Mutter beging dieſe Ver— 
brechen, um in den Beſitz einer beträchtlichen Unfallvergü⸗ 
tung zu gelangen. 

Der erfte Bankraub auf Islaud 
Zum erſten Male ſeit Menſchengedenken hat ſich auf 

Island ein Banküberfall nach ildweſtart ereignet. 
Abends um 5 Uhr erſchienen zwei junge Leute in der Fi⸗ 
ſchereiverwaltung, die im 3. Stockwerk der däniſchen Reichs— 
bank untergebracht iſt. Nur der Bürovorſteher, ein alter 
Hert von faſt 70 Jahren, war anweſend und damit be— 
ſchäftigt, die Lohngelder für den nächſten Tag nachzuzählen 
und wegzuſchließen. Als er die beiden Fremden nach 
ihrem Begehren fragte, warfen ſie ihm einen Regenman— 
tel über den Kopf und ſchlugen den alten Mann zu Boden 
und banden ihn ſeſt. Nachdem die Familie des Vorſtehers 
bis 8 Uhr abends vergeblich auf ihn gewartet hatte, ging 
der Sohn in die Bank und fand ſeinen Vater ohnmächtig 
am Boden liegen. Die Kaſſe mit 21000 Kronen war von 
den Verbrechern geſtohlen worden. Der Vorſteher hat 

durch den Ueberfall ſo ſchweren Schaden an ſeiner Geſund⸗ 
heit erlitten, daß er ſeinen Dienſt vovrausſichtlich nicht mehr 
wird ausführen können. Die Räuber ſind unerkannt ent⸗ 
kommen. 

— —— ———Ü ———————— —— 

Briefkaſten 
K. F. h) ‚Pelikan“*“ — fabryka wyrobbw metalo 

vwych. Warszawa, Stempiüsca 10-16. 2) „Tlocznia“ — 
Warszawska fabryka blaszanych wyrobow. Przemy- 
stowa 19. 3) Adoſt Ziegler. przemyust towarow zelazn. 
Bielsk. 

O. S. Warum nmicht? Wenn wir für die kleine litauiſche 
Stadt Siauliai (in ruſſiſcher Zeit Schawli benannt) den deut⸗ 
ſchen Namen Schaulen gebrauchen, warum ſollen wir da nicht 
ſtatt Kowno lieber den alten deutſchen Namen Kauen gebrau—⸗ 
chen? Er entſpricht dem litauiſchen Namen dieſer Stadt: Kau⸗ 
nas ſogar beſſer. als das polniſch⸗ruſſiſche Wort Kowno, das 
retzt nicht einmal bezüglich der politiſchen Zugehörigkeit der 
Stadt Berechtigung hat, Den Polen würde es nicht einfallen 
einen bei ihnen eingebürgerten Namen für ausländiſche Städte 
durch den entſprechenden fremdſprachigen zu erſetzen. Solches 
bringen nur Deutſche fertlig. — Für Wilna iſt die alte deut⸗ 
ſche Bezeichnung „Wilden“, für Grodno „Garten“. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleisid. — Nachm.: „Mademoiselle“, abends. 

Krzæycozcie Chiny*. 
Teatr Kameraluy. — Nachm.: „Szozescie od jutra“, 

abends: „Medor“. 
Teatr Popularny. — 3 Vorsſstelumgen: um 4 Uhr 

nachm., 7 und 9 Uhr abends: „Lepiei byé must“. 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagasgeſ. m. b. 54 Lodz. Vetrikauer 86. 

Verantw Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleitet Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der ‚Freien Preſſe 
Suao Wieczoret. 
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Karten im Vorverkauf bei G. E 

as Scht 
Reſtel, Petrikauer 

SCALAIHIXAIER 
Sródmiĩejslca IM cCeꝑaienane) 

Soute, Sonntas (Qerſuabrſiag), um 5 Ahr nachmittags 

vnlbenneſt“ Altwiener Singſpiel in 83 Alten von Mariſchka und Granichſtädten. 
In den Hauptrollen: Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, J. Kerger, M. Anweiler, A. Seine, R. Zerbe. Großer Chor — Verſtärktes Orcheſter — Sehr ſchöne Dekoration. 

Preiſe der Plätze: Varkett 4. 8350, 83 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4. 8.50 und 8 Zloty; Amphitheater 2 und 1.80 Zloty; SBaltkon 180; Galerie 1 Z3loty. 
Uhrr an der Theaterkaſſe. — A 84. Sonntag ab 1 
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Beamten! Arbeiter! 
Denken Sie daran, dass Sie 

earantier ac 3074 
Teleton 
143c08, 

æu den aRergunstigaten Bedingungen kaufen. 
eroase Auswahl von Metalbeſten u. Tapezlerwvaren auif Lag e⸗r 

— S8 —V —D —VXV— — 
—B — —B————— 

—D 2 — I„EJ * — 
* Kirchengeſangverein * 
9* der St. Trinikatisgemeinde * 
** II — —� — —* 8— —3 
5* Sonntag, den 8. Januar 1938, im 
* XE eigenen Lokal, U⸗go Liſtopadaſtraße 4, 8* 
* 9— — pünttlich 4 Uhr nachmittags, große 
* — Märchenaufführung 

* — W3 hruſtnuchthetdenbchuee Ehen“ — oder —* 
Meiſter Pinkepank“ * 

* Märchen in 5 Bildern von Max Möller 
Eigene Muſik. Prächtige Bühnenausſtattung. Reigen: 

Ballettmeiſter W. Majewſti 
Eintrittskarten im Preiſe von Zl. 1— bis 3— ſind ab 
Dienstag, den 3. d. M. bei der Firma A. Meiſter u. Co. 

* 

A — 

38*8*5* 

Piotrkowſka 165, zu haben. Der Vorſtand. 
* 

—ööööEDRooooooooDDoDoDoDoDoDoDDDDDDoDDDoooo——— —— 
V——— 

Nenes Sasendheita Ge. Sohcniß 
Sienkiewicz⸗Straße 60. 

Zum o. Mal 
Seute, Neujahr, nachmittags 41/, Uhr: 

HecheWeſhuuchtzmrheuuufſührunſ 
„Die Himmelstür ſteht offen“ oder „Wie 

Gretel ſein Muttel im Himmel fand“. 
Eintritt für Erwachſene 1 31. für Kinder 50 Groſchen, 

numerierte Plätze 1 31. 50 Gr. Vorverkauf: Schriftſtelle 
des „Friedensboten“. 

Das Damenkomitee zur Pflege weiblicher Jugend 
an St. Johannis. 

—ILIILLX 
goοααοα— 
0 D 

Maãru e geſanugvb erein 
„Gintrache, Codz 

— Freitag, den 6. d. M. um 4380 Uhr 
nacqhmittags, veranſtalten wir in unſerem 
vLereinslotai, Senatotſta 7, ein 

* Chriſtbaumẽet 
wobei außer vielen Ueberraſchungen für Kinder das Mär⸗ 
chenſpiel: Im Puppenreich“ zur Aufführung gelangt. 
Regie: Richard Zerbe; Tänz e: Ballettmeiſter Majew⸗ 
ſti. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. 

Alle unſere Herren Mitglieder mit Angehörigen ſo— 
wie Freunde unſeres Vereins ladet hierzu freundlichſt ein 

Die Verwaltung. 
— 2 
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tung 
Speꝛiaiſch leilerei bon Ra⸗ 

—ODX— 
—ãSSD 

„KRYSTIANA 
Gdanſia 43 (Ede Stodmieifta), Tel 15906. Leiterin J. Woliczynſta, K. Milgrom, Pariſer Diplom. Em⸗ 
pfangsſtunden von 102 und bon 4 Uhr abends. 
Sonn⸗ und Feiertags von 102 Uhr. 3651 

Die moderne, ſparſame Sausfrau 
benützt: „Das moderne Kochbüchlein“ v. A. Poppe 
Preis Zl. 1—. Erhältlich in den Buchhandlun⸗ 
gen: Libertas“ G. m. b. S., G. E. Ruppert und 
Mar Reuner. 3342 

ſſermeſſern und Raſſer⸗ 
blãtichen (Gillette und Rot⸗ 
bart 10 6r. d. st.). Hhaar · 
ſchneidemaſchinen, chir. Meſ⸗ 
ſein, hausſcheren, Seflügel- 
ſcheren, Meſſern v. Sieben für 
Fleiſchmuhlen. fRuch bekommt 
man garanierte, fachman⸗ 
niſch geprufte Raſlermeſſer. 
Eduard Salomon. Zamen· 
hofa 26. 4906 

— —JVI 
Spezialarzꝛt tir Garit· 
harn⸗ und Gelchlechts⸗ 

ſtrankhel eu. 3360 

Fioirovwelca 90 
Telephon 129. 45. 

Empfaängt von 822 u. — 

Dr. mec. 

V. kVMNER 
Geburtshilje 2132 

und Frauenkrankheiten, 
wohnt gegenwãrrig 

cCeglelniana 4 (rũuher 36) 
NHeben dem kindo Cezary) 

eroöffnet. 

fim 3. Zanmar wird das CLager von Tuch⸗ und Kord⸗ 
Waren ſowie Damenſtoffen unter der Firma 

Henryß 
Lodæ, Piofrovwsia 26 

Mein Lager iſt mit den feinſten Webwaren in⸗- und auslän⸗ 
diſcher Fabriken reich verſehen. 

Wer von der geſchähten Kundſchaft am Sröffnungstage Ware 
für ũber 100 Zloty kauft, erhält einen Kupon für hoſenſtoff gratis. 

— 
1 

3 zerhowicz * 

Telefon 134.72 
Empfongt von 230 und 

7 uhr abends. 

ſchlaten Sle Warum aut strob, 
wenn Sie ab 3 Zl. wöchent 
lich Matrahen. Ottomanen. 

Clegelotas und ſStũhle er⸗ 
halten können? hunderte 
von kKunden haben fich da- 
von uberzeugt, daß in der 
zirma P. Dajs Codʒz, Sien- 
klewicza 18. die halſbarſten 

und ſolideſt gearbelleten 
Mobel hergeſteit werden. 
Bitte uberzeugen Sie ſich 
auch davon und wenden Sie 
ſich nur an die Firma 
P. WDajs, Slenkiewicza 18. 

Bitte 
beachten 

die J der * 

„Greden PNorefſe 
veröffentlichten Inzeigen 

Sie bringen Ihnen — 
Nutzen in eder 

GBGeoſtalt! 

Augernuklintisß mit ſtändigen Betten 

Di. med. G. IRAUSZ 
Piotrẽotoba 86, Telefon 204. 24. 

Emnfangsſtunden von 98.30 Uhr vormittags bis 
T Uhr abends 

—XI 2 

BRONISCAWA ROTSZIAI 
erteilt nach der Rucktehr aus Berlin 

MNolnganterrocht 
Methode von Prof. Fleſch) 

SKWorova G, Telefon 110.27. 

spannend wie ein phantaxicvoller Roman und 
uber und ũber bebildextli Wie das Antũt⸗ 
urarer altehrvurdigen Mutter Erde eutsta- 
den iet, vad vie sich der Menach huuslſich 
in be eitrichtete — noch nie hat mans so 
intereaant urd amu⸗ant erzallt bexoamen 
vie vos van Loonl Er iat cin Nuget Kopf�, 
ein vorzogcher Lehrer und ein ausgeeich⸗ 
neter Schkriſtstellerl 45 Seiten Text, 
108 . T. vierfarbige Tafein. Brooch. 
6 M 7, in Gacddei— sM73. E 
schieden irn Verlat Vatein. Zu haben bei: 

Dolrtor KXLINGER 
JJJ 

Facharat. Veneriſche. Saut- und Saartrantheiten 
iSexual⸗Ratſchlãge) 

Andrzcja 2, Telefon 132-28 
Empfãnat von 9211 und von 65528 Uhr, Sonn⸗ und 

Feiertaas von 10 12 Uhr 3304 

Es wird eine ältere, alleinſtehende, ehrliche 
und ordnungsliebende Frau zur Führung eines 
kleinen Saushalts geſucht. Zu melden Wulczan⸗ 
ſta 167, linte Off, Part, Wi 53, von 8 Uhr ab. 

5064 
Neuer Kurſus der polniſchen 

Sprache: Konverſation, Grammatik, Einzel⸗ 
unterricht und in kleinen Gruppen, 6 31. mo⸗ 
natlich. In dem niederen und höheren Kompletl 
ſind noch Plätze frei. Nachhilfeftunden. Rad⸗ 
waulla 47. W. 10, v. - Ubr abends. 5058 
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Reſtaurant⸗Donucing 

„SALA MALINOWA 
inn Graud-⸗Hotel, Lodz. 

Ab 1. Januar 1933 unter neuer Leitung von J. Pilecki und 
Saal⸗Leiter Cz. Waitowſti. Direktion: J. Staszauer. 

Edward Mitecc. 

Senſationelles Programm! 

Schelda et Henri 

Heilanſtalt 
Zerſkaſtraße 17 

empf ingt Kranſe in allen Speziafällen 
von NUhe früh bis 7 Ugr abends. 

Konſultation Z 3l. 
Eine oder zwe t erhaltene 

Waſchmaſchinen 
welche zum Waſchen von Kunſtſeidenſtoffen ge— 
eignet ſind, werden billig zu kaufen geſucht. 
Offerten unter ‚Waſchmaſchine“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 3752 

vermittelt Ihnen mmer Ihr flinker 
Helfer, die eine Anzeige in der 

„Freien Presse“. 
Die Geburt eines ſtrammen Jun—⸗ 

genn zeigen hocherfreut an Gottlieb Kuntze und 
Frau. 5080 
Tr⸗ Verlobte empfehlen ſich: Eleonore 
Stemler, Lodz, Kaufmann Rudolf Stolpnagel, 
Breslau. 5081 

Damen und 5erren (alleinſtehenden) 
wünſche ich zum Neuen Jahre viel Glück durch 
meine bekannte Ehevermittlung. Sienkiewicz— 
ſtraße 79, Wohn. 28. 5072 

Praktiſche Ausbildung für eine geſicherte 
Berufsexiſtenz! Zuſchneiden, Modellieren 
und Nähen kann gründlich und ſchnell nach dem 
neueſten Syſtem in der Damenſchneiderei P. 
Sauſer erlernt werden. Die Teilnehmerinnen 
des Kurſus können ſchon nach 2 Lektionen ſelb— 
ſtändig ein Kleid zuſchneiden. Die Kurſe ſtehen 
unter fachmänniſcher Leitung einer Meiſterin der 
Handwerkerkammer in Lodz. Gluwna 31, rechte 
Off. 1. Eingang, 2. Etage. 3674 

Astna Rewelacja“, hochſelektiver 
3⸗Röhren⸗Empfänger für Netzanſchluß 31. 180 —. 
Radjo-Watt, Narutowicza 16. Verlauf gegen 
Raten. 4847 

Eniiſq; erte Ne. I gSloſv die Slunde. 
Przejazdſtraße Nx. 69, W. 10. 4848 

Grammatik für Anfänger und 
Schönes möbliertes Zimmer für 

eine Dame ſofort zu vermieten. Gdanſta 135, 
Wohn. 4, 1. Stock. 3607 

Achtung! Ein «“⸗ſtöckiges Echhaus, Fabrik— 
gebäude und Läden, veränderungshalber unter 
ſehr guten Bedingungen, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen (evtl. die Hälfte). Adreſſe zu erfragen in 
Geſchſt. d. „Freien Preſſe“. 5059 

HSaus für 15—20000 31. in den Grenzen 
der Stadt zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote 
unter „Saus“ an die Geſchäftsſtelle der „Fr. 
Pr.“ erbeten. 50838 

Konverſation, 
Vorgeſchrittene. 

der ſowie Kinderkleider gut und zu mäßigen 
Preiſen angefertigt bei Schneiderin O. Helter, 
Piotrkowſta 248, Front, 1. Et. Erteile Schnitt— 
turſe ſchnell und ſehr billia. 5071 

koſtet eine kleine Anseige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Ersceheint 14tãgis 

Wolfshund, auf den Namen „Fox“ hö— 
rend, iſt davongelaufen. Angaben erbeten an 
die Geſchäftsſtelle der „Fr. Pr.“. 5084 

Außergewöhnliche Gelegenheit. 
Solange der Vorrat reicht, Glühbirnen, beſonders 

aus dem C(aſino de Paris 
und L'Empue. 

Elis a b eth Ani O ff Charakter Tãnzerin. 

Erſte amerikaniſche Coctail-Bar in Lodz unter Leitung eines ſpeziell aus dem Auslande vexpflichteten Mixters. — 
Ausgegeichnete Küche unter Führung eines holländiſchen Kochs. — Serabgeſetzte Preiſe. — Sonnabends. 
Feiertags Five oſclods“ von ſ5bis 7 Uhr nachm. — Die Konditorei und Vaſtetenbächerei des Grand-⸗Hotels emp⸗ 

fiehlt weiterhin ihre vortrefflichen Erzeugniſſe. 

Die einzigen deuſsch- engſschen Fachblãtter 
Erscheint monatlieh. Einziges Fachblatt 

der jute · lIndustrise mit Beilagen fũr 
Teppich-⸗Webereien, Wachstuch- u. 
Linoleum-Fabriken, Seilereien, 
Erzeuger von Dachmaterial und 
lsoliergewebe. 

ProbeAbonnement: l fũür 6 Monate. 

cot petss Dd. 40 fleet Street, DMDOM. England 

Berichte ũber allo Rohwoll-Markte. fũr die 

Spinnerei, Weberei, Hut- u. Filæ- 
Fabriken, Teppich-WVebereien, 
Watte- u. Wottelin ·Erzeuger. 

Ur.] 

Zunm erſtenn Male in Polen? 
2 Cornaris 27 

— 

haltbar, original ausländiſche Osram, Tungsram Réo 
ect. 10 Stüũck für 31. 15. — 
wicza 16. 

Mechaniſche Weberei, mit Vorberei— 
tung für Seide und Baumwolle, zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. Off. mit Angabe der Stuhl⸗ 
zahl, Breite, Syſtem an die Geſch. der „Fr. Pr.“ 
unter „W. 1000*“. 5073 

Lexiton, billäg, „Der kleine Herder“ 
in einem Bande, 1530 Seiten, gelegentlich für 
nur Z1. 25.— zu verkaufen. Zu beſichtigen im 
Buchvertrieb „Libertas“, Petrikauer 86. 5082 

Fabritgrundſtück mit Schuppen, für 
irgendeine kleine Fabrikation geeignet, zu ver— 
mieten. Lange, Przejazdſtr. Nr. 69. 5065 

Zu verkaufen ein Bauplatz in Gra— 
bieniec, an der Halteſtelle Teofilow der Lodz— 
Alexandrower Zufuhrbahn. Adreſſe zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Fr. Preſſe“. 5069 

Sin gemauertes Wohnhaus, ein— 
ſtöckig, im Jahre 1929 erbaut, iſt in der Nähe 
von Lodz preiswert zu verkaufen. Adr. in der 
Geſchäftsſtelle der „Fr. Pr.“ zu erfragen. 3682 

20000 31loty gegen erſtklaſſige Sicher— 
ſtellung zu leihen geſucht. Offerten unter „A. 
B. C.“ an die Geſch. der „Fr. Pr.“ 5086 

Siqguidations-⸗Verkauf. Elettriſche 
Plãtteiſen, ausländ. Herſtell, Original „Dux“, 
Frankfurt a. M., 31. 17.50. Elektriſche Kocher, 
Nickel, 124 1, 31. 12.50. „Watt“, Narutowicza 16. 

„Watk“, Naruto⸗ 

6000 Dollar auf erſte Hypothek zu leihen 
geſucht. Gefl. Angebote unter „Darlehen“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Fr. Pr.“ erbeten. 5085 

Brittanten, 6Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit—⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Buden-Laden mit Garten im Zen— 
trum der Stadt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres Piotrkowſta 226, beim Portier. 5089 

Beſitzer eines gr.Ladens, in ſchönſter 
Lage d. Stadt, ſucht ſtillen Teilhaber oder gibt 
abgebautem Beamten guünſtige Gelegenheit, ſich 
mit Z31. 3000.— an gänzl. riſikoloſem Unterneh⸗— 
men zu beteiligen. Gefl. Off. unter „Riſikolos“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 5077 

Schülerinnen, in Plattſticerei geübt, 
können ſich melden im Galanteriegeſchäft, Pe— 
trikauer Str. 64, von 10 12 Uhr vorm. 5090 

2⸗ ebrtl. 3-Zimmerwohnung mit al—⸗ 
len Bequemlichteiten, in beſſerem, ruhigen Hauſe. 
ohne Abſtand, geſucht. Off unt. Angabe des Miet— 
preiſes ſub. Wohnung“ a. d. Geſchſt. d. Fr. Pr.“ 

36831 

— —— 

—— 
A—— 

Magnben⸗ 
Koſtüene 

in großer fluswahl ſowie 
Baͤllt leider zu verlei⸗ 
hen. Mäßige Preiſe 
Petrikouer Strate 105, 
linke Off., J. Einganq, 
2 Stock. 505 

—IV 
kilinskieoo 148 

das 3. haus d. der Gowna 
hoaut· ßarn· v. Seſchlechts 
krankheiten. — Empfangs- 

—— ———— 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
J und Angebot, erzielen Sie Exfolg 
J mit unſerer Klein⸗-Anzeige für 

Senſationelles Programm 

komiſch exzentriſches Duett 

attraktionsorcheſter: T JoIIly Boys. 

Sonn⸗ und 

—��—&— 

ꝑ 
Aroßes Zimmer und Küche miu 

Balkon, 1. Etage, ohne Abſtand ſofort zu ver⸗ 
mieten. Radomſka 12 EGeitenſtraße der Nowo— 
Zarzewſka). 5070 

23immerundKaeehne Abſtand 
billig zu vermieten, Przendzalniana 165, Ecke 

— — — 

Dombrowſta. Täglich bis 4 Uhr bei A. Goltz. r * 

Sin möobliertes Zimmer i bittig 
abzugeben. Wulczanſta 75, vechte Offizine, 2 
gang, 1. Stock, W. 32. ſi⸗ 8 

—II»o 
Sonniges möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Wulczanſta 117, Wohnung 5. 
IAAAAIAGEAEAEAAEAEAAEAEVEEEEEA 

Bürobeamter (tin), mit der Buchfüh— 
rung vertraut, für größeres techniſches Büro ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen an die 
Geſch. d. „Fr. Preſſe“ unter „Emla“. 5074 

Es wird ein deutſches Fräulein mit 
guten Zeugniſſen, das das Wirtſchaften und 
VRähen verſteht, geſucht. Sienkiewiczſtraße 37, 
W. 6, von 4— Uhr. 3751 

Für abgebauten Beamten, der über 
etwas Barkapital (2000.— 31.) verfügt, bietet ſich 
günſtige Gelegenheit, ſich eine ſichere Exiſtenz zu 
gründen durch Uebernahme der Lizenz eines ein⸗ 
geführten Attikels mit nachweisbar gutem Ver— 
dienſt für die Wojewodſch. Lodz. Nur Herren mü 
ſeriöſem Intereſſe wollen gefl. Offerten richten 
an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ unter „Lizenz“. 

ſtunden 12821 und 568 
e 380 5078 

UDotctor 33255 Bilanzſicherer Buchhalter in 

Ludwig falb 
Spezalarzt ſũr aut· 
und Gelſchlechtskranke 

Nawrot 7,. TLel. 128.07. 
En prãng von 10-2 und 

von 5—7 uUhr abends. 
— mecd. 

2VuDus 

RAPEPORT 
Sachar? für Neren-, 

Bla⸗en- und harnſeiden 
ut umgezogen nach der 

Cegielniana 8, 
(rüher Nnr. 40) 
teleton 336⸗90 

cmpfängt von 8—10 und 
6 Uhr. 3354 

Dolctor 

I. bapunoueh 
Plotrkovakea 70 

Tel 181-33. 
Haut⸗, venerilche u Harn⸗ 
krankheiten, beſirahſungs 
und Röntgenkabmnett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 
122.30 mittaas und von 
6—⸗830 Uhr abends. Sonn⸗ 
und heieriags von 10 ⸗ fruh. 
Be onderes Wattezimmte jüur 
Damen. 

Steuerſachen beſtens bewandert, übernimmt 
Büchereinführung 
Adreſſen unter „Buchhalter A. B.“ an die Geſch. 
d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 5079 

Shedſaal, 330 me, mit Anſchluß für elek— 
triſches Licht und Kraft (Hoch- und Niederſpan⸗ 
nung), Wulczanſtkaſtr. 168, ſofort zu verpachten. 
Näheres daſelbſt beim Wächter. 5075 

Buchhalter-Bilanziſt, xoutinierte 
Kraft, firm in Steuerangelegenheiten, ĩãbernimmi 
Büchereinführungen, ſowie ſtundenweiſe Erledi⸗ 
gung ſämtlicher Büroarbeiten, geerderge 
etc. E. Both, Lodz, Voprzeczna 7, W. 17 

repar iert ſchadhatte Kunſtſtop ferei ſAnzdge und Teppiche. 

M. KLEBER 
Q0 Foludniowa 20. 2. Emoangq, 2. Stock. 
IIEEIIIIIIIIIIIII 

GSGitrickereiĩ 

P. Schönborn 
Lodz, Nawrotſtrahße 7, 

früher (Sienkiewicza 52), empfiehlt in beſter Aus 
ührung Pullover, Weſten, Reformen, Strümpfe, 
SHandſchuhe etc. in belannter Güte zu Fabrik— 
preiſen 2790 

und Stundenbeſchäftigung. 
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An 

J Herstellung von geschliffenen und polierten 

Kein Aufladen Automatieche ir huhwagen Kein Ausloden. 

Boro Telefon 122.31 Bro war j Fabryka Kwvwasu Weéeglowego Verwaltuns Tel. 128-50. 

empfiehlt für die bevorstehenden 
—S — ——,—,—,— — asne·wyborowe Gell Ausstich) —— 

—IIII 1602⸗ Pomorska 3436 

Rettet Eure 
Geſundheit! 
Die berühmteſten ärztlichen 

Autoritäten der Welt ha— 
ben beſtätigt, daß VPto⸗ 

Jzent der Krantkheiten inſoige 
— Faͤrtleibigkeit entſtehen 

Ein kranker Magen iſt die — zur Entſtehung verſchieden 
Krankheiten; * verunreinigt das Blut und verurſacht ſchlechten Stoffwe 

Der ſeit 50 Jahren in der gangen Weit berühmte 
Dr. Lauers Sarzer Gebtegeter iſt wie es der Prof der 
Berliner Aniperſität Dr. Markin, Dr. Sochflaetter und viele andede her— 
vorragende I beſtätigten, ein ideales Mittel zur Geſundung des 

ens; er beſeitigt die Hartleibigke it, ſein guies führmillel ie 
ert die Funktion der Verdauungsorgane. ſtärkt den Organismus und regt 

den Appetit an 
Dr. Sauer“s Hanzer Geob eler beſeitigt Leber, und Nie— 
renleiden. Saente Sãmorrhoidal leiden, Rheumatismus und Gicht, 

Kopfſchmerzen Ausſchlage und Flechten. 
—* Lauer'z Soarzer Geblegsatrr wurde in folgenden Städ⸗ 
ten auf den mediziniſchen Ausſtellungen mit dem höchſten Preiſe und vol— 
denen Medaillen ausgezeichnet: Baden. Berlin Wien, Paris, London und 

Taufende dankſchreiben erhielt Dr. Lauer von geheilten Perſonen. 
Preis einer 2 Schachtel 31. 1,507 Doppelſchachtel Zi. 280. — Verkauf 

in — und — ————— 3307 

ED ZONER 
0Dz-Radogoszcz, zglerzer haussee Ar. 63/67 

Telefon Nr. 141-26 

Fabrile und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile für Transportgeräte. 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckercien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriſen. 
Ständiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappſcheren, Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen, Stanzmaschinen, Muster- 

solneidemaschinen ete. ete. 

Kisten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gerwagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

Does modernsie Tronsportittel fur den Fabrikbetrieb. 

Ballenpressen für Abfalle jeder Art. 

Reparaturen gSamtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier⸗·Industrie. 

Soehleifen von Maschinenmessern jeder Art bis eer 
Lãnge auf Schleif-Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 
— — — 

deutſche Genoſenſchaftsbanf in Dolen .8 
Sedn Aleſe Koscuszbi 47, Tel. — 

empfiehit ſich zur 
—— jeglicher Santoperationen 

fũhrung von 

Sparkonten zu gũnltigſten secincangen 

ODermietunag von Gafes 
in unſerer neuerbauten, techniſch ganz? modernen Treſoranlage. 

28 

2Zukunſt auf aftologiſcher 

CGwiſchen Wulczanſka und 

—— 
an Laãhmungden und orhorãadiiche Lerr ppelungen Leidende! 

Sichere Hilfe und Grfols ohne Operation! 
Brũche, wie auch allerlei Verkrũppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
gefährlich ſind Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen kbodlichen 
Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be 
beitigen radikal ohne iegliche Opberation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcker) 
ſpeaielle orthopädiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und 
Hmerzhafte Plattfütze — otthopãdiſche Einlagen. Künſtliche 
Fühe und Hände. 

Belobigungsſchreiben * folgende Univerſttãtsprofeſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. R. Baroncz, 
Prof. Dt. F. Mariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowſkien m «a. 

Ortlopãdiſcie —J— Spez. J. Rapaport, Orthopãde aus Cemberg 
Lodz, Wulczanſta 10. Front, Varterre. Tel. 221.77, empfängt von 9—13 und 15—19. 

Achtung: Die Kranken müſſen oe ——* e werden auch 
emnpfangen. 

Danbſchreeben. — j6ss 
Auf dieſem Wege ſpreche ich SSen J, Iahaport wohndatt n Zodz Wuicnt — — der orthopãdiſchen Seilanſtalt meinen aus, für das meinem an Wirvea ule nube r⸗ 
leidenden djahrigen Zchlerch hen angelegte ort — Spegialheilborſett. Mein Töchterchen 

konntte überhaupt nicht gehen. ärtig kann ſie ſich dank den Bemühungen —— 4 
paport, gut bewegen und fühlt ſich vollkommen geſund. Fur die aufopfernde Arbeit in ihren Un⸗ — 
glückstagen ſage ich hiermit ein herzliches „Vergelt's Gott⸗ 

( Sermann Lebrecht, Lodg 4 Oblges wurde im Wortlaut unter Reß Vr. 208 n ente oc⸗ vom Notot Kaß. 

UIsh 
Husten 
heiſerkeit, RNaſen⸗ hals 

Luftröhrenkatarrh und ähnl. 

cuursuter G077 40r 
cc 

o Us e — — fur unsere incder 
Bei nervenleiden fecst viel BiIIIGSer! 

Lebertron F 

d Slianougkeſt 
Krãuter 3 5344 in allen Ländern der Welt gibt jede gute Mutter lhrem Kinde 

„NERVOTINI die cchte 860tt's Lebeértran EmuIsonm. umsomehr, dass 
Reg. Iir. 1348. Pr 2.060 z1lSie jetet so sehr billig zu haben ist: 
ſowie jegliche heilkräuker 5 * — ndenn Die halbe Hasche früher 2 286 jetzt nur 2. 
empfiehlt die Apotheke von Di je Nonaf,— * 2 280 — — — 3. 

Dr. pharm. 

R. Rembfeſſüsſci u stosse Doppeltirche . 2z 24.0 
Die echte Lebertran Emsfon Scott & Bowne zu obigen 

Lodæ, Andræeja 28, neuen ermãssigten Preisen in Apotheken u. Drogerien erhultlſich. 
57 Achten Sie auf die nebenstehende Schutrmarkel 

—IIIEIEIEIEIECEAEAEEEIZETVZGoòeo oA 

Chiromantin 
Madame MARIJA 

Gluwna 61, gr. 2. Et. W. 12. 
an alyſſert den charate ſagt 
Vergangenheit, Gegenwart u. 

srundiage. aus handlinen 
deutet Traume und erteilt 
verſchiedene Ratſchläge. 

— —— 39 —* 
ndh. E. — 57 u. F 

q —AV —uV hOdz, Kilinskiego 121, Telefon 218-20 
ſunderkrankheiten etert in Lũrzester Zeit ud zu bedeutend er— 
iſt umgezogen maãssigten Preisen leglichen Prima Graucuss pacu eige⸗ 

nach der — nen oder zugesandten Modellen und Zelienungen. — 
Srôdmicjslca 27 — —— samtlicher mechanischer Meta bearbeſtung. 

Sdvn ſka), Tei 14272. VB — 

77 or. ed ——— Julius R A H A N ELF tee für Frauenkrantheüen 

Innere Krankheiten und Geburtshilfe 
Spezialarzt fũr Herzcrantheiten/ wohnt jetzt 

Radwoaũska 4, 1. Stock. Teleton 187-27 Aarola⸗Siret 8, Telefon 224.52. 
Empfanat von 5� Unr ahends. Emnſaãnat von 08 Uhr abends. ae0. 
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Neujia 3 

Vom l. bis zum 15. Januar bietet sich Ihnen eine äusserst 
qgünstiꝗqge Kauf-Geſegenneit. 

„Taghemden 
„hlachthemden mit langen Aermeln, 8.60 

Wollene·Unterschlupler „Rihanat I V. „315 
— 

„rTaghemden, Rihana hbessere Quall,,, 
„Unter-sSchlupfer,HaccoRltana“ 1.45 

T 
Vollene Szaravary⸗Schlupfer 

Damensportsocken. 
Ulnderrelthosen .. 

langin ü. , 350 6efutterte lndernandschune. 
4.20 etc. 

doas llaus 

„bdDamenschuhe... 
PRE J SE 

Selden Schlupfer mit Gumml, kurz, ... von . 2.45 

Eĩn qgesundes u. ꝗglücklſiehes Moues Jahr 
wünscht allen geehrtan Kunden 

F 
TIALO — lxd. 
Telefon 141096. 

.von 7t. 

I 1 

Kabinett 
fũr neuzeifliche Schõnheiispflege 

von Frau 

Emma MARKOWICZ 
langiahriger Assisſstentin arztl. kosmetischer 

Kabinette 
Peririkauer Str. 88, Front, Tel. 167-50 
Emnwfangt von 10 bis 2 und von 4 bis 8 Uhr. 
— —Raͤtſchläge unentageltlich. 

OPCISA 
tqrublote Ssore ĩ brociould 
uiuvo bor bolun bor⸗ 
povrolris norvod V veoiu 

7 

7 — 

institut de beautẽ lornellsche vchoie * Anno e 
Gegrüũndet 1924. Amtlich beſtätigt. 

Piotrlowſta 111, Tel. 163.77. 
Broͤdmtejſta 16, Tel. 169.92. 

Rationelle Schbnbeitspfiese. 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie. 
Saartfärben. Verjtingung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBARe individuell 
angepaßt. 3021 

Dp. Vhl. 9. Lulaßh 
Facharzt für Haut- und Geſchlechtstranſdeiten 

Andrzeja s, Tel. 150-40 3204 
don 8 bis )) und 5—9 abends. Sonn- u. Feiertags 
von 9—1] Uhr. für Damen beſonderes Wartezimmer 

Dr. Bruno Sommer 
Sierpnia GBenedykta) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗. Gelchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfãnan von 821 Utr und von 589 Uhr. An Sonn⸗ 

taaen und Feiertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Wariezimmer für Damen. 2848 

ur. ed. 

D. WAISKOPF 
zurückaetebri 

anere aranndeih — Spez Magen. Darm u. Leber 
Roentgen 

plotrromiha 104b. Telefon 114.82 
Empfängt von 4-7 uhr abends. 3203 

Zahnaræ t Jabob Botwinilc 
Naruiowicza 13, Telefon 111.50 
Emplangt agug — sonn und Feiertags) 

don 3.30 bis 10 Uhr abends. 
J Maßlge treue. 3310 

oer Unbemittelte und firbeisloſe dergünſiigungen. 

Zzahnaræt 

ſargii bevpzoh 
G-go Sierpnia 2, Telefon 232-59 
Emplanat von O21 und von 327 Uhr. 

—IIIVL 
Weihnachtspreise 

bleihen noch bis zum 6. Januar 1933 in Kraft. 
Aussergewõhnlich reiche Auswahl: 

rischwasche 
Tischtücher ab 21. 2.95 
Servietten .„0.29 

Damenwãsche 
Taghemden 1.75 
Nachthemden „3.75 

Herrenvasche 
Taghemden „2.95 
Nachthemden 54.50 
Kragen „0.40 

Unterhosen n 2.75 

Kinderwvãsche 
Madchenhemdchen 22 ⸗ 0.65 

Knabenhemdchen . 1.70 

Taschentũcher 
für ecen ..„0.30 

„Damen 6037 

Beitwäãsche 
Bettdecken . 8.70 
Ueberzũuge „335 
Laken 5 3668 

Strümpfe u. Socken 
Fildecosse .1.88 
Seidenstrũmpfe , 3.75 
Socken 1.35 

Schũrzen , 1.05 
Grosse Auswahl Widzewer Erzeugnisse. Ausschliess- 

licher Verkaut von Restern, Bracken und Sekunda. 

Wir empfehlen Waren der Marke O. K. von bisher nieht 
dagewesener Gũte 

Wir besorgen den Versand von Paketen nach Russland 
aut Grund einer Vereinbarunę mit der Handelsvertre⸗ 

tung der Union der Ssowietrepubliken. 

7 
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l. J. Schorr 
Kurarzt in Bad Iwonicz 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1933 
in Herz- und Skleroſekrankheiten 

Lodz, Gdaska 11, Telefon 226.85 
von 3826 Uhr abends. 32724 

Dr. HELLER ** 
Spezialarzt lr Haut⸗, Harn⸗· u. vener iche Rrankhetten 
wohnt jetzt Traugsuita 8, Tel. 17880 
Sprechſtunde von 8-11 Uhr truh und von -8 abendo 

Sonntags von 11 2. 

Dr. med. 

H. —EX 
Geburtsbelter · Gyndkologꝗ 

Zachodnſia 62 (Sôodmſejsſka 14) Tel. 129-92 
Em pfaͤngt von 11-1 und von 527 Uhr abends. 

Dr. med. NITECMI 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ n. veneriſche Krankheiten 

Nawrot 32, Tel. 213⸗,18. 2030 
Empfängt von 8-210 und von 4-8 Uhr. 

Zahnärztliches Kabinett 
rTOBDOVSRKA 

51 Glôwna 51, Ecke Ratinſkieoe 
Tetefon 174.03 

Empfängt zu Heilanſtaltsvreiſen von 9 Uhr — hi⸗ 
2Uhr mitiaas und von 8 bis 8 Uhr abends. 

Aä ν 

Der erſte und der letzte Romanow zar 
Romanow⸗Rubel, ſchönſtes Erinnerungoge · 
ſchenk. Billig wie noch nie! 10 3loty Größe — 
Preis 8 Zloth. Zu erfragen „ibertas“, Piotr⸗ 
towſta 86. 
EEXIIIIIIIIIIIIIDCCCCCG 

MmwswsWuwuumwRßcc 

E ũber Verõtftentlichungen 
der Presse scit 1919 

aus den einschlãgigen Gebieten, wie In- 
ternationale Politik. Politix des Deut- 
cchen Reiches, der Lander und Ge- 
meinden. Parteipolitik. Rechtspflege. 
Kulturpolitixi. Frauenbewegung, Han- 
del. Industrie, Handwerk und Gewerbe. 
Bodenpollti. Fimanzwesen, Verkehrs- 
wesen. Zohwesen, Sorzialpolitiki. Ver- 
gichærungswesen unsw. finden Sie im 

—AVVL 
—IIAXIL 
München 34. 

Verlongen Sie Probenummer 3430 
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Nemahrsslocken 
Nun läuten die Neujahrsglocken 
Von allen Türmen ins Land 
Wir lauſchen in Hoffen und Bangen, 
Ein Jahr, ſchwer wie keines und ſchwand. 
Und über uns öffnen die Tore 
Des neuen Jahres ſich weit; 
Noch harren wir auf der Schwelle, 
Die Serzen voll Widerſtreit. 
Wir wiſſen was wir beſeſſen. 
Verloren was teuer war... 
Wird es uns noch ärmer machen 
Und ſegnen. das neue Jahr? 
Die Tore locken und winken. 
Ein Zögern — dann treten wir ein. 
Du neues Jahr woll in Gnaden —X* 
Ein rettendes für uns ſein! 

J. Weis kürch. 

Den Blick gradeaus? 
Eine neue Wegſtrecke unſeres Lebens liegt vor uns. 

Ein wenig bange von Hoffnungen und Befürchtungen be— 
wegt. treten wir über die Schwelle des neuen Jahres. Daß 
es kein allzu leichtes Jahr ſein wird wiſſen wir im vor— 
aus. Wird unſer friedliches Heim von den Stürmen dieſer 
Zeit verſchont bleiben? Dürfen wir hoffen daß unſer 
beſcheidenes Glück für das wir ſo dankbar ſind uns auch 
ferner erhalten bleibe? Wir wünſchen und hoffen es in— 
brünſtig. und in dieſem Wünſchen liegt ſchon eine kleine 
Mithilfe zur Erfüllung. Denn man geht vorſichtig um 
mit einem bedrohten Schatz man wendet alle Kräfte an, 
ihn ſich zu bewahren. In deiner Bruſt ſind deines Schick— 
ſals Sterne“. So machtlos wir oftmals dem Lauf der 
Welt gegenüber ſind: wie wir dieſen Lauf hinnehmen das 
ſteht bei uns. Wir ſind nicht bloße Spielbälle des Schick— 
ſals. wir ſind vernunft- und willenbegabte Weſen. die an 
ihrem Ziel ſeſtzuhalten ſtreben, wie auch die Ereigniſſe an 
ihnen rütteln und ſie aus ihrer Bahn zu drängen ſuchen. 

Wenn wir uns dies recht vergegenwärtigen, dann faſ⸗ 
ſen wir ſchon etwas mehr Mut vor dem, was kommen mag. 
Wir wollen unſeren inneren Halt nicht verlieren! Es iſt 
nicht nur Wohltat, ſondern Pflicht. ſtets die bejahende Auf⸗ 
faſſung im Auge zu haben Wir werden finden daß manche 
Bitternis verſchwunden, mancher Beſitz von uns noch nicht 
genug geichätzt wurde. In dieſer ſchweren Gegenwart, da 
wir ſoviel zertrümmert ſehen, worauf wir ſtolz waren ſo—⸗ 
viel verunglimpft, was wir verehrten, wo das Werdende 
noch in unſicheren Umriſſen vor uns ſteht und oft ſchon 
zerfällt bevot es ſich noch geſtaltet hat: da iſt der Wille 
zum Glück durchaus ein Mittel zum Aufbau. „Die Tränen 
laſſen nichts gelingen: wer ſchaffen will, muß fröhlich 

Das Cuſtſpiel des Ceutinants 
Eine Neujahrs⸗-Aneldote 

Von K. L. Nordhauſen. 

In der ſchönen, alten Schleſierſtadt Görlitz ſtand im 
Winter 1855/56 beim Schützenregiment ein Leutnant 
v. Moſer. Görlitz war dazumal bereits eine anſehnliche 
und lebhafte Stadt, und Leutnant v. Moſer hätte es nicht 
nötig gehabt, die ſchneidige Uniform mit dem ſchlichten 
Zivilrock zu vertauſchen, um — der Vergleich iſt hier zwar 
etwas kühn — den Pegaſus zu reiten. Nein, an Görlitz 

es auch nicht gelegen Vielleicht am Görlitzer Thea— 
er — — 

Aber ich will nicht vorgreifen. 
Man ſchrieb noch das Jahr 1855. Die Winterſaiſon 

ſtrebte dem Höhepunkt zu. Die Feſte hinderten aber nicht, 
daß man wegen der derzeit vorzüglichen Leiſtungen des 
neuen Enſembles öfter als ſonſt ins Theater ging, ob— 
wohl in dieſen Tagen dort leichte Schwänke und Poſſen 
ein beſetztes Haus ergötzten. 

Leutnant v. Moſer vom Görlitzer Schützenregiment 
beſuchte, da ſich nichts Beſſeres in den frühen Abendſtun— 
den anfangen ließ, am Silveſterabend 18855 mit einem 
Schwarm Kameraden das Stadttheater. 

Die eue Berliner Poſſe amüſierte wirklich; man 
war offenbar ſo beſcheiden in den Anſprüchen, daß man 
ſich zur Bewunderung gneigt fühlte. 

„Koloſſal, dieſer Kerl! So n Zeug zu erfinden. Iſt 
allerhand!“ 

Die Offiziere blieben vor dem Theater ſtehen und 
ſprachen aber den Fall. 

Leutnant v. Moſer widerſprach. Aus alter Gewohn⸗— 

nung war, und weil ihm die Berliner Poſſe nicht ſonder⸗ 

heit. da er nicht gern etwas zugab, was aller Leute Mei⸗— 

ſein.“ And ferner: „Erſt glänzt der Sonne heit'res Licht, J. Saben wir nicht eben Weihnachten erlebt? Haben 
dann treibt die Erde Blüten.“ Dieſes bewußte Hineinſtre⸗ 
ben nach Bereicherung und Erhöhung freudiger Lebens—⸗ 
kräfte iſt natürlich weit entfernt von leichtſinnigem In—⸗ 
den⸗Tag⸗ Hineinleben und Genießen. 

„Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da“ — dies 
herrliche Wort der Alten wollen wir uns gerade in dieſer 
von Haß und Streit erfüllten Zeit zum Wahlſpruch ma⸗ 
chen und mit ihm durch das Tor des neuen Jahres ſchrei⸗ 
ten. Natürlich ſollen wir unſere Ueberzeugung vertreten, 
wo es darauf ankommt, nicht feige damit hinter dem Berge 
zu halten oder gar den Mantel nach dem Winde zu hän⸗ 
gen. Aber anzufeinden brauchen wir den anderen nicht. 

der ſeiner Natur. Erziehung und Erfahrung nach einen 
anderen Weg einſchlägt. 

Was wir 16832 erlebten. 

wir nicht alle Herzen ſich öffnen, alle Augen ſelig glänzen 
geſehen? Grüßte nicht ein Hauch der Ewigkeit die Welt — 
der Ewigkeit. in der einſt aller Streit, alles Leid ſich auf 
löſen wird zu ſchöner Harmonie? Wie gut iſt es doch, daß 
wir am Schluß jedes Jahres dieſes Aufleuchten edler Ge⸗ 
fühle. dieſen Himmelsglanz. der den Menſchengeiſt ver⸗ 
klärt, erleben dürfen. Wenn wir daraus nicht Mut und 
Zuverſicht auch für die Zukunft ſchöpfen. iſt uns wirklich 
wricht zu helfen. Ja, man möchte an das Walten einer 
ewigen Güte glauben die es ſo lenkte, daß man den Neu— 
jahrstag nach dem Weihnachtsfeſt ſetzte und ſo den Schluß 
des Jahres mit einem Glanz von Schönheit und Güte 
überſtrahlte, der weithin über die neue Bahn leuchtet. 

M. G 

— 

Oben, von links: Sturm der Veteranen auf das Kapitol in Waſhington — Rückteht Gronaus von ſeinem erfolgreichen 
Weluilug — Erdbebenkataſtrophe auf der griechiſchen Halbinſel Chalcidice — Mitte, von links: das ſchwere Bobunglück bei 
den Drtſchen Bobmeiſterſchaften in Schreiberhau — Reichspräſident von Hindenburg feiert ſeinen 88. Geburtstag — blutige 
Unruhen in der Völkerbundſtadt Genf — unten, von links: ſchweres Eiſenbahnunglück im Guetſch-Tunnel von Luzern — 

Bergungsarbeiten an dem geſunkenen deutſchen Segelſchulſchiff Niobe“ — Verkehrsſtreil in Berlin. 

lich gefallen hatte. 
Nit ſo ſchlimm, ſo ein paar luſtige Akte zuſammenzu⸗ 

ſchmieren! Das ſieht nach wer weiß was aus, und da—⸗ 
bei —“ erklärte er. 

Die anderen erhitzten ſich. Man ſchritt weiter, zum 
Marienplatz. 

„Na, von uns wird immerhin keiner!“ hieß es gut⸗ 
mütig ſpottend. 

„Ganz ausgeſchloſſen!“ 
Moſer warf ſich in die Bruſt. 
„Wenn es ſein muß, dann werde ich ſolch ein Ding 

zuſammenſchreiben, daß es eine Art hat! Mein Wort —“ 
Gutmütiges, überlegenes Lachen des Kameraden⸗ 

ſchwarms ſchwirrte über den ſtillen Marienplatz. Das 
übrige Publikum hatte ſich längſt verlaufen. 

„Ausgeſchloſſen! Ein ganzes Stück?“ bohrten einige 
junge Leutnants weiter. 

„Wetten wir“, rief v. Moſer, „daß ich in einer 
Nacht ein Stück ſchreibe? —“ 

„In einer Nacht?!“ 
Einladend lodte der „Strauß“ am alten Marienplatz. 

Aber ſchließlich war heute Silveſter, und man mußte ins 
Kaſino zu den älteren Hertſchaften — brr. Immerhin 
einen Sprung hinein zum Strauß konnte man noch ris— 
kieren. 

So ſchritt der Schwarm junger Offiziere durch den nur 
zu bekannten Eingang zum bekannten Egtiſch. 

Ja, wetten wollte man raſch mit dem Leutnant 
v. Moſer! Natürlich würde man wetten! Und der Ren— 
nomiſt mußte feſtgehalten werden bei den Worten. Her—⸗ 
nach im Kaſino gelang das nicht mehr! 

Leutnant v. Moſer wettete an dieſem Abend wirklich 
mit ſeinen Kameraden, daß er in einer einzigen Nacht ein 
bühnenfähiges Luſtſpiel zu ſchreiben in der Lage jei. Alles 

Nähere wurde beim Rotſpon abgemacht. Dann zog man 
zur Wohnung des künftigen Dichters. Aber den Dichter 
dort einſchließen — er konnte das Stück womöglich ſchon 
geſchrieben bereitliegen haben. 

Ein anderes Zimmer nahm v. Moſer auf. Man be— 
hielt den Schlüſſel zu ſeiner Wohnung und ließ den an— 
gehenden Dichter allein, als man endlich einſah, daß die 
Herren im Kaſino — — 

Leutnant v. Moſer vollbrachte in der Silveſternacht 
1855, während er als krank bei den nichteingeweihten Ka— 
meraden galt, wirklich — ob durch die Hilfe von viel Rot⸗ 
ſpons, ſteht nicht einwandfrei feſt — in dieſer lärmenden 
Silveſternacht ſeine dreiakltige Poſſe „Der Schimmel“! 

Die Wette hatte er glänzend gewonnen. 
Mehr noch: „Der Schimmel“, der luſtige Erſtling des 

angehenden Luſtſpieldichters, ging nicht nur in kürzeſter 
Friſt — noch Ende März desſelben Jahres — über die 
Görlitzer Bühne, ſondern wurde bald darauf auch im nahen 
Warmbrunn aufgeführt und noch über einige andere Büh— 
nen in luſtigem Trab gejagt — — 

Weit beſſer war ſchon der Trab der ehebaldigſt ent⸗ 
ſtandenen weiteren Stücke von Moſer: Der grüne Eſel“ 
und ‚Wie denken Sie über Rußland?“ 

Die luſtigen Erſtlinge des Leutnants v. Moſer kündet 
freilich keine Literaturgeſchichte mehr. Dort ſind nur ſeine 
bekannten, erfolgreichen Stücke Das Stiftungsfeſt“, „Ulti⸗ 
mo“, „Der Veilchenfreſſer“, „Der Bibliothekar“, „Krieg im 
Frieden“, „Der Regiſtrator auf Reiſen“ und andere, er⸗ 
wähnt, die der bekannte Luſtſpieldichter Guſtav v. Moſer 
auf ſeinem Gute Holzkirch, nahe bei Lauban, oder ſpäte⸗ 
in ſeinem Wohnſitz Görlitz, geſchrieben hat. 

Und doch ſind die Erſtlinge gerade in dieſem Fall in— 
tereſſant wegen der Wette, die den Leutnant v. Moſer in 
einer rauſchenden Silveſternacht den ſonderbat anmuten⸗ 
den Weg vom Leutnant aum Luſtlpieldichter gehen lieken, 
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In Genf die weiſen Herren beſchließen: Wemnn ich Profeſſor Piccard wäre, Vom Hmmel hoch Verwundernd ſieht die Welt auf dieſen 
Kein Krieg herrſcht in der Mandſchurei!“ 9 iege hoch nicht manchmal bloß Und alles ſtaamt —* Herrn Goethe, der uns heut' umſchwebt, 
Der Japs dentt ſich: Es iſt zum Schießen! ch bliebe in der Stratoſphäre, Held Gronau behrt And von Kathedern wird bewieſen; 
Und ſchießzt dann fröhlich auf Schanghat. Denn unten it ja doch nichts los. Der Mann hat wirklich mal gelebt!“ 

Der Onbel Sam iſt voller Sorgen. Aympia! Als ſonſt geſchätzter n USA. hat man inzwiſchen 3* — 
Weil en wollt — And * trainterter Mann eden ſich für Togſt: In —— 
Dir chvei 2* * * in ohibi jedo j 9— erſ * 

e e ecct ce ct ——— 

* * —2 

Von denen man im vergangenen Jahre ſprach. 
Oben: von links: der amerikaniſche Chemiker Langmuir, der mit dem Nobelpreis qusgezeichnet wurde — der deutſche Forſchungsreiſende Paul Bauer wurde mit der 

Goldenen Olympiſchen Medaille ausgezeichnet — der Nobelpreisträger für Medizin, Sir Charles Sherrington — Gerhart Hauptmann wurde 70 Jahre alt 7 Sir John 
Gealewouhy ahleit den Literatur⸗Robelpreis — der qgmerikaniſche Borer Jack Sharkey holte ſich den Weltmeiſterſchaftsgürtel — der Vorkämpfer der indiſchen Freiheits⸗ 

bewegung, Mahatma Gandhi, errang 1982 neue Erfolge im Kampf gegen die Engländer — Moif Sitler, der Führer der Rationalſozialiſten, deſſen Perſönlichkeit 1932 
in den Vordecgrund der politiſchen Kämpfe rückte — unten, von links: der neue franzöſiſche Staatspräſident, Albert Lebrun — Franklin D. Rooſevelt wurde mit 

großer Mehrheit zum Präſidenten der Vereinigten Staaten gewählt — Reichskanzler a. D. Franz von Papen, deſſen Amtsübernahme nach der Kanzlerſchaft Brüning 4 
efgehenden politiſchen Kurswechſel zur Folge hatte — Generalleutnant von Schleicher, der nach Papen an die Spitze der Reichsregierung trat — Egouard Herriot, der 

Wze die Pouut Frantreichs weſentlich beeinflußte — die engliſche Fliegerin Amy Johnſon⸗Molliſon ſtellte eine neue Weltbeſtleiſtung für den Flug London Kapſtadt 
London auf —der belgiſche Stratoſphärenforſcher Profeſſor Piccard, dem auch in dieſem Jahre ein neuer Vorſtoß in die Stratoſphäre gelang — Wolſgang v. Gronau führte 

in dieſem Jahre ſeinen Weltflug mit großem Erfolg durch. — 

8 offnung ſoll uns ins Neujahr begleiten Das macht euch nicht Nüger das macht euch nur dummt 
Nenaahrs·Abe Ddenn alles hofft ja auf beſſere Zeiten! Redet nicht immer, ihr müßt auch handeln, 

Innen und außen gingis drunten und drüber, So mir wird Schlimmes zum Guten ſich wandeln! 
— Altes Jahr, du darfft dich ruhig drücken, Mach neues Jahr, es uns nicht noch trüber! Sechs Tage Arbeit ein Tag der Ruh' — 
Wir ſehen dir recht gerne auf den Rücken! Kleinere Sorgen und größere Freuden?“ Sechs Tage Arbeit: Neujahr gib du! 

Baiſſe gab's reichlich im alten Jahr, Iſt der Wunſch wohl zu unbeſcheiden? Trümmer ſchlagen kann jeder leicht 
FJetzt hofft man auf Hauſſe, das iſt doch klar! Vuſtige Fahrt ins Blaͤue — wohin? Heft Bofſeres ſchaffen, dann iſt was erreicht! 
CEhaos und Wirrwarr, genug hat's gegeben — Das weiß wohl keiner zu Anbeginn! A nter das alte Jahr kommt ein Strich — 
Bring neues Jahr, Ordnung uͤns jeht ins Leben! Menſch ſein verpflichtet; mit jedem Jahr Zu neuem ſandeln ſeid fröhlich und friſch! 
Dakapo ruft keiner für zweiunddreißig — Klüger zu werden als man war! Viele hoffen, die Zeit ſoll es bringen, 

GEeſpannt iſt jetzt jeder auf dreiunddreißig! Reujahrswünſche — wie wäre das ſchön, Doch nur aus uns ſelbſt kommt jedes Gelingen! 
Ehrlich geſtanden, gleich bleibt ſich die Zei— Wurd nur ein Teil in Erfullung gehmi Weunſche, die unerfüllbar ſind. 

Sie wechſelt nur manchmal Mode und Kleid Oſt und Weſten, Norden und Süd — Erfüllt auch das neue Jahr nicht, mein Kind— 
* Fahrt nur getroſt ins NReujahr hinein, Voller Hoffnung ins Neujahr zieht! Zieht froh aus dem alten Jahr in das neue 
J Viel ſchlechter nicht kann's als das alte ſein! Profit Reujahr! Das Glas laßt uns heb das alte iſt tot — es lebe das neue! 
7 Galant verfährt die Zeit mit uns nicht, * läßt gern heut' den anderen leben! 
* Denn ſie ſchreibt uns die Jabre ins Geſicht! —— nackſalber auvplel an der Zeit nicht berum — J Adam⸗ 9 



„Freie Preſſer — Sonntag, den J. Zanuar WVBRR. Ur. 1 

Zwei uſikor Jubiiaen Johannes Brahms (geb. 7. Mai 1833) und Richard Wagner (f 3. 2. 128883) 

Brahms und Wagner — zwei Welten, voll von Ge— 
rſaten— daß man ſich faſt ſcheut, beide Namen in einem 

Atem zu nennen. Doch will es eine Laune des Geſchicks, 
daß wir im neuen Jahre das Andenken beider zu feiern 
haben. Denn es ſind hundert Jahre ſeit der Geburt des 
einen, fünſzig Jahre ſeit dem Tode des anderen verfloſſen. 

In der Tat, es hat in der ganzen Muſikgeſchichte nicht 
ſeinesgleichen, daß zwei der bedeutendſten Erſcheinungen, 
die zeitlich nebeneinander auftreten, mit allen Merkmaͤlen 
des Gegenſätzlichen ſo behaftet ſind, wie es bei Brahms 
und Wagner der Fall iſt. Eine vergleichende Charakteri— 
ſtik ihrer ſcarf umriſſenen Perſönlichkeiten würde eine 
überreiche Fülle pſycholegiſcher und muſikaliſcher Antithe⸗ 
ſen zutage liefern. Allein dieſe Unterſuchung würde uns 
hier zu weit führen, und es gilt daher, ſich auf die engere 
Aufgabe zu beſ ränken — die Schilderung des Verhält⸗ 
niſſes und der ziehungen beider Künſtler zueinander, 
ioweit dieſe tatſächlich in Erſcheinung gelreten find. 

VNur allzu begreiflich, daß zwei Muſikerperſönlichkeiten 
wie Wagner und Brahmins auch rein menſchlich den Weg 
zueinander nicht finden konnten. Nicht wundernehmen 
aber darf es, daß die Wege dieſer Meiſter, die während 
dreier degeehnte gemeinſam im Mittelpunkt alles muſi⸗ 
kaliſchen Geſchehens geſtanden, ſich irgendwo einmal auch 
getreunt baben 

e einzige, faſt hiſtoriſch gewordene Begegnung zwi⸗ 
ſchen Wagner und Brahms fand Anfang 1864 ans Ein 
Jahr früher waren Brahms und Wagner kurz nachein⸗ 
ander in Wien eingetroffen und faſt gleichzeitig in mehre⸗ 
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Von Dr. D. Chafin 
Der Beſuch Brahms' bei Wagner hatte für die qu 

kunft ihrer Beziehungen keine Folgen. Ihre Wege liefen 
nur eine ganz kurze Strecke nebeneinander und gingen 
dann weit auseinander. Aber einmal ſollten die — 
Künſtler doch noch miteinander 
diesmal allerdings nur ſchriftlich. Die Vorgeſchichte dieſes 
recht igenartigen Briefwechſels (es wurden auf jeder 
Seite je zwei Briefe gewechſelt) iſt kurz folgende: 

Karl Tauſig, der geniale Pianiſt, deſſen leicht glühen⸗ 
des Temperament ſich ebenſo an dem Genie Braͤhms wie 
an demjenigen Wagners entzündete, glaubte ſeinem 
Freunde Brahms eine beſondere Freude zu bereiten, in⸗ 
dem er ihm das von Wagner empfangene Originalma⸗ 

in — kommen, 

nuſkript einer „Tannhäuſer“-Szene zum Geſchenk machte. 
Er täuſchte ſich auch nicht, denn Brahms, ein eifriger 
Autographenſammler, wußte die Bedeutung des Stückes 
wohl zu würdigen. Als Cornelius und Coſima v. Bülow, 
die ſpätere Gattin Wagners. im Auftrage des Komponie 
ſten das Manuſkript zurückverlangten, da es angebli 
Tauſig gar nicht geſchenkt worden war, ſchlug Brahms, au 
ſein Eigentumsrecht pochend, die Herausgabe der ihm 
wertvollen Handſchrift zrundweg ab. Erſt als Wagner ſel⸗ 
ber zehn Jahre ſpäter (1875) Brahms ſchriftlich um die 
Rückgabe des Manuſkripts angeht, da er es für die Neu— 
bearbeitung der Partitur braucht, bequemt ſich Brahms 
hierzu. Dies bildet eben den Inhalt des obenerwähnten 
Briefwechſels. Wagner, nachdem er mehrere Gründe für 
ſein Verlangen aufgezählt hat, ſchließt mit der Hoffnung, 
daß Brahms ihm das Manuſkript „gern und freundlich“ 

auf das angelegentlichſte nachgetrachtet wird, um an der 
—E Abwehr desſelben ſeine Widerſtandskraft ge⸗ 
fer den Reiz und die Verführung zu üben“. Der eigent⸗ 
iche Skandal beſteht aber daxin, daß „der Widerſtand ge⸗ 
en den Reiz nur den ſchließlich einzig erzielten Genuß zu 

teigern hat“. Dann wird zwiſchen unteren und höheren 
Graden der Schule unterſchieden und feſtgeſtellt, daß von 
den oberen Graden „nur der Genuß des den unteren Gra⸗ 
den Verbotenen erſehnt wird“. Weiter heißt es wörtlich: 
„Die „Liebesliederwalzer“ des heiligen Johannes 45 
meint iſt Brahms; Wagner entſtellt den Titel, der ri 
heißt: Liebeslieder, Walzer für Pianoforte etc.), ſo albern 
fich ſchon der Titei ausnimmt, könnten noch in die Kate 
gorie der Uebungen der unteren Grade geſetzt werden“ 
uſw. Früher iſt noch die Rede von den ſonderbaren Wäch⸗ 
tern der muſikaliſchen Keuſchheit, die „zu unſerer großen 
klaſſiſchen Muſik in die Stellung von Eunuchen in dem 
großherrlichen Harem geraten“ 

aß all dieſe heftigen Ausfälle in der Hauptſache 
Brahms treffen ſollen, geht ſchon daraus hervor, daß ein⸗ 
zig und allein ſein Name, und zwar mehrmals, in dieſem 
Zuſammenhang genannt wird. Wagner erwöhnt u. a. 
auch noch, daß ihm Brahms' Klaviervortrag wegen ſeiner 
Sprodigkeit und Hölzernheit“ ſehr peinlich berührte. Es 

ſeĩ unbegreiflich, wie eine Erſcheinung wie Brahms, „wenn 
nicht zu der des Heilandes, doch wenigſtens zu der des ge⸗ 
liebteſten Jüngers desſelben gemacht werden konnte; es 
mußte denn ſein, daß ein affektierter Enthuſiasmus für 
mittelalterliche Schnitzereien in jenen ſteifen Holzfiguren 
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Die Toten des Jahres 1932. 
Oben, von links: der bedeutende Komponiſt Eugen d'Albert — Admiral Zenker — König Auguſt von Sachſen — Graf Poſadowſty⸗Wehner, der Führer der Volks recht⸗ 
partei — Albert Thomas, der Direktor des Internatio nalen Arbeitsamtes des Völkerbundes — der Autorennfahrer Joachim von Morgen — der bekannte Segelflieger 
Günther Groenhoff — Kardinalerzbiſchoff von Wien, Dr. Piffl. Unten, von links: der ermordete franzöfiſche Staatspräfident Doumer — der franzöſiſche Polititer 
Briand — der Maler Profeſſor Max Slevogt und ſein Freund, der Graphiker Profeſſor Emil Orlik — die früheren öſterreichiſchen Bundeskanzler Schober und 
Seipel — die frühere Königin Sophie von Sriechenland, Schweſter Kaiſer Wilhelms II. — der frühere König von Portugal, Manuel. 

ren Konzerten vor dem Wiener Publikum aufgetreten. 
Es war ebenſo natürlich, daß Wagner ſich unter den Zu— 
hörern eines von Brahms veranſtalteten Konzertes be⸗ 
fand, als daß ſich Brahms den Beſuch der drei großen 
Wagnerkonzerte nicht entgehen ließ. Die Gelegenheit 
aber, perſönliche Beziehungen zueinander anzuknüpfen, iſt 
auf beiden Seiten ungausgenutzt geblieben. Erſt auf Be⸗ 
treiben gemeinſamer Freunde, kam der Beſuch Brahms 
bei Wagner — lehzlerer war der um zwanzig Jahre ältere 
und danmals weitaus berühmtere von beiden — im darauf—⸗ 
folgenden Jahre zuſtande Wagner brachte der Zuſam⸗ 
menkunft mit dem jüngeren Kollegen reges Intereſſe ent— 
gegen Er empfing ſeinen Gaſt in einer Villa bei Wien, 
ie von ihm gemietet und ſeinen Anſprüchen gemäß reno⸗ 

viert worden war. Es war auch ein kleinerer Kreis von 
näheren Freunden geladen, darunter die beiden hexvor— 

dagenden Muſiker Cornelius und Tauſig. Aus der Schil⸗ 
derung eines Augenzeugen erfahren wir, daß der Abend 
programmgemäß ünd ohne Zwiſchenfall verlaufen iſt. Zu— 
gleich aber empfängt man den Eindruck, daß es an jeglicher 
Gemütlichkeit und Intimität fehlte. Wagner forderte 
Brahms zum Spielen auf. Dieſer trug neben mehreren 
anderen Kompoſitionen auch ſeine eigenen Händel-Varia⸗ 
tionen vor. Wagner ſJoll ſich, wie unſer Zeuge berichtet, mit ungeheuchelter Wärme“ über die Kompoſttion ausge⸗ 
ſprochen und den jungen Komponiſten mit Lob überſchüt⸗ 
let haben. Von Brahms wiſſen wir. daß auch er an die⸗ 
ſem Abend dem älteren Meiſter Artiges und durchaus 
ehrlich Gemeintes über deſſen Kompoſitionen geſagt hat. 
Eine Setzlichkeit war an dieſem Abend zwiſchen beiden 
nicht aufgekommen, ſie konnte auch bei der Grundverſchie⸗ 
denheit ihrer Raturen gar nicht aufſkommen. Was hätte 
einem Wagner, der gewohnt war, ſich im Glorienſchein der 
eigenen Majeſtät zu ſonnen und die Lobhudeleien weih— 
rauchernder Freunde entgegenzunchmen, die ehrliche, ge⸗ 
rade, eher zu Derbheiten als zu Schmeicheleien neigends 
Vafur änes Inbaunes Rrabyns auch kieten können? 

zurückſtellen werde. Brahms ſtellt ihm das Manuſtkript 
„Igern und freundlich“ zutück (er gebraucht den Wagner⸗ 
ſchen Ausdruck), bittet ſich aber dafür, da ihm ein wertvol⸗ 
ies Stück ſeiner Autographenſammlung entgeht, eine der 
Partituren des Meiſters (natürlich eine gedruete. Anm. 
d. Verf.), etwa die der „Meiſterſinger“ aus. Wagner be— 
dankt ſich in ſeinem zweiten Schreiben für die zurückerhal⸗ 
tene Handſchrift und ſendet Brahms, da er leider eine 
Meiſterſingerpartitur nicht zur Hand hat, ein Pracht⸗ 
exemplar der Rheingoldpartitur. Brahms dankt ſeiner⸗ 
ſeits in einem längeren Schreiben für die Partitur und 
denſricht u. a., daß ſie nicht „ungenützt bei ihm liegen 
werde“. 

Damit hört die Verbindung zwiſchen den lebenden 
Meiſtern auf. Als aber Brahms vom Tode Wagners er⸗ 
fährt, lät er etnen prachtvollen Lorbeerkranz an deſſen 
Grabe mederlegen, troßdem Wagner kurz vor dem Tode 
in einem Aufſatßz einen ſeiner ſcharfen Pfeile gegen Brahms 
abgeſchoſſen hat. Ein ſchöner Beweis für den Geſinnungs⸗ 
adel und die Charaktergröße von Bratns zugleich aber 
auch für ſeine Ehrfurcht vor dem ſchaffenden Genie des 
Wihenahers an der er auch bei Lebzeiten Wagners es 
nicht fehlen ließ. —88 giß wir bei der Frage angelangt: wie ſtanden 
die beiden Wufiker Brahms und Wagner zueinander? 

Wagner, als ſtreitbarer Verkünder neuer Kunſtan⸗ 
ſchauungen auf ittergriſchem Gebiete ebenſo heimiſch wie 
auf mußſikaliſchem, äußert ſich nicht gerade oft über Brahms 
und deſſen Kunſt. Doch dieſe Aeußerungen ſind von do⸗ 
kumentariſchem Wert und reden eine ſehr deutliche 
Sprache, denn ſie ſtehen inmitten von Artikeln und Auf⸗ 
ſätzen und werden ſozuſagen coram publieo vorgetragen. 
Auch an Gehäſſigkeit laſſen ſie nichts zu wünſchen übrig. 
In ſeiner berühmten Schrift „Ueber das Dirigieren“ 
(1869) ſpricht Wagner von der Mugckerei jener widerlichen 
Sekte (gemeint ſind Brahms und Konſorten), die darin 
heſteht. daß bier dem Anreinenden und Veriühreriſchen 

das Ideal der Kirchenheiligkeit zu erkennen uns verleitet 
e hätte“. 
In einem Aufſatz aus dem Ja 1882 malt uns 

Wagner das Geſpenſt eines ——— das über 
die Muſik hereinbrechen könnte und meint, es würde uns 
ſo ergehen, wie der Nachwelt der Völkerwanderung. Wie 
dort auf einzelne Werke von Sophokles und Aiſchylos faſt 
ämtliche Tragödien von Euripides erhalten gebüebew ſind, 
o würden, uns gegen neun Brahmsſche nur etwa zwei Beei⸗ 
hovenſche Symphonien übrigbleiben, „denn die Abſchrei⸗ 
ber gingen immer mit dem Fortſchritt“. In einem ande⸗ 
den Aufſatz (1879) nennt er Mendelsſohns Wort „eder 
komponiert, ſo gut er kann“ eine weiſe Rorm, die eigent⸗ 
lich nie überſchritten wird. Die Schuld beginne erſt. wenn 
jemand beſſer komponieren will, als er kann. Da das 
aber nicht geht, ſo verſtellt er ſich und ſetzt ſich eine Maske 
auf. Auch das ſchadete noch nicht viel, ſchlimm wird es 
erſt, wenn viele Leute durch die Maske wirklich getäuſcht 
werden, und etwa Hamburger Feſtbankette und Breslauer 
Diplome hieraus hervorgehen“. Man weiß auch hier nur 
zu gut, wer damit gemeint iſt, denn Brahms wurde im 
Sommer desſelben Jahres von der Breslauͤer Aniverfität 
zum Doktor honoris causa promoviert. 

Ebenfalls in einem Aufſatz aus dem Jahre 1879 fin⸗ 
den wir den Schußſatz:; „... daß wir aus einer Welt, in 
der kein Hund mehr länger leben möchte, auch als v�len⸗ 
ſchen gern und willig ſcheiden, ſelbſt wenn uns kein „dent⸗ 
ſches Requiem“ mehr nachgeſpielt werden dürfte!“ Ein 
Seitenhieb auf Brahms' „Deutſches Requiem“, eines der 
herrlichſten und ergreifendſten Schöpfungen der ganzen 
Chorliteratur! 

Wagner mochte dunkel gefühlt haben, welch mächtiger 
Mitanwärter auf den Thron der Unſterblichkeit ihm in 
Brahms erſtand. Lieſt man die auf Brahms gemünzten 
Worte und Sätze, ſo kann man ſich des Eindrucks nicht er⸗ 
webren, daß ſie lediglich der Ausfluß perſönlichen Unmuts 
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oder gekrünkter Eitelkeit ſind, und es fällt ſchwer, Wagner 
ſelbſt die bond fide einer zwar ſubjektiven aber doch ehr⸗ 
rch gemeinten Kritik zuzugeſtehen. Jedenfalls prallten 
die wohlgezielten Pfeile aus dem vergifteten Köcher ſeines 
ſtreit⸗ uͤnd rachſüchtigen Geiſtes von Brahms' Genie gänz ⸗ 
lich ab und ſeine Animoſität konnie den 38 Geg· 
ners weder in den Augen der Mit⸗ noch der elt be⸗ 
eintrãchtigen. 

Wie anders dachte Brahms über Wagner als Muſiker! 
war, auf die Kunſt, eine —— literariſche 

ffe zu führen und ſie mit dem Fift der Gehäſſigkeit zu 
beſtreichen, verſtand er ſich — auch hierin ein völliger Ge— 
genſatz zu Wagner! — ganz und gar nicht. Aber wir be— 
ſihen eine Menge authentiſch verbürgter ſchriftlicher und 
mündlicher Ausſprüche über Wagner, die ein völlig klares 
Bild über ſeine durchaus poſitive Einſtellung zur 
Wagnerſchen Muſik ergeben. Die wenigen kühlen oder 
ſelbſt ironiſchen (aber durchaus nicht gehäſſigen) Bemer— 
kungen über Wagner, die er ſich zuweilen intimen Freun⸗ 
den gegenüber erlaubt (Clara Schumann, Simrock, Eliſa⸗ 
bet v. Herzogenberg), verſchwinden oe gegen die 
zahlreichen zuſtimmenden, von gerechter Würdigung, ja 
warmer Anerkennung zeugenden Urteile. 

Wenn Brahms in einem Brief an Clara Schumann 
mit beſonderer Bezugnahme auf die „Meiſterſinger“ ein⸗— 
mal ſagt: Ich ſchwärme nicht — weder für das Werk, 
noch ſonſt für Wagner. Doch höre ich's mir ſo aufmerk— 
z wie möglich an und ſo oft — ich's aushalten kdann“, 
o muß man neben dem Brieſſchreiber auch die Empfänge- 

rin und die Art ihrer gegenſeitigen Beziehungen kennen, 
um die Stelle richtig zu verſtehen. Clara Schumann war 
eine unverſöhnliche Wagnergegnerin, und Brahms war 
cherlich darauf bedacht, die Empfindlichkeit ſeiner Freun—⸗ 
n zu ſchonen. Denn gerade ſeine hohe Wertſchätzung der 

Meiſterfinger“ ſteht außer jedem Zweifel. Schon im 
Jahre 1863 als Brähms bereits ein Komponiſt von „hö— 
heren Graden“ war, leiſtet er freiwillige Kopiſtendienſte 
für Bruchſtücke aus den „Meiſterſingern“, die Wagner da⸗ 
mals in einem ſeiner großen Konzerte aufführen wollte. 
In dem bereits zitierten Brief an Wagner bedingt er ſich 
gerade die „Meiſterſinger“ als Erſatz fütr das Hergegebene 
aus Am ſchlagendſten beweiſt ſeine Vorliebe für die 
Meiſterfinger“ das, was er zu dem Mufilſchriftſteller Ri⸗ 
chard Specht nicht lange vor ſeinem Tode geſagt hat: 
Salten Sie mich für ſo beſchränkt, daß ich von der Hei— 
ckeit und Größe der Meiſterſinger“ nicht auch entzückt 
werden konnte? Oder für ſo unehrlich, meine Anſicht zu 
derſchweigen, daß ich ein paar Takte dieſes Werkes für 
werlvoller halte, als alle Opern, die nachher komponiert 
wurden?“ — ein Ausſpruch, den er in etwas varierter 
Form des öfteren getan hat. 

Aber ſein Intereſſe für Wagner erſtrect ſich nicht auf 
die eiſterſinger“ allein. Er iſt ein eifriger Beſucher 
Wagnerſchen Opernaufführungen. Von Georg Henſchel, 
dem bekannten Sänger, erfahren wir, daß er den Tri— 
ſtan“ eifrig ſtudiert, daß er von „Walküre“ und „Götter⸗ 
dãmmerung“ gepackt wird, wãhrend ihm Rheingold“ und 
Siegfried· weniger zuſagen. Er reiſt nach München, wo 
füur ihn Billetis für die Aufführung des „Rheingold“ und 
der Walküre“ vorausbeſtellt find. Auch nach Bayreuth 
zu gehen, hat er öfters den Wunſch, er ſchreibt einmal an 
Simroce Sollten Sie nun wirklich nach Bayreuth vollen, 
ſo ginge ich nämlich ſehr gerg (von Brtahms unter— 
ſtrichen Anm. d. Verf.) mit! Vom beten an kann ich 
jeden Tag — möchten Sie alſo flugs zwei Billette und 
wei Logis beſtellen“. Wenn es auch nie dazu gekommen 
iſt, ſo lag es einzig an der Ungunſt der Umſtände und nicht 
an der Unluſt des Meiſters. Brahms ſelber hat es oft 
genug bedauert. 

Klaus Groth, der bekannte plattdeutſche Dichter, durch 
dierzigjahrige reune Freundſchaft mit Brahms eng ver⸗ 
bunden, hebt in ſeinen „Erinnerungen an Brahms! be⸗ 
ſonders hervor, daß er n ie von Brahms eine abfällige 
Neinung über Wagner gehört habe, obwohl er öfters dazu 
ſeiner Anficht nach berechtigt geweſen wäre. Aber Brahms 
ing darin noch viel weiter. Wenn aus ſeinem eigenen 
Lager auf Wagner und deſſen Kunſt geſchmãht wurde, 
zog er erbarmungslos gegen die Verkleinerer von Wag⸗ 
ers Bedeutung ius Feid und ergriff ſo lebhaft für Wag⸗ 
ae Parlei daß er bei ſeinen Freunden zuweilen in den 
Ruf eines Wagnerianers geriet. Dem Freunde und Ge⸗ 
finnungsgenoſſen Joachim, dem er davon Mitteilung 
macht entlockt er den humoriſtiſchen Ausruf; Du ein 
Wagnerianer? Der Kafus macht mich lachen!“ 

Solcher Beiſpiele ließe ſich noch eine Menge anfüh⸗ 
ren. Aber ſchon aus den hier exwähnten geht deutlich 
hervor, wie gerecht Brahms der Bedeutung der ihm we— 
ensfremden⸗ Ruftkerperſönlichtkeit Wagners wurde. And 
was vnnte wohl beſſer die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
bekräftigen, als die Ausſage eines Zeugen, der gerade 
nach dieſer Richtung hin über jeden Verdacht erhaben iſt. 
In dem Kondolenzſchreiben, das Wagners Witwe Coſima 
auf die ihr offizieill zugegangene Nachricht von Brahms' 
SZDode an die Areſſe des damaligen Wiener Hofkapellmei⸗ 
fters Sans Richter abgehen läßt, heißt es, nachdem die 
Schreiberin auf die Flüchtigkeit ihrer Belanntſchaft mit 
Srahms aufmerkſam macht, wörtlich: „Aber es iſt mir 
nicht unbekannt geblieben, wie vornehm ſeine Geſinnung 
und ßaltung in Betreff unſerer Kunſt geweſen iſt, und 
daß ſeine Intelligenz zu bedeutend war, um das zu ver⸗ 
kennen, was ihm vielleicht ferne lag, und ſein Charakter 
I edel, um Feindſeligketten aufkommen zu laſſen. Und 
es iſt wahrlich genügend, um ernſte Teilnahme zu 

empfinden.“ 
Nun, ſo mußten denn Wagner und Brahms ihre 

Wege geirennt marſchieren, und jeder ſuchte dem anderen 
ſo gerecht (oder auch ungerecht) zu werden, wie es ihm 
ſeine Ratur und künſtleriſche Reigungen vorſchrieben. Es 
iſt müſſig, die Frage zu unterſuchen, was aus dem Schaf⸗ 
fen beser geworden wäre, wenn es zur gegenſeitigen 
Durchdringung und Befruchtung ihrer Perſönlichkeiten ge— 
kbommen wäre Für Remineſßzenzenjäger findet fich ohne— 
hin, wenn auch nur geringe, Rahrung in den Werken bei⸗— 
der Komponiſten. Für uñs gibt es üm ſo weniger Anlaß 
zum Bedauern, als uns die gewaltigen Inſtrumental⸗ und 
Ehorkompoſitionen von Brahms ebenſo mit Liebe und 
Bewunderung erfüllen, wie uns die unvergänglichen 
Schönheiten der ‚Triſtan“- oder „Meiſterſinger“VPartitur 
æi wãtmſter Begeiſtexung hinreißen. 

SFremden oncroſle aa BSugoſſawoe 
Originalbericht fũr die „Freie Preſſe⸗ 

von Hauns Freudenthal 
Ser in Sodzer deutſchen Kreiſen wohlbekannte 

Verfaſſer weilt zurzeit auf einer Studienveiſe im 

Wenn man ſchon einmal eine Retſe durch Europa 
macht, iſt es immer eine neue Genugtuung, wenn ein bis 
dahin noch fremdes Land ſeinen Sichtvermerk in den Paß 
ſtempelt. Doch meine Freude, Jugoſlawien durchqueren 
zu dürfen, ſollte nur von ſehr kurzer Dauer ſein. Nebel 
und Gegenwind in den adriatiſchen Alpen waren das böſe 
Omen geweſen, und ſchon in Karlowatz ſagte mir ein Herr, 
den ich in einem Lolal nach der Entwicklung der Stadt in 
der Nachkriegszeit fragte: „Sprechen wir lieber von etwas 
andern, man könnte Ihnen UAnannehmlichkeiten machen, 
wenn Sie ſich zu genau für unſere Verhältniſſe intereſſte— 
ren“. 

Einen Peſſimiſten hãtte das zur Amkehr bewegen mö⸗ 
gen, bei mir jedoch bewirkte es lediglich ein geſteigertes 
Intereſſe, weiter in Jugoſſawien vorzudringen. Was 
braucht man ſich auch zu fürchten, wenn man ſeinen Paß 
in Ordnung hat und nicht beabſichtigt, den König der Ser⸗ 
ben oder einen ſeiner Miniſter zu ermorden! Ich wan— 
derte alſo ganz gemütlich weiter, und zwar zunächſt nach 
Agram. Bis dahin konnte ich — Rebel und Kälte nicht, 
gerechnet — über irgendwelche Unannehmlichkeiten nicht 
klagen, und es ſchien mir, man reiſe in Jugoſlawien genau 
ſo, wie in jedem andern Lande Europas. In Agram traf 
ich ſogar noch zwei Bekannte aus Lodz, die mir bei einem 
ſchwarzen Kaffee mancherlei Reues und Intereſſantes aus 
dem polniſchen Mancheſter zu erzählten wußten. Das 
dauerte ſo etwa bis um die Mitternacht, dann mußte ich 
zum Bahnhof. 

Der Zug, der mich aus der Region des Nebels ent⸗ 
führen ſollte, war bis auf den letzten Platz beſetzt, was 
um ſo betrüblicher war, als ich die ganze Racht fahren 
mußte und deshalb gern einen Teil der Strecke in waage— 
rechter Lage erledigt hätte. 

Als der Zug ungefähr eine Stunde hinter Agram 
war, wurde ich zum erſten Male mit dem jugoſlawiſchen 
Sicherheitsdienſt bekannt. Sämtliche Reiſende mußten 
ihre Papiere vorzeigen und ihre Pakete öffnen, um zu zei⸗ 
gen, was darin war, auch die harmloſen Bauernfrauen, 
die nichts weiter als Käſe und Brot in den Zug geſchleppt 
hatten. Ich fand die Sache höchſt intereſſant und dachte 
mir, es ſei eine Art von Zollkontrolle mitten im Lande. 
Doch ich war damit weit entfernt von der Wirklichkeit; 
denn, wie ich ſpäter erfuhr, ſuchten die Leute Bomben 
und ausländiſche Zeitungen mit ungünſtigen Berichten 
über Jugoſlawien. 

Mein Billett lautete bis zu einer Stadt in dem von 
Ungarn abgetretenen Gebiete. Kurz bevor der Zug in 
den Bahnhof einlief, gab es nochmals eine Paßkontrolle 
und dabei geſchah etwas, was wohl in jedem anderen 
Lande Europas eine abſolute Unmöglichkeit wäre. Der 
Polizeiſoldat fragte mich nämlich, ob ich in der Stadt 
über Nacht bleiben wolle, und ſteckte, nachdem ich eine be— 
jahende Antwort gegeben hatte, meinen Paß in ſeine 
Rocktaſche. Das einzige was er dabei ſagte, war: „Abho— 
len Paſſeport neun Uhr in Polizei“. Eine Quittung be— 
kam ich nicht, und mein Proteſt bewirkte lediglich, daß je— 
ner Maun ſeinen Satz wiederholte. Mir blieb nichts wei— 

Vrieſmarten-⸗Ocke 
Neuheiten. 

Brafilten. Die Bundesregierung von Btraſtlien hat 
jetzt die von den Aufftändiſchen in dieſemm Jahr herausgegebe⸗ 
nen Poſtwertzeichen anerbannt; die Marken ſind alſo poſtrecht 
geworden. Sie ſind im Inlandsdienſt aqus techniſchen Gritn⸗ 
den ſogar bis zum Ende des Oltobers in Kurs gelaſſen worden. 
Ddie fraglichen Varken exiſtieren in fobgenden Werten und 
Farben; iod Reis braunrot, Wo Reis roſa, 800 Reis grün. 
00 Reis blau, 500 Reis dunkelbraun. 600 Reis karmin, 7009 
Reis biolen, 1600 Reis orange, Mo Reis rotbraun, 5000 Reis 
grün und 16000 Reis lhiſa. 

Britiſche Poſt in Marotkko Freimarke 2 Schill. 
6 Pence ſchokoladenbraun von 1918 erhielt, den dreigeiligen 
Aufdruck Borocco Agencies — 6 Francs“. . 

Ehina. Luftpoſt: 30 Cents orangebraun, Fluggeug ũber 
bergiger Londſchaft, rechts die chineſiſche Mauer mit Kaſtell, 
Querdechteck. 

Euracao. Proviſorium: Ee auf RCents grum. 
Niederländiſch-Indien. Die Poſtverwaltung von 

Niederländiſch⸗Indien hat zum Beſten doer Hoilsarmeearbeit 
beſondere Poſtwertgeichen erſcheinen laſſen. Die Serie umfaßt 
dier Werte zu 3 16 und zu 20 Cents. Die Geſamtauflage 
belrãgt in der angegebenen Reihenfolge 500 600, 200 00, 750 6000 
und 60 000 Stück. Die Marken zeigen im Mittelfeld Darſtel⸗ 
lungen aus der einheimiſchen Induſtrie. Sämtliche Werte 

zeigen und der Waſhi ngton⸗Gedãchtnismarke ãhneln. Die 
Farbe der WMGroſchen⸗Marke iſt nwoch ungewiß. g 
wird ſie im Oifſetverfahren. Der Bogen wird 70 Stück ent⸗ 
halten. Die Ausgabe dürfte in der 2. Märzhälfbe 1933 er⸗ 
ſolgen. Die Auflage wird 10 Millionen Stück betragen. 

Rumänien. Zur Erinnerung an die Ausgabe der 
erſten rumaniſchen Matken, der ſog. Schlentopf-Matten, vor Jahren wurde eine Gedentſerie ausgegeben. Die erſte und 
letzte Nartke der Reihe gibt die damaligen Marken original⸗ 
gelreu wieder, die übtigen ſind trot anderer Sujets dem Stem⸗ 
deicharatier dieſer erſten Marken angenähert. Werte: 25 Bani 
ſchwarz Ochſenkopf mit Poſthorn, 1 Leu violett, Löwe auf 
Brucke, darunter Poſthorn. 2 L. gelbgrün. Fiſche und Poſthorn, 
3Srot. AWler und Poſthorn, 6 braunrot, Wappen und Poſt⸗ 
horn, 780 8. heilblau, Adler und Poſthotn, 10 8. blau, Ochfen⸗ 
lopf und Voĩthorn. Jubilãumsdat is 100 en: 158 bis 19833. — Ge⸗ 

ter ũbrig, als zu ſtaunen; doch das beſorgte ich ſo gründ 
lich, wie ich nur kounte 

Pünktlich um neun Uhr ging ich zur Polizei, wo ich 
auch tatſãchlich nach einigen Minuten Wartens meinen 
Paß wiederbekam. In den Nachmittagſtunden hatte ich 
den ganzen Kontrollunfug faſt vergeſſen. Ein ſolides 
Abendeſſen bei guter ungariſcher Muſik tat ein Weiteres 
und etwa anderthalb Stunden ſpäter ſchlummerte ich chon 
ganz zufrieden unter dem Dach jenes beſcheidenen Hotels, 
das unter ungariſcher Herrſchaft einmal beſſere Zeiten ge⸗ 
kaunnt haben mochte. 

Doch mitten in der Nacht wurde ich jäh aus meinem 
Schlaf herausgeriſſen. Es klopfte an die Tĩr und man 
ſchien es mit dem Hereinkommen ſehr eilig zu haben. Po—⸗ 
lizeil Ich öffnete, allerdings erſt nachdem ich mir Hoſe 
und Mantel angezogen hatte. Scheinbar darf man das 
in Jugoſlawien nicht tun, denn die beiden Polizeiſoldaten, 
die ſich in mein Zimmer drängten, waren über das War— 
ten ziemlich ungehalten. Um die Störenfriede ſo ſchnell 
wie möglich wieder loszuwerden, zeigte ich ſofort meinen 
Paß, wobei ich bemerkte, daß ich vormittags perſönlich 
auf der Polizei geweſen ſei. Aber den Paß wollten die 
Leute gar nicht ſehen, vielmehr nahmen ſie eine Kontrolle 
meines Reiſegepäcks vor. Alles durchſuchten ſie und ſo 
gründlich, wie man nur immer ſuchen kann, und es würde 
mich abſolut nicht in Verwunderung verſetzt haben, wenn 
der Offizier, der mich des Morgens um ein Viertel nach 
neuen mit einem freundlichen „Mit Gott!“ verabſchiedete 
vor dem Hotel auf das Ergebnis der Viſitation gewartet 
hãtte. Trotz eifrigſten Suchens fand man natürlich nichts 
Belaſtendes; nur wunderte man ſich darüber, daß ich 
Briefe aus den verſchiedenſten Ländern Europas in mei—⸗ 
nem Torniſter hatte. Doch das ſcheint in Jugoſſawien im⸗ 
merhin noch erlaubt zu ſein. 

Als alles erledigt war, entſchuldigte ſich der Wortfüh⸗ 
rer der Ruheſtörer, wobei er ſich darauf berief, daß es 
heutzutage zu viele ſchlechte Menſchen in der Welt gäbe. 
Dann grüßten beide, ſo militäriſch ſie konnten, und ver— 
ſchwanden. Mich aber überkam ein Grauen vor dem 
Lande, in dem ich reiſte. 

Schon eine Woche ſpäter war ich an der albaniſchen 
Grenze. Doch der Ausmarſch aus Jugoſlawien war nicht 
ſo einfach, wie man annehmen möchte; denn trotz Paßkon— 
vention zwiſchen Deutſchland und jenem Lande, bedurfte 
ich außer der Ausreiſeerlaubnis der Polizeidirektion der 
Provinzhauptſtadt Uesküb noch der des Grenzortes Debra. 
Und da der betreffende Beamte erſt nach eingetretener 
Dunkelheit in ſeinem Büro erſchien, wurde ich gezwungen, 
gegen meinen Willen einen Tag länger in dem ungaſtli⸗ 
chen Lande zu verbleiben. 

Erſt am folgenden Morgen konnte ich weiter. Die 
Paßreviſion im Häuschen der Grenzkontrolle dauerte keine 
Minute, die Durchſuchung meines Torniſters dagegen aber 
faſt eine halbe Stunde. Summa ſummarum mußte ich in 
den acht Tagen, die ich von Agram bis Debra gebraucht 
hatte, achtunddreißig Paßkontrollen und dreiundzwanzig 
Gepäckreviſionen über mich ergeben laſſen. Deshalb wird 
es mir auch gewiß niemand verargen, wenn ich mir ge— 
lobte, dieſes Land nie wieder zu beſuchen. 

4 

denkmarke zum dreißigjährigen Beſtehen des Hauptpoſtgebãu—⸗ 
de in Butareſt. Die Marte iſt eine getreue Wiedergabe jener 
Gedentmarte, die 1908 bei Eroffnung des Gebãudes ausgege⸗ 
ben wurde Wert: 16 S grün, vierſpãuniger Poſtſchlttten in 
vollet Fahrt. Diesiahrige Wohlfahrtsſerie: 18. und Bani, Konig Ferdinand, 2 und 1Sdie drei Sierarchen von 
Jafſh, z und 130 8. König Karol,4 und 2,8. König Karol und 
Prinz Michaet 6 und 3. 8. Königſchloß in Sinaja, 750 und 
752. Konig Karol. 10 und 5.S. Koniaſchloz in Singia. — 
Luftpoſtmarten: 18. brauntot, 2 Dultramavrin, Kopf eines 
Fliegers mit Lederhelm. 

Rhodos Eine Freimarkenrteihe von 10 Marken mit der 
Landkarte der Inſel wurde ſoeben ausgegeben. 

Rußtzland. Eine Zeit laug hatte Sſowjetrußland es 
erreicht. daß ſeĩne Narten von den Philateliſten ſtart begchtet 
wurden. Waren aber ſchon die Jubiläumsmarken der Repo 
lution und die der Arbeiterhilfe beine veine philateliſtiſche 
Froude ſo werden die ruſſiſchen Marken von jetzt ab noch we⸗ 
niger Beachung für ſich beanſpruchen können, wenn die ruſſi⸗ 
ſche Poſtverwallung veben den üblichen Ausgaben für, die 
Jahre 1088 bis 1887 beretts neun Sonderreihen Der⸗ 
arbige Ausgaben, die lehzten Endes nurd noch als Propaganda⸗ 
marken der ruſſiſchen Teen zu gelten haben, ſollen erſcheinen 
zum 50. Todestag von HFum 15. Jahrestag der Gründung 
der Roten Armee, zur Erinnerung an die Erſchießung von 26 
Kommumiſten in Baku, zur Erinnerung an die Gefangen⸗ 
nahme von UÜritztij und Wolodarſkij, zum Jahrestag der Grün⸗ 
dung des Rotbannerordens, zur zehnten Miederteht des 33 
resbages der Sſowjetverfaſſung. zum 8300. Jahrestag der Ein⸗ 
führung des Buchdrucks in Rußland, zur inernationalen Spar⸗ 
latiade in Mostau, uimd ſchließlach eine Reihe von Bildern 
aus dem Lenin Muſeum. Bei der Flut dieſer Neuankundigun⸗ 
gen iſt nur eines zu bedenken, daß die hiſtoriſche Entwicklung 
auch innerhalb der einzelnen Reiche ſich zumeiſt nicht nach meht 
oder weniger papiernen Wünſchen richtet; auf die Dauer läßt 
fich Geſchichte weder mit Parteiprogrammen noch mit Brief⸗ 
markenausgaben 

Saint Pierre et Miquelog. Freimarlenreihe? 
1 C. Landkarbe 2 T. Leuchtiurm auf Kuſtenhuügel, 4. C. 5 C. 
Dampfer. 10 E. 15 C. Leuchtturm, 20 C., WC. Landlarte, 

E W E. Dempfer, 465 C. 50 C. Leuchtiarrmn, 66 C. Dampfer. 
75 E., 60 C. Sandtarie 1 Fr. Dampfer. 13550 Fr. Landtarte, 
2 F. Dampfer, 3 Ir. b Fr Leuchtiurm. 10 Fr. Dampfer, 20 
Fre Landtatte. Die Tyde Landkarte in Sochformat, die übri⸗ 
gen in Querrechteck. — Nachportoreihe: 5. 60, 20 25 30. 45. 0. 

E. D 3 Fr. Neufundländer am Meeresſtrand, Querfor⸗ 
mat. 

Spanfen. Freimarbe: 10 Peſ. gelbbraun, Sonnentor in 

— — 
— — 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Helliug. 

Partie Nr. 142. — Spaniſch. 
In der — Partie aus dem Turnier zu Paſadena 

der meiſter ein ausgellügeltes Syſtemm des 
warzen 

Dr. Alechin. Schwarz: Stoner. 
1. e24 e7 e5 
2. S1 83 SE68c 
3. 21 65 a7 ab 
42965 44 S 
5. 0— 8⸗c8 

Das wird von dem Amerikaner mit Vorliebe geſpiekt. Er 
hat hier ſein beſonderes Syſtem. 

6. 8 Efb)e⸗ 
7. 8224 Ecsc-47 
8. Ddoa —e2 7 6 

Eine recht risbante Spielweiſe. Schwarg hat Entwick⸗ 
ſfungsſchwierigkeiten. 

9. 82xñäασ 
10. La4 63 Kg68 
U. 661 2 D88 

Offenbar ausanalyſiert. Schwarz opfert zwei Bauern, um 
zu einer —3 eren zu kommen. 

e⸗4 fo Re⸗ 
13. Der xe⸗ ——— 
14. 3ds Lcs 
15. De4⸗h4 ScbRes 
16. 26567 

Der Weltmnefber hält die Bauern feſt. Es zeigt ſich, daß die Drohungen des Schwarzen leicht zu parieren ſind. 
713— Tas 68 
17. Sfges Tbo ꝛxbꝰ 

Schlüge er den Springer es, ſo käme Weiß mit ſpäterem Efa raſch hergus * 
18. ⸗ Tb7 65 
19. Sesf8 Des c8 
2W. c84 Tbo67 

Eine n n für den Turm. —— 
2 4 4 
22. Le!43! * — — — 

Der Gegenangriff ſetzt ein. 
23 c7⸗ ch 

23. Sf3esſ L284 5 
24. 9244 97⸗95 

Der Läufer muß das Feld gb veprteidigen. 
25. La —6211 e 

a h e—7— 
—7 

c 

— ——— 

F FF I 

Wird die Dame geſchlagen, ſo olat Ses · Na ———— 56 
35 K 8 
Dði 65 — 

Nicht DXxgs4 wegen Ta7 mit ea 
5353 ſ6 

— 72 27* Seſs 07 

ESchwarz gab auf, denn nach D)ed7 käme DXgo mit ver⸗ 
nichtendem Augriff. 

Sorsa αν 
Biv Das Aucee— — 

Aufgabe Nr. 142. — Decker. 

—VVVDD— 
— —�—�—5 

eht und ſetzt in 2 Zügen matt. 
LO 

Loſung der Aufgabe Nr. 141 
S. Gold. Matt 1 iß: 

— —— — matt —� —v sorces 

Heiteres Allerle 
Neujahr. 

—— 
Eεεααα; 

Sie: „So, jetzt ge⸗ dann gehen wir 
hen wir erſt einmal zu zu Schulzens zu dem 
Meiers zum Neujahrs⸗ Gänſebraten⸗Mittags⸗ 
Frühſtück ſchmaus ... 

ſeau g—, 
Backermeister 

—E — 

...na, und dann zu .. das Abendbrot 
Sauerteigs zum Nach⸗ ſparen wir uns, denn 
mittagskaffee und — da erholen wir uns 
Kuchenprobieren von den Strapazen des 

— — Neujahrstages!“ 

ſ J 
42 

Der Kandidat. 
Am Strande. „Sieh mal, Elſe, der junge Herr dort 

drüben macht einen netten Eindruck. Haſt du geſehen, 
wie freundlich er gegrüßt hat?“ 

Elſe müde: Wenn ſchon, Mama! Das iſt doch 
der Page aus unſerem Hotel. 

—— 

—9 Je 

—53* 
— — F 

— —— 
— �—�—�—— —— —* W 

„Darf ich um Feuer bitten?!“ 
* 

Ihr Troſt. Haſt du ſchon gehört, daß John, mit dem 
du eine Zeit verloht warſt, in einem —55 — von Eiferſucht 
ſeine Fräu wegen ihres vielen Kokettierens und ihrer 
wahnſinnigen Verſchwendung erſchoſſen hat?“ 

„Welch' ein Glück, daß ich ihn micht geheiratet habel“ 
7 

* —* D 

Der höfliche Gatte. Er: Was haſt du heute abend vor, 
Math ſde Se 
leſen, etwäs Radio hören und ſo weiter!“ F 

Er: „So, wenn du dann bei und ſo weiter biſt, dann 
ſei doch ſo ſiebenswürdig, an meiner Weſte einen Knopf 
angunähen!“ — 

Anatomie der Neujahrsuacht. 
— 

In der Neuſahrsnacht wankt Quolle nach Hauſe Ein Sipo beobachten ha ſeng Quolle bleibt ſtehen und ſtarrt dem Sipo lange ins 
Geſicht und klopft ihm dann mitleidig auf die Schulter: 

pege ham's awer ämal ſchwer, wenn Sie ſchdärber 
7* 

r „Wieſo?“ fragt ihn ärgerlich der Sipo. 
Weil Sie vier Augen zudriggen miſſen, Herr Wachd 

meeſder!“ 

e 

Schottiſch. MacTaviſh kann ſeine Liebe zu guter 
Lektüre ſchlecht in Einklang mit ſeinem Sparſinn bringen. 
Er bieſt nur Bücher aus Wohlfahrts⸗Bibliothe⸗ 
ken, aber dann bis in die Nacht hinein. Unmöglich, 
dem Lichtverbrauch! Alſo was dut er nun? Er erlernt 
die Blindenſchrift und blieſt fordan im Dunkeln! 

* 

— 
—— 

„Menſch, hab ick jeſtern een Pech 
—T— jehabt Ie war in Waren haus, pies⸗ 

F lich jeht det Licht aus..— 
d3 

— „Ja Kuchen, ich war jerade in die 
Mðbelabteilung!“/ 

Die beiden Damen waren in an—⸗ 
geregter Unterhaltung. 

„Denken Sie ſich, meine Liebe“, ſagt 
die eine, „als ich geſtern an dem Ge—⸗ 
vüſſt eines neuen Hauſes vorbeigehe, 

fällt mir doch Farbe auf meinen Velz⸗ 
mantel. Mein Mann hat mir natür⸗ 

Die andere Dame guckte ſich verſtoh⸗ 
len um und fragte flüſternd: Liebe 
Agnes, ſagen Sie mir doch, in wel⸗ 

BESTEN ANEA 
dögrrree 
2e12 abosrelckty 

— — 

— 
— 

ſcher Straße war das?“ 
* 

Singe, wem Geſang gegeben. Nun, 
was hat der Arzt geſagt Anniꝰ — 
„Denk dir, Männe, er hat mir vor al⸗ 
lem erſt das Singen verboten.“ — 

—— 

m Mann hab' ich Vertrauen“ 

Der große Mund 

pe, Fräulein Kunkel?“ 
Fern aber nur noch einen Mund⸗ 

voll!“ 
„Minna, füllen Sie, bitte, Fräulein Kunkels Teller!“ F 

—B F 2 F 

43 — Frauen Nabc*. Aas muß ich wirklich ſagen: edel 
it ex, ſtark, dornehm und raſſig!“ 

Kurt?“ 
VNeiu ⸗¶⸗ Vin WMaoꝛ⸗ 94 

Ich werde einige Briefe ſchreiben, die Zeitung 

Karle det war doch machtich SHweint 

lich ſofort einen neuen kaufen müſſen.“ 

HSab ich dir nicht gleich geſagt: Zu 

Lehmen Sie nicht noch etwas Sup⸗ 
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Progranmm des Lodzer Geuders 
Montag, den 2. Januar 

Lodz. 2338 M. 1140 150: Preſſeumſchau. 
bis 1210: Zeitzeichen. Krakauer Fanfare. Programm. 
120 43 20: Schallplatten. 1320 13 2;: Wetterbericht. 
15 1545,25: Wirtſchaftsbericht. 16,50 16 25: Schallpl. 
6251640: Schallplatten. 17,00 17,555: Gregorianiſche 
Chöre. 175548,00: Programm. 1800 18,00: Leichte 
Muſik. 1900 19 20: Verſchiedenes. 1920 1030: Bericht 
der Lodzer Induſtrie- und Sandelskammer Theaterprogt. 
19,30 19,45: Am Sorizont. 19.45 20 00: Nachrichten 
aus aller Welt. 20002210: Oper „Pascuale“ von D. 
Donizetti. In den Pauſen Berichte 10 225: Techn. 
Brieflaſten. 225255: Tanzmuſik. 255 2300: Wet⸗ 
ter⸗ und Polizeibericht. 23,00 24,00: Tanzmuſit 

Dienstag, den 3. Januar 
Lodz. 2338 M. 1140 1150: Preſſeumſchau. 
bis 1210: Zeitzeichen. Kralauer Fanfare. Proge. 1210 
bis 1320: Schallplatten. 132013 25: Welterbericht. 
451525: Wirtſchaftsbericht. 1550 16 25: Schallpl. 
7 75: Sinfoninetongert. 17,55 18,00: Programm. 
13.201900: Leichte Muſik. 19,.00 19 20: Verſchiedenes. 
10,.20 1930: Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer. Theaterprogramm. 19.30 19,45: Muſikaliſches 
Feuilleton. 19.45206,00: Nachrichten aus alier Welt. 
20,00 21,20: Volkstüml. Konzert. 212022 00: Geigen⸗ 
vortrag. 22,00 22.15: Literariſches Viertelſtündchen 22,15 
bis 22565;: Salonmuſik. 22,.552300: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 23,00 24,00: Tanzmuſitk. 

Mittwoch, den 4. Januar. 
Lodz. 238388 M. 11,40 1150: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 12,10: Zeitzeichen. Krakauer Fanfare. rogramm. 
12,103203 Schallpl. 1320 13 25 Wetterbericht· 15,15 
bis 15,25: Wirtſchaftsbericht. 1600 1640: Schallplatten. 
17,330 17.40: Schallpl. 17,55 1800: Progr. 1800 1900: 
Tanzmuſik. 19,00 19.20;3 Verſchiedenes 1920 19 30: 
Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. Thea— 
terprogramm. 19,30 19,45: Literariſche Plauderei. 19.45 

bis 2000: Nachr. aus aller Welt. 200021,00: Leichte 
WMuſik. 2140021.10: Sportberichte und Nachr. aus aller 
Welt. 2110 21,835: Lieder von Franz Schubert. 21,85— 
2150: „Am Sorizont“. 215022,55: Klaviervortrag. 
22,5523.00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 28,00 -24,00: 
Tanzmuſik. 

11,58 

1158 

Donnerstag, den 5. Januar. 
Lodz. 233,8 M. 1140 1150: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1210: Zeitzeichen. Krakauer Fanfare. Programm. 
1210 3 20. Volkstumliches Konzert. 1320 13 25: Wet⸗ 
terbericht. 151515 25: Wirtſchaftsbericht. 15.2515,85: 
Schallpl. 15,50 16,257 Schallpl. 16,25 16,40: Franzö⸗ 
ſiſch. 17001740: Schallpl. 175518 00: Programm. 
18 60 18 40: Leichte Muſik. 18,40 -19.00: Lodzer Brief⸗ 
kaſten. 19.00 19 20: Verſchiedenes. 19,20 19,30: Be⸗ 
richt der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. Theater⸗ 
programm. 19.30 19 45: Literariſches Viertelſtündchen. 
19.452000: Rachrichten aus aller Welt. 20,60221,30: 
Leichte Muſik. 21302215: 8orſpiel. 215225i⸗ 
geunermuſik. 22562800: Wetter- und Polizeibericht. 
23,00 24,00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 6. Januar. 
Lodz. 283,8 M. 11,40 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1210: Zeitzeichen. Krakauer Fanfare. Programm. 
1210 12145 Weterbericht. 12,15 14,00: Sinfoniekon⸗ 

Ein wenis 
Denkſportaufgabe „Proſit Neujahr!“. 
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erx Witzig pflegte Neujahr ſeinen Verwandten and e ——— zu —* auf denen 
Sroſit Reujahr!“ ſo oft zu leſen war, wie ex Lebensjahre 
hinter ſich haite. Diesmal verſandte er die oben abge⸗ 
biideie Karie. In welchem Lebensiahre befindet ſich dem⸗ 
nach Herr Witzig? 

zert. 
17,00 47,55: Soliſtenkonzert. 
18,00 148,50: Leichte Muſik. 
1915 1925: 

1600 6,25: Sörſpiel. 1625 16,45: Schallplatten. 
1755 48,00: Programm. 

18,50 19,45: Verſchiedenes. 
Lodzer Sportbericht. 19,285 19,55: S6r⸗ 

ſpiel. 200020,15: Muſikaliſche Plauderei. 20,15 22.40: 
Sinfoniekonzert. 22,4022,50: Sportberichte. 22,50 - 
3 — Wetler⸗ und Polizeibericht. 2,00 24 00: Tanz⸗ 
muſik. 

Winr weorden 6zve.. 
Heute um 20 Uhr ſendet Warſchau ein vollkstümliches 

Konzert, ausgeführt vom Warſchauer Funkorcheſter unter 
der Leitung von Kapellmeiſter Oziminſti unter Mitwir— 
kung der Sopraniſtin Lipowſta von der Lemberger Oper. 
Im Programm Tänze und Opernmuſik. Die Lipowſta 
awi Lieder von Lipſti, Dobrzynſki, Gall und Moniuszko, 
ſowie einige Opernarien. 

Am morgigen Montag um 20 Uhr ſendet Warſchau 
eine Aufführung der Donizettiſchen Oper „Don Pasquale“ 
aus dem Funkhaus. 

Velempfansger 

Transoceanic 
ein Wunder der modernen Radiotechnik. 

Zzwangloſe Vorfuhrung. 

JRadio-Reicher, piotriouska 142. J 
—— 

Proſgranngu auswärtiger Geuder 
Montag, den 2. Januar. 

Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 0680; Wetter. 606 85 
os, o: Kongzert. 00 30: „Im Urwald der Röhren, ein Streifzug 
durch das Leunawert 106,00: Nachrichten. 14,003 Deutſcher 
Seewetterbericht. 1200: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſch.: 
„Wir beginnen das neue Jahr. 12,553 Nauener Zeitzeichen. 
1335: Nachrichten. 1400: Schallplatten. 16,80: Kongert. 
1730: Tägliches Sauskongert. 688,900: „Auf Spuren einſtiger 
deutſcher Siedlungen im Südoſten“. 186,253 Muſtizieren, mit 
unfichtbaren Vartnern. 19.00: Engliſch. 19,30: Evbtl. Regie⸗ 
rungsvortrag. 1930: Das Gedicht. 19.35: Konzert. 2030 
Bunbe Stunde. 21303 Wandlungen der Schauſpielkunſt“. 
2210: Weller, Preſſe Sport 28,00 24.00: Rachtmuſik. 

Seipzig. 3806 M. 06356615: Konzert. 12,00: Wetter, 
Zeit. Anfſchi.: Carl Maria v. Weber (Schallpl.). 1315: Heiteres 
u Zweit. ESchallplatten.) 19,35: Unterhaltungskonzert. 21.30: 
Kongert. R06: Nachrichten. Anſchl. bis 24,00: Bunte Stunde. 

Seilsberg. A65 M. 1000: Muſik für Bratſche und Kla— 
vier. 19.30: Enagliſch für Anfänger. 

Breslau. 325 M. 60635: Morgenkongert. 0816:3 Wetter⸗ 
vorherſage; Gymnaſtik für Hausfrauen. 1130: Wettervorher⸗ 
ſage. Anſchl.: Konzert. 13,66: Wetter. — Schallplatten. 14053: 
Schallplatten. i6 20 Unterhaltungskongert. 13,18. Frango⸗ ſiſch 1900. Die Feopoliliſche Einheit Europas“. 10.80: Olto 
Stranfth zum Gedachtnis Unterhaitungskonzert. 20,60: Tanz⸗ 
muſik. * Stuttgart. 3606 M. 07.2006,00: Frũhtongert. 10060: 
Nachichten 1010. Inlermeza 1038: Aus Mannheim; Lie— 
der ind Äbien. 1200. Aus Seilbronn: Konßert. 1330: Edwin 
Fiſcher ſpieit. 14 00 1445; Funtwerbungslongert. 21,00: Der oie Gafl· Ein Querſchniti durch die komiſche Oper in drei 
Auüfzuügen. 2235: Schachfunk für Fortgeſchrittene. 28,00 
2400: Nachtmuſik. 

Kaſtenrätſel. 
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Die obigen Buchſtaben ſind 
in das Rechteck ſo einzuſetzen, 
daß die ſenkrechten Reihen, 

von Trennungsſtrich zu Trennungsſtrich, Woörter folgender Be⸗ 
deutung ergeben: 

1. Elektrotechniſche Maßeinheit, 2. Zufluß der Saale, 3. öſter⸗ 
reichiſcher Dramatiker (f 1870, 4. Stadt in Unterfranken, 
5. wiſſenſchaftliche Behauptung, 6. Landſchaft im Peloponnes, 
7. gue, Sagengeſtalt, 8. Phyſiker (Gbahnbrechend auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik). 

Bei richtiger Löſung nennt die oberſte als auch die 
unterſte waagrechte Reihe je einen franzöſiſchen Schriftſteller. 

Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Gegenſãtze. 
L. Wiege — Zwerg — Feſtland — Wahrheit — Weinen — Paut SReichtum — Schwelgen — Start — Weite — Trockenheit. 
2. Ende — Geben — Abzug — Flut — Klarwetter F 

Teufel — Schmach — oben —Tal — Kinder — Tätigkeit. 
3. Verzeihung — Durcheinander — Ernte — Nachlãſſigkeit — 

Tod — roh — Saat — unentwickelt. 
4. gut — Kain — Vernunft — Scherz — 

Strenge — praſſen — Trinken — Haß — Sta 
5. Sau — unartig — Ferne — Langſamkeit — mundfaul — 

Flut — Fluch — Japan — raffiniert — gelutſcht — küunſtlich 
— teuer — Zugend — Angeſtellier — weich. 

Von den einzelnen Wörtern iſt der Gegenſatz zu ſuchen. 
Die Anfangsbu —* der gefundenen Wörter nennen unter 
jeder Nummer einen öſterreichiſchen Dichternamen. Die An— 
fangsbuchſtaben der Dichternamen bezeichnen wieder eine Ernte⸗ 
orm. 

GAuflöſung in nächſter Nummer.) 

�* * —e— — —— 

Einzelwild — 
dt. 

Langenberg. 
22,05: Letzte Meldungen, 
Sport. 22.20: Nachtmuſik. 

472,4 M. 1930: Evptl. Regierungsvortrag 
Bevicht über das geiſtige Leben, 
2,4524.00: Nachtmuſik. 

Wien. 517,55 M. 2000: Was wollen Sie tanzen? Orche 
ſter Alois Doſtal. Jagzzkapelle. 

VPrag. 488,6 M. 11,00: Schallplatten. 12,10: Schallplat⸗ 
ten. 1230: Uebertragung von Mähriſch-Oſtrau. 13,40: Schall⸗ 
platten. 16.110: Uebertragung von Preßburg. 17,50: Schall⸗ 
platten. 18,25: Deutſche Preſſe. 18,30. Deutſche Sendung 
19,05: Uebertragung von Brünn. 180,335: „Bekannter Unbe 
kannter“ oder „Dieſe erſte Liebe“. 20,35. Waldhorn⸗Trio 
20,50: Uebertragung von Brünn. 

Budapeſt. 550,5 M. 20,00: Ungariſche Lieder. 21,80 
Konzert des Opernorcheſters. 22,15: Wendberichte, Preſſe 
Anſchl.: Zigeunerktapelle. 

Dienstag, den 3. Janra: 
Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 06,30 068,00: Wetter, Kon⸗ 

zert. 10,00: Nachrichbten. 11,30: Lehrgang für prakt. Landwirbe. 
Volkswirtſchaftl. Fragen. 12,00: Wetter. Anſchl.: Neue Schall⸗ 
platlen. 1255: Nauener Zeitz. 13,835: Nachr. 1400: Schall⸗ 
platten. 15,00: Gemeinſchaftsſendung für die landwiriſchaftl. 
Vereine. 15.45: Meinhart Maur lieſt a. Viſchers Auch Einer“: 
Die Tüche des Objekts. 16,00: Für die Frau: Aus Briefen 
Schleiermachers an ſeine Braut. 1680: Kongert. 17.10: Welt⸗ 
politiſche Stunde. 17,30;: Tãgliches Hausbongert. 18,00: Volks⸗ 
wirlſchaftsfunk. 1825: Einführung in die Beethoden-Sympho— 
nie Nr. 1. 1855: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht d. drahtl. Dien⸗ 
ſtes. 19,00: Prof. Groſche, Köin: Katholigismus und Prote⸗ 
ſtantismus. Gemeinſames und Gegenſätzliches“. 198,30; Eptl. 
Regierungsvortrag. 19,30: Das Gedicht. 19 35: Politiſche Zei⸗ 
tungsſchau. 20,00: Konzert. 20,30: Lieder von Verdi. 21140: 
Söõrſpiel. 22,15: Wetter, Preſſe, Sport. 22,45: Deutſcher See⸗ 
wetterbericht. Anſchl. bis 24,00: Kongert. 

Leipzig. 389,66 M. 06,3568,15: Kongert. 10,10: Ferien⸗ 
ſtunde für die Kinder. 11,600: Werbenachrichten. 1180 rbe⸗ 
kongert. 12,00: Wetter. Zeit. Anſchl.: und Tanzwal⸗ 
xer. 1315: Italieniſche Komponiſten. 1930: Sausmuſik. 1110: 
Funkdichtungen von Rudolf Maczurat. 22.10: Rachrichten. An⸗ 
— bis W30: Richard⸗Wetz⸗tunde. Leipiger Syumpho⸗ 
niekonzert 

Heilsberg. 2765 M. 1130 43,00: Kongert 19.228 (von 
Danzig): Deuiſche Kunſt als Ausdruck des deuffchen Wenſchen 
Das Geficht des 19. Jahrh. 20,00: Nachrichten. Mio: Des elbe 
—und doch anders. Werbe in verſchiedener Auffaſfung —* 
(von Dangig): Amerilbaniſche Miniaturen. 

Breslaus 325 M. 66,85: Hafenkongert. 
1305: —7* Schallplatten. 
1540: Kinderfunk. 17,.103 Die Comedian Harmoniſts ſingen 
Eygallplatten). 1750: Will Veſper lieſt aus eigenen Wb 
1820: Der Zeitdienſt berichtet. Anſchl.; Abendmuſik. 2030: 
Das ſchleſiſche Funtjahr. W2600: Zeu Woetter, Preffe, Spott 
Programmãnderungen. 22,8Ponniſche Zeitungsſchau. 245 
bis 2400: Kongeri. 

Stuttigart (Mühlacker). 360,66 M. 07.20 08 00: Fruhkon⸗ 
zert. 10,00: Vachrichten. 10,10: Liederſtunde. 1040: Klabier⸗ 
konzert. 12,00: Die Berliner VPhilharmoniker Echallplatten). 
1400 14,30: Funkwerbungskongert. 19,30: Kongert. 2110. Si⸗ 

224,00: Nachi⸗ Jagd nach dem Gold des Kapitän Kid“. 
muſik. 
Langenberg. 4724 M. 20,05: Abendmuſik. 21,20: Muſiba⸗ 

liſche Dehbühne. Klavierbabarett mit Kompoſitionen von De⸗ 
buſſy, Niemann. Toch, Satie. 22,05: Letzte Meldungen, Bericht 
über das geiſtige Leben, Sport. 

20 058: Uebertragung 

ẽ 11550: Kongert. 14,05: Schallplattentonzert. 

Wien. 51755 M. 1935: Chanſons. 
aus dem Großen Muſilvereinsſaal: 4. Orcheflerkonger 

eee De rag. utſcher ul 10,45: Schall⸗ 
platten. 1210: Schallplatten. — von 5314 
1610: Lebertr. von Mähriſch⸗Oſtrau. 1780. Schallplaten. 
18 25: Deutſche Preſſenachrichten 1830: Deutſche Sendung 
1920: Kongert des ruſſiſchen Mandslinenguarietis 
Uebertragung von Brünn. Aoo: Beethoven⸗Kompoſitionen für 
Blasinſtrumente. 215 2300: Schaliplatten 

Budapeſt. 550,5 M. 248: Unierha liungstonger 

Zahlenrãtſel. 
61271432 6Getreideart, 
25723 2 Süswaſſerfiſch, 
731351 — Büchergeſtell. 

Die fettgedruckten Ziffern nennen den Namen des Dichters 
bon den der folgende Ausſpruch ſtammt. itera 

16123—-243 814106313 - 6311038-1122 
237 — 134 — 1137 — 26737— 6121103 — 
1 1 10617 —2315719 — 514 — 1634—131 
1634 — 413—111113 — 2u. 

(Auflõſung in nãchſter Nummer.) 
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Aut floſteng der Aufsgaben 
Auflöſung des „Röſſelſprungs? aus voritger Nummer: 

Es ſchwamm der Nebel um den 

——————— Da ihr von mir gegangen, 5 —8 
Und durch die Tannen wehte kalt J7 — 7 — V8� 
Ein jähes Winterbangen. 7 —7 —VD —X 

Ihr ſchwandet und ich blieb allein, * 
Ein müder Mann — und wieder 8 — — — 

iel in den tiefen dunklen Schrein — — 
———— Ein Stuck des Lebens nieder. Vo — 29 

Cudwig Ganghofer.) F 9 

Auflöſung des „Beſuch skarten-Rätſel? aus voriger 
Nummer: 

Daimler⸗ Beng· 
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ALIII 
Neujahr soll uns auch Anlass zu innerer Ein- 

kehr geben. zu einer Selbſterkenntnis, die nach einem 
altbewahrten Spruch immer der erste Schritt zur Bes- 
serung Et. Mr haben das vergangene Jahr hindurch 
ũber den seĩt Menschengedenken schversten Wirtschafts- 
verfall gejammert, aber die Schuld an diesem grauen- 
haften immer anderen in die Schuhe 
geschoben. Bald war es der Kapitalsmus, den wir 
schwer anſtdagten, bald das ganze Gefũüge unserer heu- 
ticen Gesellschaftsordnung. bald Regierungen, bald 
privato Wirtschaftsorcanicationen — kurzum: wir ha- 
ben immer wieder nach Schudigen Ausschau gehalten 
und freuten uns. hier und dort einen Sſndenbock zu 
fassen, von dem das alte Testament berichtet, dass er 
vom Priester in die Tiefe gestüurzt wurde und so fiült 
die ganze Gemeinde bũsste. 

Haben wir aber auch nur einmal an unser Gewis- 
sen gepocht und uns die Frage gestellt, ob nicht auch 
wir selbst, ija vielleicht auscchliessſch wir, die Schuld 
an der Wirtschaftskatastrophe tragen, die den gesam- 
ten sititlchen Bau des Abendlandes, ja alle kuſturellen 
Errungenschaften des Christentums zu zerstören droht? 
Wir müssen ohne Scham und Scheu zugeben, dass wir 
diese Selbsſtprũfung geflissentlich unterlassen haben und 
der bangen Frage, mwieweit wir selbsſt als schwere 
Sünder an den ewigen Gesetzen der Wirtsſschaft anzu- 
sehen sind, stets aus dem Wege gegangen sind. Indem 
wir nun heute aus Anlass des Jahresendes offenherzig 
dieseo Festſtellung machen, wollen wir das Versaumte 
nachholen und uns einmal in das eigene Sũndenregister 
vertiefen. 

In letzter Zeit erheben grosse Wirtschaftstührer 
immer lauter ihre Stimme. mit der sie die alten Lebens- 
regeln und die frühere Wirtschaftsmoral aus dem Dun- 
kel der Vergessenheit und den Wirrnissen der Zeit 
herausholen wollen, um sie nach dem Näglichen Ver- 
sagen aller künstlichen Ankurbelungsprogramme als 
das allein wirkcame Rezept für die Wiedergesundung 
der gesamten Weltwirtschaft dringend zu empfehlen. Als 
einzigen Ausweg aus der schweren Not bezeichnen 
diese erfahrenen und weitblickenden Köpfe die uralte 
Wirtschaftsklugheit, die unsere Vãter von ihren Vãtern 
und diese wieder von ihren Ahnen übernommen haben. 
Und diese Binsenwahrheit heisst: Sparen, bescheiden 
leben und sich langsam aus kleinen Anfängen heraufzu- 
arbeiten. Die Wurzel der Weltkrise liegt nach Ansicht 
dieser grossen Männer, deren Gedankengängen wir 
heute folgen wollen, in den übermässigen Ansprüchen, 
die der einzelne, aber auch die öffentlichen Körper- 
schaften an ihren Lebensstandard gestellt haben. Um 
diese gestiergenen Bedürfnisse zu finanzieren, hat die 
dureh den zerstörenden Krieg gegangene Welt nicht 
cgenug Kapital. Die Welt muss also ihre Bedürfnisse 
zurũckschrauben, und sie darf erst dann wieder brei- 
ter leben wollen, bis sie durch Ersparnisse ihren Kapi- 
talbestand aufgefũllt hat. 

Die einfache Wahrheit wird nicht immer gern ge- 
hört und angenommen. Frühere Geschlechter handel- 
ten sicherlich nach den Anweisungen dieser aufrichti- 
gen Mahner und Prediger. Nach den verheerenden 
Napoleonischen Kriegen haben sich die deutschen Làn- 
der durch einige Jahrzehnte buchstãbſich hinaufnungern 
mũssen. Der grosse Krieg des z2wanzigsten Jahrhum- 
derts hat Menschen mit anderer Geistigckeit vorgefun- 
den. Guglielmo Ferrero,. der geistvolle italienische 
Geschichtsschreiber und Gesellſchaftsforscher, sah in 
den ersten Jahren nach dem Kriege das Eigentũmliche 
der Nachkriegsgeneration darin, dass sie an das Leben 
und dessen Freunden weit grössere Ansprüche stellte 
als die Menschen vor dem Kriege. Ferrero hatte den 
groben Materialismus vor Augen, der nach dem Krieg 
alle Schichten in allen Völkern ergriffen hatte, die viel- 
fach gewalttãtigen Mittel. sich grõössere Einkunfte zu 
verschaffen, die Gewohnhbeit, alles z2u verzehren. ohne 
an Rũcklagen für die Zukunft 2zu denken. Diese Le- 
bensgier, diese Sucht nach Aufwand. hat zu einem 
fehlerhaften Kreislauf der Wirtschaft geführt, diese 
wieder hat ihren Niederschlag in volkswirtschaftlichen 
Irrlehren gefunden, die sich von den soliden hausbacke- 
nen Lehren der kassischen Nationalößonomie recht 
weit entfernten. Man begann den Menscchen, die das 
nur zu gern hörten, einzureden, dass grosser Verbrauch 
neuen Reichtum schaffe. Nicht sparen, sondern Geld 
ausſgeben sei das Wahre. Anfangs schien diese fesche 
volkswirtschaftliche Weisheit sich besſstens zu bewãahb⸗ 
ren. In den Inflationsiahren lebte alles in Saus und 
Braus — bis der Krach kam. Dann sahen die vom 
Rausch erwachten Leute, dass die Inflation nichts an- 
deres als Kapitalaufzehrung war, dass das flotte Leben, 
die grossen Umsatze das Vermöôgen der Nation aufge- 
braucht hatten. 

Der übermässige Anspruch an das Leben hörte 
aber nicht auf. In der ganzen Welt setzte nach weni- 
gen Jahren wieder 
Amerika ging voran, die europaischen Staaten, auch 
die besiegten., folgten in grösserem oder geringerem 
Abstande. Wieder gingen die Geschãfte hoch, die 
Kurse der Papiere wirbelten empor, man verdiente an 
der Börse, man verdiente am Verkauf. Der Umsatz 
an Autos schien der Masstab für den Wohlstand. Auch 
diesmal blieb der Krach nicht aus. Als das graueè 
Elend da war, erkannten die Menschen, dass die Jahre 
der Hochkoniunktur mit geborgtem Geld in Gang ge- 
halten worden waren. Die willige Technik hatte Gi- 
ter in Massen geliefert. Um Kaufer zu schaffen, hatte 
man dureh günstige Zahlungesbedingungen — „Konsum- 
finanierung* namte man es drũben — auf Jahre hin- 
aus das künftige Einſommen der Konsumenten in An- 
spruch genommen. In Deutschland wieder hatte man 
mit geliehenem Geld die Erzeugungsstätten ungemes- 
sen verbreitert. in einem Masse, das mit der tief her- 
abgesunkenen Verbrauchsſskraft des kriegsgeschlagenen 

eine Prosperitãtsperiode“ ein. 

—T— und von den Siegern ausgeplünderten Volkes nicht 
entfernt im Einklang stehen konnte. Die leichte Hand 
im Ausgeben war allgemein. Vor sechzig Jahren gin- 
gen die Inhaber von Geschaften mit echten Goldmillio- 
nenumsãtzen im Jahr von der bescheidenen Stadtwoh- 
nung zu Fuss ins Büro. Die Enkel, die längst auf 
schwankende Geldeingaäange gesetzt waren, gaubten, 
es nicht unter Auto und Villa machen zu können. Auch 
die Massen verlernten die Tugend des Sparens. Der 
Konsum an Genussmitteln nahm in den Jahren des gu- 
ten Geschaftsganges übermässig zu. Den Fehler des 
privaten Bürgers vervielfachten die Politiker, die Ver- 
walter der öffentchen Haushalte. Reich ausgestattete 
Gewerkschafts- und Rathãuser, Stadien, luxuriöse Bä- 
der und Kinderheime schossen in grossen und Neinen 
Orten empor. Man nannte „Kultur“, was in Wirklich- 
keit nur Grossmannssucht war. Die Mittel wurden, 
ohne dass man den Rechenstift zur Hand nahm, blind 
aus der Privatwirtschaft genommen. Man fragte nicht, 
ob die Steuern vom Ertrag oder vom Kapital bezahl 
wurden. 

Auch heute noch, da die Fehlerhaftigkeit der vor- 
angegangenen Wirtschaft sich in einer harten Krise 
ohnegleichen auswirkt, wollen die wenigsten Menschen 
einsehen, wo die Grundursache des Uebels liegt. Noch 
immer wird z2u wenig gespart. Noch immer treten na- 
tionalökbonomische Irrlehrer auf, das Uebel der 
Armut mit Geldausceben kurieren wollen. Noch immer 
glaubt man echte Kaufkraft“ in breite Schichten pum- 
pen zu können, wenn man künstlich „ankurbelt‘“ und 
den Kredit ausweitet“, das heisst Investitionsarbeiten 
mit Geld finanziert, das nicht vorhanden iſst. Noch im- 
mer will die Welt nicht 2ugeben, dass sie seit dem 
Kriegsende blosse Wũnsche für Wirklichkeit genom- 
men hat. Sie will nickt lernen, dass man nieht reichet 
werden kann, wenn man mehr ausgibt als man ver- 
dient, dass Sparen, Bescheidenheit, „Sich kleiner ma- 
chen“ die einzigen Heilmittel der verarmten Mensch- 
heit sind. 

Wenn wir uns nun zu der Kraft durchringen, den 
eigentlichen Hergang und den tieferen Sinn der über 
uns hereingebrochenen Armut richtiz zu deuten und 
mit dem Symbolischen Licht des noch einmal hell bren- 
nenden Weihnachtsbaumes in die Tiefe unseres Ge- 
wissens hineinleuchten, um so unsere eigenen Sũnden 
an den Grundsatzen der Wirtschaft ar zu erkennen 
und freimütig einzugestehen, so bereiten wir damit., 
wenigstens im Geiste, auch schon den Weg vor, der 
uns aus unserem Unglück führen könnte. Es ist ein 
dornenvoller Weg, der die höchſte Anspannung aller 
geistigen und sittlichen Kräfte erfordert. aber sicher- 
lich der einzige, der 2u dem sehnsuchtsvollen Ziel 
einer Wiedererlangung der Wohlhabenheit und Zufrie- 
denheit längst verklungener Zeiten führt. „Per aspera 
ad astra“ sei für uns auch in unserem Wirtschaftselend 
das Losungswort. 
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Wohin das System der Ausfuhr- 
prãmĩen führt 

Die Regierung von Südafrika hat den Einfuhrzoll 
fũr polnische Konfektion erht, und z2war um die 
Summe, die der exportierende Handel als Ausfuhr- 
prãmie erhãlt. 

Es kommt also so heraus, dass der Zuschlag zu 
dem Einfuhrzoll keine beſstimmte Höhe hat, sondern 
sich jeweils danach richtet. wie hoch die Ausfuhr- 
prãmie ist, die die polnische Regierung zahlt; und dass 
die sudafrikanische Regierung tatsachlich die den pol- 

Exporteuren gezablten Präàmien in die Tasche 

Polens TextilauBßenhandel 
in 9 Monaten des Jahres 1932. 

ag. Die Textileinfuhr nach Polen hatte in den er- 
sten drei Quartalen 1932 einen Wert von 203 925 000 
Zztoty. wahrend die Ausfuhr aus Polen eine Summe von 
nur Ss 459 000 Ztoty erreichte. Ausfuhr wie Einfuhbr 
sind im Vergleich mit. dem Jahre 1931 zurũckgegangen, 
denn die Zahlen fũt die ersten drei Quartale des Jahres 
1931 betrugen: Ausfuhr 37177 000 2zioty, Eimfuhbr 
12 10 000 1. 

— — 

Vom Lodæer Handelsgerichit 
2z. Vorgestern wurde die Firma Mendel Granek, 

Wulozanskastrasse 43, fur fallit erklãrt. Rente non 
missar wurde Handelsrichter Roszak, Kurator Rechts- 
anwalt Anna Henerowiez⸗ Przvbyszewiez. Der Eröft- 
nungstermin wurde auf den 14. Dezember 19832 ange- 
setzt. 

In Sachen der fallerten Frma ,Abram Dresner“, 
mechanische Lohnweberei, Potudniowastr. 52, fand am 
21. November éeine GRubigerversammlung statt, auf 
der die Firma einen Aprozentigen Vergleichsvorschlag 
machte. Das Gericht bestãticte den Vertrag in seiner 
gestrigen Sitzung. Demnach sind 4 Halbjahresraten zu 
leisten, von denen die erste 6Monate nach Inkrafttre- 
— ——��——— — 

Ein neuer vierwöchiger Termin zur Prüfung der 
Glaubigerforderungen wurde in Sachen der fallierten 
Firma „Edmund Wasilewskai“, Petrikauer Strasse 152, 
angesetet. 

Warschauer Börse 
Warschau, den 31. Dezember 1932. 

Devĩsen. 
Amsterdam 358,80 Zürich 171,75 
Berlin 212,50 Wien 104,00 
Brũssel 123,66 Helsingfors 13,00 
Kopenhagen 154,50 Spanen 73,20 
Danzig 173,40 Riga 155,00 
London 29,67 Sotia 640,00 
New vork 8,925 Reval 230,00 
New Vork. Kabel 8,929 Türkei 427,00 
Paris 34,85 Japan 185,00 
Prag 26,43 Belgrad 12,00 
Rom 45,78 Budapest 120,00 
Oslo 153,50 Bukarest 5,80 
Stocekholm 162,00 

Umsatze unter mittel, uneinheitliche Tendenz. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich S8 Gol 46434. 
Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin wαα]ν- 
ee 212,50. Deutsche Marknoten im Privatumsatæ 
21215. 

— 

Staatspaplere und Pfandbriete 
33 Bauanleihe 39,50 
43 Investitionsanleihe 100,00 
43 Investitions-Serienanleihe 10050 
53 Konversionsanleihe 41.00 
53 Eisenbahnanleihe 35,00 

102 Eisenbahnanleihe 100,00 
63 Dollaranleihe 54.,50 
42 Dollarprãmienanleihe 54.75 
73 Stabilisationsaneihe 54 25 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 9400 

AElandbrieſe det Bank Oos. ktal. 

735 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 9400 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
41 9 Bodenkreditpfandbriefe 36,00 
83 Pfandbriefe der St. Warschau 43,75 44,25 

Altien 
Bank Polsk 90,00 IAlpon 10,50 
Kijewski 15,00 Pocisk 180 
Spiess 38,00 Warsch. Zuckerges. — — 

Für Staatsanleihen vorwiegend festere, für Pfand- 
briefe — behauptete Tendenz. Grössere Aktienumsätze. 

Baumuolihbars en 
New Vork,. 31. Dezember. Loco 6.10, Januar 5.92., 

Februar 5.96, März 6.00. April 6.06, Mai 6.14. 
New Orleans, 31. Dezember. Loco 5.95. 

5.86. Mãrz 5.96, Mai 6.08. 
Aegvptische. Loco 7.7, Januar 697, März 7. N. 

Januat 

Mai 7.16. 
ν—— 

Heute in den Kinos 
Adria: „Pat und Patachon als tapfere Krieger“ 

— et „Lilian läßt ſich ſcheiden“ (Lilian Harvey, Henri 
ara 

Caſino: Fürſtin von Towicz (Jadwiga Smoſarſta 
Corſo: 6* teufliſche Plan“ und Er und ſeine —R 
Dom Ludowy. Der Menſch aus der Meſſe ray. E Boatbman). r Maſſe“*“ (James Mur 
Grand⸗Kino: „Unter falſcher Flagge“ (Guſtav Fröhli 
Tuna: Vittoria und Petr Gvetl Theimen. pe 2 Aha 

— — Pat —— — Kriege — 
iatowe: „Die Zähmunged ide — Fairbanks, Naty Pickford). En der Wepepeen e 

Palace Fuͤp und Flap im Ehejoch“ (Laurel und Hardy) 
oe 100 Meter Liebe“ (Pogorzelſta, Ankwicz. 

I 

* uta „Der Bettelſtudent“ (Jerry Verno. Mady Chri⸗ 
ans). 

Victoria: „Cham“ Syamunt Cybulſti). 

d. Der heutige Nachtdienn in den Apothelen. 
—1 Zaierſta 50. J. Sitliewicz Racht (Koper⸗ 

nika undelewic (Vetrikauet B W ——29 und 

M. Kaſper⸗ 

— 9 — 
de ereeye 75 ie 10. R ——2 iptec uer 



„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 1. dJanuar 1038 Ire 

Am 30. Dezember 1932, 9.20 Uhr abends, 6 Tage nach dem Dahinſcheiden ſeiner Satkin, verſchied nach 
kurzer Krankheit im Ellter von 76 Jahren unſer herzensguter, immer für unſer Wohl bedachter Vater, Sroßvater 
und Schwiegervater, mein treuer Bruder, unſer lieber Schwager, Sroßonkel und onkel 

amuelFriedrid 
In der über ein halbes Jahrhundert dauernden Verbundenheit mit ſeiner Gattin, war ihm dieſe, waren ihm 

und ſeine Kinder und Enkel ſtets das Wertvollſte in dieſer Welt. 
Die Ueberführung des teuren Entſchlafenen vom Trauerhauſe, Petrikauer Straße 200, zur letzten Ruhe auf 

den alten evangeliſchen Friedhof, fiindet am Montag, den 2. Januar, pünktlich um J Uhr hachmittags ſtatt. 

CLode, den J. Zanuar 1933. 

Ueberraſchende 
Vorausſ äÑÇ 

für Giͤe 

Inr wirklicher Cebenslauf wird 
jetzt tatſägilici vorausgeſagt! 

Möochten Sie gerne, o dafür be⸗ 
zahlen zu müſſen, in Erfahrung brin⸗ 

n, was die Sterne über Ihre zu— 
nftige Lauſbahn zeigen tönnen; ob — 

erfolgreich, wohlhabend und glüd⸗ — 
lich ſein werden; über Gſchäfte; Liebe; * zeagende 
Selihe Verbindun — 
Feindſchaften; it: ——— — J J e 4 

gluctiche und ————— ie 3 
te; was Sie vermeiden müſſen; welche ——— 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſollen und ree e 
ee eeeeee ebee e 
rem Wer für Sie? Wenn dies ſo iſt, rei d unden 
haben Sie die Gelegenheit, ein Le⸗ 
vbenshoroftop nach den Geſtirnen zu erhalten, und zwar 
abſolut frei. 

wird Ihnen Ihr Horoſkop nach den 
Koſtenfrei — von dieſem großen Aſtro⸗ 
logen ſofort üg werden. deſſen Vorausſagungen 
die angeſehenſten Leute beider Erdieile in das größte 
Erſtaunen verſet haben. Sie brauchen nur Ihren 
Namen und Ihre Adreſſe deullich und eigenhändie 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig angugeben, v 
Mann oder Frau werheiratet oder ledig) oder Ihren 
— nebſt dem richtigen Tag Ihrer Geburt. Sie 
drauchen dein Geld — aber wenn Sie wun⸗ 
ſchen, können Sie 050 Zloty in Briefmarben (kbeume 
Gadmüngen einſchließen) zur Decku Dn des Briefportos 
und der unerläßlichen Kontorarbeit beilegen. Sie 
werden über die gaußerordentliche Genauigkeit ſeimer 
Vorausſagungen Ihres Lebenslaufs ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort, und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an Roxron Siubios, Dept oe 
Tnmaſtraat Den Saag, Sotland. Vas Briefporto 
nach Holland veirãgt 60 Groſchen 
ic 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN. 
Eotano von Augenkranken ut Dauer⸗ 
bhehandlung in der Heilanstalt 

A (Operationen etc.) wie auch ambula⸗ 
forisch von N/, bis J Uhr und von 4- 

14,8 Uhr abends 3260 
P au Str. 90, Tel. 221-72. 

n uvaduviv wve zu m Va m m m xpe 

Venetblgihſhe gelluuſtült 
der Spezialãrzie, Zatwadzkaſtraße 1 
Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags 

von 92 Uhr nachmittags. 
Konſultation 8 Zlotv. ioro 

Die ſeit dem Jahre 0oo in Lodz in der Petri⸗ 
tauet Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 
Ainik nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

ZLADZIEWICZ 
wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikauer 
Straße 164, Parterre, übertragen. Tel. 12788. 

—B————— 
——— 

ſcͤrchengeſangverein der St. 
Trinitat sgemeinde zu Codz. 

Freitag, den 6. Januar a. c. ab 4 Uhr 
nachmittags, feiern wir im eignen Lokal, 

*I⸗go Liſtopadaſtr. 4, unſer radius 
nelles chriſtbaumfeſt 

Im Programm u. a. Teile aus dem Märchen: „Chriſt⸗ 
nacht bei den Schnee⸗Elſfen“. 

Zu dieſer Feiler ladet die Herren Mitglieder nebſt 
werten Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des Ver— 
eins herzlichſt ein 

Der Vorſtand. 
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Glückauf 
verehrte Leserschar! 
Gluckauf! Gluckauf zum neuen Jabr! 
Gluückauf, verehrte Kundenwelt! 
Ioh wũnsche allen recht viel Geld 
Erfolg soll jede Arbeit zieren! 
Erfolg bringt allen „Inserieren!“ 
in der 

Freien Presse 

Die Samslie. 

8 Kirchengeſangberein Cäcilie“ 
Sonntag, den 15. Januar 1933, um 4 Uhr 

nachm. findet im Vereinslokal, Wulczanſka 120. 
die ordentliche 

Janreshauptverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung, 2. Rechenſchaftsberichte, 3Z. Neuwahlen, 
4 Anträge. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtande kommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter 
min am ſelben Tage um 5 Uhr nachm. ſtatt und 
iſt dann beſchlußfähig ohne Rückſicht auf die 
Zahl der erſchienenen Mitglieder. 
3673 Die Verwaltung. 

— 

Lampenfabrile 
— 

Sz. P. Sz2malewicz 
Lodzæ, Poludniowas 

Telefon 164-39 3361 
empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 
kluch Anfertigung von Lampen nach 
Entwũrfen der geſch. Kundſchaft. 

Auf Wunſch bequ. Zahlungsbedingungen 
— 

—A 
die BESTE, deshalb gebt den 

EINDERN nur die 

Kosmarvollmiſch-Schokolade. 
Vom Kultusminiſterium beſtätigte 

Klavier⸗Kurſe 
von 

Helene Arongon-Winnikow, 
Abſolventin des Pariſer Konſervatoriums (Lazar 
Levy⸗Cortot), unter künſtleriſcher Leitung von 

Profeſſor Joſef Turczynſti. 
Klaſſen: Klavierunterricht, Solfeggio, Grund— 
lagen und andere Fächer. — Anmeldungen für 
das 2. Halbjahr werden in der Kanzlei der Kurſe 
in der Sienkiewicza 53, Tel. 184007, von 10 12 
und von 4586 Ahr entgegengenommen. 2 

— — — — 

Dre mechhß 

H. ache 
Spez.: Hhaut· und venerilche Krankheuen 

iſt ungezogen nach der 
Peirilcauer Strahe 56, Tel. 148-62 
Sptechſtunde tãäglich von 1 6. nachmittags 

Sonn· und Felertags von 6 nachmittaas. 8208 


